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,2Huberbuam® unterstiitzen
Klettern und Naturschutz!

Weltweit unterwegs zu sein und sich fiir den Naturschutz vor der
eigenen Haustiire einzusetzen — das ist fiir Alexander und Thomas
L4DAV/ Huber kein Widerspruch. Seit Oktober 2003 unterstiitzen die Berch-
tesgadener, die weltweit zu den besten Felskletterern zdhlen, den
Felsinfo pavoeiseinem Projekt ,,Klettern und Naturschutz,

Deutscher Alpenverein

Die Briider sind sich einig: ,,Wir trainieren viel in Klettergdrten, z. B.

auch im Frankenjura. Auch wenn unsere grofSen Erfolge woanders stattfinden,
kennen wir die Situation an den heimischen Sportkletterfelsen gut. Hier geht es
darum, Natur und Klettersport in der Form fiir unsere Kinder zu sichern, wie wir dies
alles noch erleben durften und diirfen.”

Weitere Informationen zu den Hubers und dem Projekt ,,Klettern und Naturschutz*
gibt es im Internet unter www.huberbuam.de und www.dav-felsinfo.de.


www.dav-felsinfo.de
www.huberbuam.de
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Wer im Winter in einer deutschen Grof3-
stadt eine Kletterhalle betritt kann sich
selbst iiberzeugen — klettern boomt!
Und nicht nur das. Es hat sich in seiner
iiber 100-jdhrigen Geschichte zu einem
Breitensport fiir alle Bevdlkerungs-
schichten und Altersklassen entwickelt.
Die einst als Trainingsrevier von Alpi-
nisten genutzten deutschen Mittelge-
birge sind zu einer sportlichen Heimat
fiir eine Vielzahl von Menschen ge-
worden. Traditionelle Bergsteiger,
kletternde Familien, leistungsorientierte
Sportkletterer und Boulderer finden hier
allesamt ihren Platz. Fiir sie bedeutet
Klettern in der Natur Erholung, Heraus-
forderung und Naturerlebnis und es
macht dabei noch eine Menge Spaf3!

Aber auch viele Tier- und Pflanzenarten, darunter besonders angepasste Spezia-
listen und seltene Exemplare, haben an den Felsen der Mittelgebirge und der bay-
erischen Alpen ihren Lebensraum. Daher bedarf es differenzierter Konzepte, die ein
gutes Miteinander von Klettersportlern, der Natur und anderen Nutzergruppen
gewdhrleisten. Bereits seit Anfang der goer Jahre arbeitet der DAV zusammen mit
anderen Bergsport- und Naturschutzverbdnden an Lésungen, die fiir einen ausge-
wogenen Interessensausgleich zwischen Naturschutz und Klettersport sorgen.

Fiir die meisten deutschen Klettergebiete gibt es bereits erfolgreich funktionie-
rende Kletterkonzeptionen, die durch engagierte Ehrenamtliche vor Ort umgesetzt
werden. Der DAV setzt dabei soweit wie mdglich auf freiwillige Vereinbarungen.
Leitbild ist ein ,,mit der Natur®, bei dem Naturerfahrung und Naturerlebnis méglich
sind. Diese wiederum sind die Grundlage fiir ein Engagement im praktischen
Naturschutz.



Die Zahl der Felsen ist begrenzt, die Zahl der Kletterhallen dagegen steigt stetig
weiter an. Das stellt natiirlich auch den Natursport Klettern vor neue Herausforde-
rungen — denn ,,DraufSen klettern ist anders“. Mit dieser Kampagne will der DAV
insbesondere Hallenkletterer fiir die Themen Naturschutz und Sicherheit sensibili-
sieren und dazu anregen, sich vor einem Besuch am Fels griindlich zu informieren
und schulen zu lassen. Denn Kenntnisse zum sicheren Klettern und zu einem ver-
antwortungsvollen Umgang mit der Natur sind Grundvoraussetzungen fiir einen
Besuch am ,,echten“ Fels.

Bereits 1998 verabschiedete der DAV das ,,Leitbild Klettern“. Seitdem hat sich
einiges gedndert — Kletterer und Naturschiitzer ziehen hdufig an einem Strang
und auch der Sport hat sich weiterentwickelt. Daher wurden die Grundpositionen
der Bergsportverbidnde zusammen mit der IG Klettern, den NaturFreunden und
der Vereinigung Pfilzer Kletterer (iberarbeitet und 2011 neu verabschiedet. Neu
ist auch der Appell zum naturvertridglichen Bouldern und die Erstbegehungs- und
Sanierungs-Charta, beide sollen eine verantwortungsvolle Entwicklung in den
Felsgebieten unterstiitzen. Best Practice-Beispiele aus den Klettergebieten geben
dariiber hinaus einen Einblick in erfolgreiche L6sungskonzepte vor Ort.

Die vorliegende Broschiire richtet sich an alle aktiven Kletterer und die Verantwort-
lichen in den Gremien und Arbeitskreisen des DAV und an seine Sektionen. Sie
dient auch als Grundlage fiir die Diskussion mit Vertretern der Behérden und der
Verbdnde des Naturschutzes und des Sports.

Guido Kostermeyer, Vizeprdsident des Deutschen Alpenvereins



Klettern und Naturschutz als
Vereinsziele

DerDeutsche Alpenverein e.V. mit seinen mehr
als eine Million Mitgliedern ist der Zusammen-
schlussvon derzeitrund 350 Sektionenin allen
Bundeslandern. Seine Sektionen betreiben
mehrals 300 Hiitten und unterhalten ein Wege-
netzvon rund 30 ooo Kilometern. Wegen seines
Engagements fiir die Gesundheit und Erholung
der Bevolkerung ist der DAV als gemeinniitzig
anerkannt. Satzungsgemafies Ziel des DAV ist
die Forderung des Bergsteigens ebenso wie das
Eintreten fiir die Belange des Naturschutzes.

InBayern und aufBundesebeneistderDeutsche
Alpenverein als Naturschutzverband im Sinne
von § 63 BNatSchG bzw. Art. 42 BayNatSchG
anerkannt. In seinem Grundsatzprogramm zur
umwelt- und sozialvertrdglichen Entwicklung
und zum Schutz des Alpenraumes verpflichtet
sich der Deutsche Alpenverein zum Einsatz fiir
die nachhaltige Sicherung aller Lebensgrund-
lagen. Als im Deutschen Olympischen Sport-
bund anerkannter Fachverband fiir das Berg-
steigen ist der DAV zustandig fiir alle Fragen
im Zusammenhang mit dem Klettern, das als
gesellschaftlich wertvolle naturverbundene
Sportart auch in den aufleralpinen Felsge-
bieten erhalten bleiben muss.

Aktiv im praktischen Naturschutz

Klettern gehort zur Erholung in der freien Natur,
einem dervorrangigen Ziele der Naturschutzge-
setze des Bundes und der Ldnder. Die Zugdng-
lichkeit der Felsgebiete, auch in ihrer Funktion
als Ort der Ausiibung eines naturvertraglichen
Klettersports, ist begriindet im gesetzlich ver-
ankerten Recht auf ,,Betretbarkeit der freien
Landschaft” und muss auch in Zukunft gewdhr-
leistet sein. Der Anspruch auf sportliche Be-
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tatigung und Erholung in der freien Natur und
das Recht auf Betreten der freien Landschaft
sind in einigen Bundesldndern sogar verfas-
sungsmafig garantiert. Selbstverstandlich ist
sich der Deutsche Alpenverein bewusst, dass
die ,,Offenen Felshildungen® gemaf Bundes-
naturschutzgesetz zu den ,,besonders schiit-
zenswerten Biotopen“ zdhlen, in denen alle
Handlungen zu unterlassen sind, die zur Be-
eintrdchtigung oder Schadigung dieser Areale
fiihren. Aus diesem Grund ist die naturvertrag-
liche Gestaltung des Kletterns seit Jahren eines
der vordringlichsten Ziele des Deutschen Al-
penvereins.

Zahlreiche Publikationen, die Griindung eines
speziellen Naturschutz-Lehrteams, die bun-
desweite Organisation der Betreuungvon Fels-
gebieten durch die Kletterer sowie die Erarbei-
tung und Umsetzung klettersportlicher Raum-
planungskonzepte machen den DAV zu einem
der im praktischen Naturschutz aktivsten Na-
tursportverbdnde in Deutschland. Im Rahmen
seines Einsatzes fiir Sport und Natur arbeitet
der Deutsche Alpenverein mit anderen Kletter-
verbanden, mit Behorden und Naturschutzver-
bdanden zusammen — mit dem Ziel eines sinn-
vollen Interessenausgleichs.

Komission Klettern und Naturschutz

Bereits 1991 veranlasste der Hauptaus-
schuss des DAV die Griindung des Bundes-
ausschusses fiir Klettern und Naturschutz
(heute Komission Klettern und Naturschutz),
um die anstehenden Probleme einer Losung
zuzufiihren. 1995 verabschiedete die Haupt-
versammlung in Regensburg einen richtungs-
weisenden Beschluss {iber ,,Grundsédtze und
Organisation fiir die Betreuung der Kletterge-
biete in Deutschland”. Die von den Gremien
des DAV entwickelte Strategie fiir ein natur-



THESEN ZUM NATURVERTRAGLICHEN KLETTERN

Klettern ist eine wertvolle Betdtigung in der Natur.

Die kdrperliche Anstrengung im Freien, das Erleben einer weitgehend intakten Pflanzen- und Tierwelt,
das Ausloten von personlichen Grenzen, Verantwortung tibernehmen fiir sich und den Kletterpartner
und die hohe Konzentration bei der Durchfiihrung schwieriger Bewegungsabldaufe machen die Be-
deutung des Klettersports aus. Diese Merkmale sind mit der Ausiibung des Kletterns in der Natur un-
trennbarverbunden. Dies gilt fiir alle Auspragungen des Klettersports, einschlieBlich des Boulderns.

Klettern ist eine traditionsreiche Sportart von gesellschaftlicher Bedeutung.

Das Klettern hatin den deutschen Mittelgebirgen und den Alpen eine liber 100-jahrige Tradition. Der
Natursport Klettern leistet einen wichtigen Beitrag zur Erholung und damit zur Erhaltung der korperli-
chen und seelischen Gesundheit von Menschen. Klettern ist auch ein Familiensport, der von frither
Jugend bis ins hohe Alter ausgeiibt werden kann. Klettern vermittelt Gemeinschaftserlebnisse und
befriedigt das Bediirfnis nach sozialen Kontakten. Es hat sich mit all seinen Disziplinen zu einem
Breitensport von gesellschaftlicher Bedeutung entwickelt.

Klettern fordert das Naturbewusstsein.

Durch den intensiven Naturkontakt entwickelt der Kletterer ein Bewusstsein fiir die Schonheit und
die Besonderheit derTier- und Pflanzenwelt an den Felsen. Dies ist eine wesentliche Voraussetzung,
sich flr ihren Erhalt einzusetzen.

Klettern ist naturvertraglich moglich.

Klettern kann so betrieben werden, dass die Natur nicht erheblich beeintrachtigt wird. Dies gilt fur
die Anreise in die Klettergebiete (6ffentliche Verkehrsmittel, Fahrrad, Fahrgemeinschaften) genauso
wie fiir das Verhalten in den Felsgebieten (differenzierte Losungen).

Klettern wird durch die Bergsportverbande geregelt.

\'/| Die Bergsportverbdnde verstehen sich als Anwadlte der Felsen. Die durch sie mitgestalteten Konzep-
tionen zeigen Wege zu einem naturvertraglichen Klettern auf und finden eine hohe Akzeptanz bei
den Kletterern.

Aus: ,,Grundpositionen der Bergsportverbdnde zum naturvertrdaglichen Klettern in Deutschland*,
Beschluss 25. Sitzung des DAV-Verbandsrates am 27./28. Oktober 2011

vertragliches Klettern wurde in vielen lokalen
und regionalen Kletterkonzeptionen in ganz
Deutschland umgesetzt.

Es ist Ziel des Deutschen Alpenvereins, ge-
meinsam mit Behorden und Naturschutzver-
badnden, in allen auBeralpinen Felsgebieten
Deutschlands die Voraussetzungen fiir ein
Klettern gemdfl dem Prinzip der Nachhaltig-
keit zu schaffen.



Stolze Tradition: Mit duerster Kiihnheit beging
Oliver Perry-Smith 1913 den Falkenstein-Siidriss
(Sachsische Schweiz).
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Zur Geschichte des Kletterns

Die Entwicklung des Kletterns zu einer Sportart,
diein unserer Gesellschaft fiir einen weiten Per-
sonenkreis interessant ist, wurde durch siche-
rungstechnische Neuerungen sowie durch den
Kletterboom herbeigefiihrt. Ein kurzer Abriss
zur Geschichte des Klettersports verdeutlicht
diese Zusammenhénge. Dabei wird klar, dass
es sich beim Klettern in den Mittelgebirgen
nicht um einen kurzlebigen Trendsport han-
delt, sondern um eine traditionsreiche, ge-
wachsene Sportart.

»Klettergdrten der Griinderzeit

Wieim ,klassischen Alpinismus” ging es in der
Friihphase des Kletterns in den deutschen Mit-
telgebirgen am Ende des 19. Jahrhunderts an-
fanglich um die Besteigung der ,,Gipfel” — der
freistehenden Felsnadeln und Tiirme.

Danach wurden —wie im Hochgebirge — zusatz-
liche, immer schwierigere Routen auf die Gipfel
gesucht. Da in vielen ,Klettergarten” die Zahl
der Felsnadeln und -tlirme begrenzt war, rich-
tete sich hier das Augenmerk der klettersport-
lichen ErschlieBer bald auf die Massivwande,
wo anfdnglich Kamine und Risse und spater
auch zunehmend steilere Wandbereiche durch-
stiegen wurden.

Dank der Trainingsmoglichkeiten in den au-
Reralpinen Klettergebieten gelangen deut-
schen Kletterern immer wieder Aufsehen erre-
gende Leistungen. Zu nennen wédren die Durch-
steigung der Matterhorn-Nordwand 1931 durch
die Gebriider Schmid sowie die Erstbegehung
der Eiger-Nordwand im Jahr 1938 durch eine
deutsch-dsterreichische Seilschaft.

Nachdem in den fiinfziger und sechzigerJahren
das Klettern mit technischen Hilfsmitteln im
Vordergrund gestanden hatte, besann man sich



ab 1970 wieder auf die Werte des Freikletterns.

Weltweit kamen Kletterer Ende der sechziger
und Anfang der siebziger Jahre auf den Ge-
danken, das Seil zwar zur Sicherung in die
Haken einzuhdngen, aber dann, mit Handen
und FiiBen ausschlieBlich das Griff- und Tritt-
angebot des Gesteins nutzend, an ihnen vor-
beizuklettern. Kein Sicherungspunkt durfte bei
einersolchen stilreinen ,,Rotpunkt”-Begehung
belastet werden.

Leistungssteigerung

Ab 1980 erfolgte eine Leistungssteigerung
von ehedem unvorstellbarem Ausmafl — be-
reits sechs Jahre, nachdem Helmut Kiene und
Reinhard Karl durch ihre Erstbegehung der
»Pumprisse” im Wilden Kaiser die damals
sechsstufige Schwierigkeitsskala gesprengt
hatten, beging der Engldnder Jerry Moffat mit
seiner Kreation ,The Face” im unteren Alt-
mibhltal die erste Route im zehnten Grad.

Kontrollierter Grenzgang: Wolfgang Giillich in
wAction Directe®, der weltweit ersten Route im
elften Schwierigkeitsgrad

Mit Wolfgang Gillichs Durchsteigung der
»Action Directe” am Waldkopf im Nordlichen
Frankenjuraim Jahr1g91istim Klettersport die
Ara des elften Grades angebrochen.

Eine parallele Evolution der gekletterten
Schwierigkeiten ist in den Alpen zu ver-
zeichnen. Hier unterstrichen der Garmischer
Stefan Glowacz sowie Thomas Huber aus Ruh-
polding 1995 mitihren Neutouren ,,Des Kaisers
neue Kleider” und ,,End of Silence” — beides
Routen im oberen zehnten Grad — das erstklas-
sige Niveau der deutschen Felskletterer.

Heute sind die schwersten Routen der Welt
mit 9b (11+/12-) bewertet. Die ersten Routen
in diesem Grad waren ,,Jumbo Love* in Kali-
fornien und ,,Golpe de estado® im spanischen
Siurana und wurden von Chris Sharma 2008
erstbegangen. Bemerkenswert ist auch die
Steigerung der Leistung beim Bouldern bis
8c+ (Fontainebleau-Skala). Toni Lamprecht
aus Miinchen gelang mit ,,Bokassa‘s Fridge
— Assassin, Monkey and Man*“ ein Boulder in
diesem Grad im bayerischen Kochel.

Sicherungshaken

Die dargestellte Leistungsentwicklung be-
dingte hdufig einen Gang an der Sturzgrenze
und war nuraufgrund einerverbesserten Absi-
cherung mit einzementierten oder -geklebten
Bohrhaken mdglich. Hierdurch wurde das Ri-
siko der jungen Spielform des Kletterns kal-
kulierbar. Die systematische Ausstattung der
Kletterwege mit sogenannten Sicherungs-
haken durch die alpinen Verbdnde machte
das Klettern auch fiir weite Teile der Bevolke-
rung interessant: Viele Kletterinnen und Klet-
terer jeden Alters suchen in den Felswanden
der deutschen Mittelgebirge Erholung vom
Stress in Arbeit oder Ausbildung, wo oft Be-
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wegungsmangel und Naturferne vorherrschen.
Vermehrte Freizeit, das gestiegene verfiighare
Einkommen und die allgemeine rdumliche Mo-
bilitdat haben heute die Natur fiir viele zu einem
Gegenpol zur Arbeitswelt und den sich immer
mehr ausbreitenden Ballungszonen werden
lassen.

Aufgrund der verdanderten Sichtweise wurden
fiirdie Sportkletterer auch Felsbereiche interes-
sant, die von den Alpinkletterern ihrer geringen
Hohe oderder,Unbesteigbarkeit” wegen unbe-
achtet geblieben waren. Die Erschlieung von
Neutouren in den Mittelgebirgsfelsen gerietim
Zuge der Verbreitung des Natur- und Umwelt-
schutzgedankens gegen Ende der achtziger
Jahre ins Kreuzfeuer der Kritik.

Aktivitaten des DAV

Auch der Deutsche Alpenverein sah die Mog-
lichkeit der Naturgefahrdung durch das Klet-
tern und wurde bereits 1991 als einer der ersten
Sportverbdande bundesweit aktiv, um die Pro-
bleme im Spannungsfeld Naturschutz/Natur-
sport zu l6sen. Ziel war und ist es, die Aus-
tibung des Klettersports in den deutschen
Felsgebieten so zu gestalten, dass die Erfor-
dernisse des Naturschutzes und die Interessen
des Kletterns in ausgewogener Weise berlick-
sichtigt werden.

Damit hatte sich im zustandigen Fachverband
fiir den Bergsport in Deutschland ein Leitbild
des Kletterns durchgesetzt, dem das Prinzip
der Nachhaltigkeit zugrunde liegt.

Handlungsabldufe und
Anforderungen beim Klettern

Bewegungspldne
So leicht und schwerelos das Steigen eines
Kénners selbst in schwierigem Felsgelande
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oft aussieht, so ist es doch im Einzelnen ein
sehr komplexer Vorgang.

Vorder Durchfiihrung des Bewegungsablaufes
liegen mehrere diffizile Abschdtzungsvor-
gdange: Die Griff- und Trittmoglichkeiten sind
zu erkennen und auf ihre Nutzbarkeit hin ein-
zuordnen. Erst nach dieser Beurteilung wird der
Bewegungsablaufrealisiert. Unter Vermeidung
von unzuverldssigen Felsstrukturen werden je-
weils die grofiten bzw. am giinstigsten gele-
genen Griffe und Tritte benutzt. Daraus folgt
auch, dass beim Klettern schon wegen der
damitverbundenen Rutschgefahrdas Betreten
von Vegetation vermieden wird.

Um einen Sturz aus grofierer Hohe zu ver-
meiden, bringt der Kletterer Fixpunkte zur Si-
cherung an. In diese klinkt er mittels eines
Karabiners beziehungsweise einer Express-
Schlinge aus Bandmaterial, die an ihren Enden
jeweils mit einem Karabiner versehen ist, das
Sicherungsseil ein. Dies ermoglicht dem si-
chernden Seilzweiten, mit Hilfe einer Brems-
vorrichtung einen Sturz des Vorsteigers zu
halten. Die in Anpassung an Risse und Felslo-
cherverwendeten geschlagenen Haken werden
gewOhnlich im Fels belassen, weil das wie-
derholte Hinein- und Herausschlagen das Ge-
stein beschadigen kdnnte. Fiir den modernen
Bohrhaken spricht, dass er aus extrem belast-
barem und dauerhaftem Material besteht. Das
Anbringen von Bohrhaken bedeutet keine we-
sentliche Verdanderung des Gesteins.

Beim Klettern an hohen Felsen und in den
Wanden des Hochgebirges bewegen sich die
Seilpartnerim Wechsel: Der Vorsteigende wird
von unten mit dem Seil gesichert, bis er einen
Standplatz findet und sich dort an einem Fix-
punkt verankert. Danach steigt der Zweite mit
Sicherung von oben bis zum Standplatz nach,



von wo aus derVorausgehende in dernachsten
Seillange gesichert wird.

Vielféltige Anforderungen

Die Problemstellung und damit auch der Reiz
desKletternsin der Natur liegt darin, die Bewe-
gungen kontinuierlich auf die vielfaltigen Struk-
turen des Gesteins abstimmen zu miissen. Dies
isteine Aufgabe, die den Klettererin vielen Fa-
cetten seines Konnens fordert.

Die Anforderungen an den Muskelapparat
sind vielfaltig. Zwar ist eine gute Entwicklung
der Konditionskomponente Kraft eine Grund-
voraussetzung fiir die Bewdltigung schwie-
riger Klettereien, ihr wirksamer Einsatz setzt
aber eine kontinuierliche Schulung der Fein-
motorik und eine hohe Beweglichkeit voraus.
Es ist einleuchtend, dass dabei der Schulung
zentralnervoser Verarbeitungsprozesse eine
Schlisselrolle zukommt. Die Entwicklung und
Umsetzung der Bewegungsvorstellung setzt zu-
allererst ein hohes Maf} an Konzentrationsfa-
higkeit voraus. Um die notwendigen Entschei-
dungsaufgaben auch in Gefahrensituationen
bewiltigen zu kdnnen, muss der Kletterer
seine Angstreaktion und damit seine Emoti-
onen unter Kontrolle halten.

Die Fahigkeit, Furcht wie Begeisterung zu be-
herrschen, tragt uniibersehbar zur Personlich-
keitsentwicklung bei.

Formen des Kletterns

Das moderne Klettern stellt sich nicht als ho-
mogene Sportart dar, sondern als eine Vielzahl
diverser Aktivitaten, die sich — obwohl sie mit-
einanderim Zusammenhang stehen — doch in
vielem unterscheiden. Heute wird tblicher-
weise zwischen fiinf Auspragungsformen des
Kletterns unterschieden.

Der Freikletterer beniitzt nur die natiirlichen Griffe
und Tritte zur Fortbewegung. Moderne Ausriistung
(Bohrhaken, Seil, Karabiner und Klettergurt) machen
das Klettern fiir viele zu einem sicheren, attrak-
tiven Sport.

Bouldern

Unter Bouldern versteht man die Begehungvon
zum Teil extrem schwierigen Kletterpassagen
in Absprunghohe tiber dem Boden, wobei im
Normalfall auf eine Seilsicherung verzichtet
wird. Verletzungen wird hdufig mithilfe von
transportablen Absprungmatten vorgebeugt.
Das Bouldern dient nicht nurder Schulung von
Kraft und Technik, sondern hat sich zu einer ei-
genen Spielform des Kletterns entwickelt. Es
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Bouldern - also klettern in Absprunghdhe - hat

sich zu einer eigenen Spielart des Kletterns ent-
wickelt.

findet hdaufig in der Gruppe statt und erfreut
sich heute weltweit grofer Popularitat.

Begehung von Klettergartenrouten

Unter Klettergdrten sind Felsen von be-
schrankter Hohe zu verstehen, die eine Routen-
lange von ein bis zwei Seilldngen erméglichen.
Die meisten Routen in den auBeralpinen Fels-
gebieten Deutschlands sowie in den talnahen
Klettergebieten der Alpen fallen in diese Kate-
gorie. Wegen der Kiirze der Routen und der ge-
ringen objektiven Gefahren hat sich bei dieser
Form des Kletterns in den letzten 15 Jahren ein
strenges — selbstverstandlich freiwilliges —
Freiklettergebot durchgesetzt. Dies bedeutet,
dass eine Kletterroute nur als gemeistert gilt,
wenn sie ohne Zuhilfenahme von Fixpunkten
zum Ruhen oder zur Fortbewegung bewdltigt
wurde. Selbstverstandlich werden dabei Seil,
Bohrhaken und Karabiner zur Sicherung be-
nutzt. Die Begehung von gutgesicherten Klet-
tergartenrouten ist heute die international be-
liebteste Form des Kletterns.
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Klettern in kiinstlichen Anlagen und Wett-
kampfklettern

Wenn es heute auch kaum einen Kletterer gibt,
der auf das Training in der Kletteranlage ver-
zichtet, so kann die kiinstliche Anlage doch
fir die tberwiegende Anzahl der Aktiven nie-
mals ein Ersatz fiir die Naturfelsen sein, vor
allem wegen des fehlenden Naturerlebens an
den Wanden aus Plastik und Beton. Dennoch
spielen die Kunstwande als Trainings- und
Kommunikationsstatten im Alltag vieler Klet-
terereine wichtige Rolle. Die wohnortnahe Lage
hélt den Zeit- und Kostenaufwand gering und
ermoglicht so auch eine Sportausiibung wah-
rend der normalen Arbeitswoche.

Kletterwettkdmpfe finden auf Initiative des
Deutschen Alpenvereins nicht in der Natur,
sondern — gemaf dem Reglement der Union
Internationale des Associations d‘ Alpinisme
(UIAA) - ausschlieBlich an kiinstlichen Klet-
terwdnden statt.

Der DAV ist als anerkannter Fachverband
im Deutschen Olympischen Sportbund in
Deutschland fiir das Wettkampfklettern zu-
standig. Heute werden nach von der IFSC fest-
gelegten Regeln aufinternationaler, kontinen-
taler, nationaler und regionaler Ebene Wett-
kdampfe im Schwierigkeits-, Schnellklettern und
Bouldern durchgefiihrt, und zwarin der Damen-
und Herrenklasse sowie in derJunioren- undin
zwei Jugendklassen. Bei groer Zuschauerre-
sonanz beteiligen sich in Deutschland regel-
maRig mehrere tausend Klettereran Sportklet-
terwettbewerben —von lokalen Amateurveran-
staltungen bis zu Weltmeisterschaften.

Mehrseillangen-Klettern
Von dieser Auspragungsform des Kletterns
ist dann die Rede, wenn eine Kletterroute vier



Alpin-Klettern

und mehrSeillangen aufweist und ein Riickzug
nicht mehr ohne Probleme moglich ist. Bei-
spiele fiir solche Routen in den auferalpinen
Klettergebieten Deutschlands sind die Routen
im Elbsandsteingebirge, am Rotenfels im Na-
hetal sowie am Schaufels im Oberen Donautal.

In Deutschland ist die Mehrzahl der Routen
dieser Kategorie jedoch in den bayerischen
Voralpen zu finden. Fiir diese Routen gelten
dieselben Regeln wie fiir die Klettergdrten.

Alpin-Klettern

Bei dieser Form des Kletterns muss sich der
Aktive in vollem Umfang mit den Gefahren des
Hochgebirges auseinandersetzen: Oft fehlt es
an der Absicherung durch zuverldssige Bohr-
haken, der Fels ist zuweilen briichig, Stein-
und Eisschlag sowie die Wetterbedingungen
erhdhen die Gesamtanforderungen. Da die
Sicherheit in vielen Fadllen auch von der Ge-
schwindigkeit der Seilschaft abhangt, werden
Haken und Klemmbkeile hdufig als Hilfsmittel
zur Fortbewegung benutzt.

Das Gesetz des Handelns wird weniger von
einem vorgegebenen Regelwerk als von der
konkreten Situation am Berg bestimmt.

Vom Ende der sechziger Jahre an wurden die
in den auBeralpinen Klettergebieten entwi-
ckelten Regeln des Freikletterns auf Routen
im Hochgebirge libertragen. Lag anfanglich
der Schwerpunkt noch auf der freien Durch-
steigung urspriinglich hakentechnisch bewal-
tigter Routen, so wurden bald auch Neutouren
nach den Freikletterregeln erschlossen. Unter
ihnen sind sowohl psychisch anpruchsvolle
Abenteuerrouten als auch Wege, die eher der
Kategorie der gut abgesicherten Sportkletter-
route zuzurechnen sind.

Das Klettern an ihren heimischen Mittelge-
birgsfelsen dientden alpenfern lebenden Fels-
gehern als unentbehrliche Vorbereitung sowie
als Sicherheitstraining fiir das Hochgebirge.

Wirkungen des Kletterns

Herausforderungen bewiltigen

Die Leistungen des Sports fiir die Gesund-
heit der Biirger eines modernen Gemeinwe-
sens sind allgemein anerkannt. Gesundheits-
vorsorge, Rehabilitation und Gesundheitser-
ziehung sind vor allem in einer Gesellschaft
wichtig, in der kdrperliche Arbeit an Bedeu-
tung verloren hat, die von Bewegungsmangel,
Ubererndhrung und Zivilisationskrankheiten
gekennzeichnet ist. Vor diesem Hintergrund
ist es gesellschaftspolitisch zu begriiRen, dass
sich heute viele Menschen dauerhaft fiir den
Klettersport begeistern.

Es ist das Element der Unkalkulierbarkeit der
vielfdltigen Bedingungsfaktoren des Kletterns
in der Natur und die Herausforderung, immer
wieder flexibel auf unvorhergesehene Situa-
tionen reagieren zu miissen, was den nicht
nachlassenden Reiz dieser Natursportart aus-
macht. Das beginnt bei den vielfdltigen Anre-
gungen, die schon der Zustieg und das Auf-
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finden der Felsen zu bieten haben. Wichtigste
Motivation diirfte aber fiir die meisten Kletterer
die Freude am eigenen Kénnen sowie die spie-
lerische Bewdltigung von Widerstanden sein.
Die Erfahrung kérperlicher Funktionsfahig-
keit und die Grenzerlebnisse beim Meistern
von schwierigen Situationen fiihren zu einer
auf Eigenleistung beruhenden Steigerung des
Lebensgefiihls. Besonders fiir Jugendliche ist
dies wichtig: Gegeniiber dem positiven Er-
leben beim Klettern und dem Stolz auf einen
gesunden, leistungsfahigen Korper verliert
soziales Fehlverhalten ganzlich an Reiz. Die
meisten Kletterer freuen sich spontan an der
Schonheit der Natur. Es ist Aufgabe der Klet-
terverbdande, diese Offenheit zu einem diffe-
renzierten Umweltbewusstsein weiterzuent-
wickeln.

Entwicklung von Verantwortung

Wie wichtig dem Kletterer die Erfahrung der
Natur und das Meistern von Grenzsituationen
auch sein mag, so ist doch die Bedeutung der
sozialen Komponente beim Bergsteigen nicht
zu Ubersehen. In wenigen anderen Lebenszu-
sammenhdngen sind Menschen so weitgehend
aufeinanderangewiesen wie beim Felsgehenin
der Seilschaft. Denn der Kletternde muss sich
hundertprozentig darauf verlassen kénnen,
dass er ,,im Falle eines Falles” gehalten wird.
Damit erweist sich das Klettern wie auch an-
dere Natursportarten als ein ideales Feld fiir
die Initiierung sozialer Lernprozesse sowie fiir
die Entwicklung von Verantwortung.

Therapeutisches Klettern

Auch wird das Klettern zunehmend zu The-
rapiezwecken eingesetzt, z.B. in der Kinder-
heilkunde, der Orthopéddie oder der Psycho-
therapie. Es hat sowohl auf der kérperlichen
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Ebene (Motorik, Gleichgewicht, Kraft, raum-
liche Wahrnehmung) als auch der psychischen
Ebene (Verantwortung, Selbstwertgefiihl, Ver-
trauen, Selbsteinschatzung) positive Effekte.

Klettergebiete in Deutschland

In Deutschland wird in rund 30 Kletterregionen
an ganz unterschiedlichen Felsformationen in
der Natur geklettert. Die weitaus grof3ere Zahl
der rund 4oo00 aktuell bekletterten und nicht
gesperrten Felsen liegt in den Mittelgebirgen.
Zu den felsenreichsten Gebieten zdhlen das
Elbsandsteingebirge (1100 Klettergipfel), der
Nordliche Frankenjura (rund 1000 Felsen), der
Pfalzer Wald und das Weser-Leine-Bergland.
Dazu kommen noch zahlreiche zum Bouldern
genutzte Gebiete und alpine Ziele von den All-
gduer Alpen liber das Wettersteingebirge bis
zu den Berchtesgadener Alpen. Der grofite
Teil der offenen Felsbildungen in Deutschland
wird jedoch garnicht beklettert, da er sich auf-
grund der Gesteinsqualitdt, der Wandhohe,
der schlechten Zuganglichkeit oder anderen
Griinden nichtzum Klettern eignet oderaus Na-
turschutz- oder sonstigen Griinden gesperrt ist.

Die Gebiete bestehen aus den unterschied-
lichsten Gesteinsarten, wobei die Sedimentge-
steine Kalk (z.B. Frankenjura, Ith, Schwébische
Alb) und Sandstein (z.B. Elbsandsteingebirge,
Pfélzer Wald) mit Abstand am meisten kletter-
taugliche Felsbildungen hervorbringen. Aber
auch an Porphyr (Schriesheimer Steinbruch,
Battert im Nordschwarzwald, Steinbriiche
bei Halle und Leipzig), Basalt (Steinwand bei
Fulda), Granit (Okertal, Fichtelgebirge), Kon-
glomerat (Rottachberg) und weiteren Gesteins-
arten wird dem Klettersport nachgegangen.
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Sonderstandorte

Die auBeralpinen Felsen nehmen in der mit-
teleuropdischen Kulturlandschaft eine Son-
derstellung ein. Okologisch gesehen ist dies
fiir Pflanzen durch feinerdearmes Substrat be-
griindet, wodurch dem Bewuchs ein sehr be-
grenzter Wurzelraum zur Verfligung steht.

An siidexponierten Standorten bewirken starke
Temperaturschwankungen im Tages- und Jah-
resverlauf groBe Anspannungen im Wasser-
haushalt. Volle Besonnung und haufige Tro-
ckenheitinfolge der geringen Feinerdemengen
halten hier hochwiichsige Pflanzen fern.

Auch kulturhistorisch gesehen nehmen Felsen
eine Sonderstellung ein: Flora und Fauna auf
Felsen wurden, abgesehen von Steinbriichen,
nie einer menschlichen Nutzung unterworfen
und stellen somit ein bislang ungestortes Re-
likt dar, das in seiner Einmaligkeit mit unbe-
riihrten Mooren oder den Resten von Urwéldern
vergleichbar ist.

Hier iberlebten Pflanzen und Tiere, denen an-
derswo die Lebensgrundlage entzogen wurde.
Will man der Sonderstellung und dem da-
durch notwendigen Schutz von Felsen gerecht
werden, so sind ausgewogene Konzepte not-
wendig, die einer tibermdfigen Stickstoffan-
reicherung genauso entgegenwirken wie der
Ubernutzung durch Erholungsuchende.

Flora der Felsbiotope

Fur den Artenschutz haben jene Felsen, die
iberdas Kronendach derangrenzenden Baume
hinauswachsen, eine besondere Bedeutung.
Denn gerade diese tragen eine Flora mit kon-
kurrenzschwachen und vielfach sehr seltenen
Pflanzen. Diese sind zwar empfindlich gegen-
tiber Beschattung durch Bdaume, aber den ex-

Bild links: Junguhu

tremen Bedingungen der Felsen — Hitze, Kalte
und Trockenheit — besonders gut angepasst.

Man denke zum Beispiel an Pflanzen, die sich
sowohlim Frankischen und Schwabischen Jura
alsauchindenAlpen finden, nichtaberin den
dazwischenliegenden Landstrichen.

Enorme Standortvielfalt

Die seltenen Pflanzenarten in unseren Mittel-
gebirgsfelsen sind in unterschiedlichen Zeital-
tern bei uns heimisch geworden. Viele dieser
Pflanzen sind Uberbleibsel der alpinen und
arktischen Vegetation, die sich vor ca. 10 ooo
Jahren wahrend der letzten Eiszeit in die spar-
lich bewachsene Tundra zwischen den Al-
pengletschern und den skandinavischen Eis-
massen zuriickgezogen hatte. Andere Arten
wanderten wahrend dieser Periode von den
Ostlichen Steppen nach Mitteleuropa ein. Die
nachfolgende Zwischenwarmzeit erméglichte
es sonnenhungrigen Gewachsen aus dem Mit-
telmeerraum, bei uns Wurzeln zu schlagen. Be-
ginnend mit der Zeitwende verdrangten Baum-
arten wie die Rotbuche alle weniger durchset-
zungsfahigen Pflanzen. Nur die Vegetation der
iber den Wald hinausragenden Felsen war vor
diesem Konkurrenzdruck sicher.

Bei ndherer Betrachtung zeigen die offenen
Felsbildungen eine enorme Standortvielfalt.
Mag sich das Okosystem Fels auch als ein
buntes Mosaik darstellen, so gliedert es sich
dennoch in deutlich unterscheidbare Subst-
rukturen.

Verbreitungsmuster abhdngig vom Aus-
gangsgestein

Viele Pflanzenarten zeigen ein Verbreitungs-
muster, das vom Ausgangsgestein abhdngt.
Silikatgesteine zeichnen sich durch einen
hohen Artenreichtum der niederen Pflanzen
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(Flechten und Moose) aus. Kalkgesteine da-
gegen bedingen eine wesentlich ausgeprag-
tere Vegetationsdecke mit hoheren Pflanzen.
Um einen Eindruck von der 6kologischen Viel-
faltvon Felsstandorten zu erhalten, werden im
Folgenden die 6kologisch unterschiedlichen
Standorte vom Wandfuf bis zum Gipfelbereich
eines artenreichen Kalkfelsens im Frankenjura
beschrieben.

Natiirliche Prozesse wie Frost- und Wurzel-
sprengung fithren zur Ablosung grofierer oder
kleinerer Kalkbruchstiicke, die unter den
Felsen Block- oder Gerdllhalden bilden. Dies

Wl

Felskopf mit Pfingstnelke
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sind trittempfindliche Biotope mit flachgriin-
digen Bdden, in denen hochspezialisierte
Pflanzen wie die schattenliebende Hirschzunge
und der Rupprechtsfarn oder der direkte Son-
neneinstrahlung vertragende Schmalblattrige
Hohlzahn wurzeln. Die beschatteten Felster-
rassen am FuB der Felsen sind Wuchsort des
zerbrechlichen Blasenfarns; auf diesen Ban-
dern gedeihen auch der Braunstielige Strei-
fenfarn und das Wechselblattrige Milzkraut.
In den weniger steilen Partien der Felshander
wachsen die Arten des Waldrandes.

ey i

Weiler Mauerpfeffer
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Kaum Bliitenpflanzen in der Steilwand

Mit dem Ubergang in die steilen, lichtexpo-
nierten Wandpartien verlieren sich die feuch-
tigkeitsliebenden Arten. Kleine Risse in der
Felswand sowie Spalten und Locher ermogli-
chen die Ansammlungvon Feinerde und bieten
ein begrenztes Wasserreservoir. Hierwachsen
die eigentlichen Felspflanzengesellschaften,
die sich ausschlieBlich aus sonneliebenden
Arten zusammensetzen. Bei einer lippigen
Ablagerung von Bodensubstrat kann sich das
Immergriine Felsenbliimchen ansiedeln. In
winzigen Hohlungen wachst das Hasenohr-
Habichtskraut. Dieses und das Immergriine
Felsenblimchen werden zu den typischen
Vertretern der dealpinen Flora gerechnet. Fehlt
es ganzlich an Strukturen, welche die Erdab-
lagerung ermoglichen, bleibt die Felswand
den Algen und Flechten vorbehalten. Auf be-
sonnten Simsen und Bandern finden sich die
Blassschwingel-Felsbandfluren. Hier gedeihen
derBlasse Schwingel, die Mauerraute und das
Felsensteinkraut.

Hoher Grad an Individualitdt
Auchin der Ubergangszone von der Felswand zu
den Felskopfen findet sich eine typische Abfolge

Mauerraute
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von Pflanzengesellschaften. In den Steilschrofen
gedeihen die Pfingstnelke und das Blaugras.
WeiBer und Scharfer Mauerpfeffer, Ochsen-
auge sowie Blutroter Storchschnabel wachsen
aufden farbenprachtigen und artenreichen Fels-
kopfen, den botanisch reichhaltigsten Zonen der
Felsbiotope. An sie schliefit sich die Steppen-
heide an, ein buntes Gemisch aus Hochstauden,
kleinwiichsigen Krautern, Grdasern, Strauchern
und einzelnen Baumen. An den seitlichen Ran-
dern der Felsen gibt es die unterschiedlichsten
Uberginge zu anderen Biotopen wie block-
durchsetzten Magerrasen, Sdumen und Wal-
dern. Denn schlielich gleicht kein Felsen dem
anderen, jedes dieser Biotope ist einmalig.

Felsfauna der Mittelgebirge

Je mobiler die Tiere sind, desto weniger sind
sie auf einen Lebensraum fixiert und damit di-
rekt an den Extremstandort Fels gebunden.
Deshalb finden wir unter den Sdugetieren fast
keine ausgesprochenen Felsbewohner. Den-
noch besitzen einige dieser Felstierarten an
den Felsen der Mittelgebirge zentral wichtige
Lebensrdume, deren Erhaltung fiir das Uber-
leben dieser Arten entscheidend ist. Stellver-
tretend flirdie artenreiche Felsfauna werden im
folgenden exemplarisch die wichtigsten Tier-
gruppen und einige ihrer Vertreter beschrieben.

Sdugetiere

Fledermduse nutzen Felsen als Teillebensraum.
Sie bendtigen als Schlafplatze tiefe Felsspalten
und-hohlen, in welchen sie auch iiberwintern.
An der Felsoberflache halten sie sich nurin
Ausnahmefédllen auf. Wahrend Fledermduse
eher luftfeuchte Spalten bevorzugen, richtet
der Siebenschlafer seine Wochenstube an tro-
ckenen Platzen ein.

Bild rechts: Pfalzerwald






Reptilien

Die wechselwarmen Reptilien zeigen eine ty-
pische Einnischung und Ganzjahresnutzung
derFels-Okotope. Kriechtiere benétigen einen
Gesamtlebensraum, der geschiitzte Sonnen-
platze, Paarungs- und Eiablageflachen, Jagd-
reviere, Deckungs- und Versteckmoglichkeiten
sowie Uberwinterungsquartiere umfasst. In
diesem Gesamtlebensraum nutzen Schlingnat-
tern sonnige, mit Felsen und Strauchern durch-
setzte Rasenflachen. Die Schlingnatter erndhrt
sich fastausschliefilich von Eidechsen. Zu den
haufigen Eidechsenarten zahlen die Zaun- und
die Mauereidechse.

Insekten und Spinnen

Bei den Felsbhewohnern unter den Insekten
gibt es duflerst spezialisierte und seltene
Arten. Die Larven des nur noch vereinzelt vor-
kommenden Apollofalters etwa haben sich auf
die Blatter des Weilen Mauerpfeffers festge-
legt. Der rduberische Ameisenlowe dhnelt in
seiner entwickelten Form einer Libelle. Dessen
Larven graben im besonnten, trockenen Erdbe-
reich kleine Trichter, auf deren Grund sie auf
ihre Beute lauern. Zahlreiche Schneckenarten
findet man an den Kalkfelsen. Haferkornschne-
cken weiden die Flechten am Fels ab und Stein-
picker konnen mit ihrem flachen Geh&use bei
Trockenheit tief in die Felsritzen kriechen.

Vigel

Vogelarten wie Hohltaube oder Waldkauz
konnen zwar an Felsen gefunden werden, sind
aber flexibel in ihren Standortanspriichen.
Viele Arten, beispielsweise Berglaubsdnger
oder Neuntoéter, halten sich im ndheren Umfeld
von Felsen auf, wo sie warme Trockenstandorte
mit artenreicher, niedriger bis buschférmiger
Vegetation bevorzugen.
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Ein weiterer Felsbhewohner: Der Siebenschlafer
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Fangtrichter des Ameisenlowen am Wandfuf3



Geschiitzte felsbewohnende Viogel

Der Wanderfalke war in den sechziger Jahren
als Endglied der Nahrungskette aufgrund des
starken Pestizideinsatzes in der Landwirtschaft
in Deutschland fast ausgestorben. Dank gedn-
derter Landwirtschaftsmethoden und eines
intensiven Schutzes konnte sich eine intakte
Population stabilisieren. Durch disziplinierte
Beachtung der Schonfristen haben die Klet-
terer hierzu einen wichtigen Beitrag geleistet.
Wanderfalken schlagen ihre Beute, ausschlieB-
lich Vogel, in der Luft. Dabei konnen sie im
Sturzflug bis zu 300 km/h erreichen.

Der Uhu ist ein Habitat-Konkurrent des Wan-
derfalken. Deshalb ist von diesen beiden Vo-
gelarten in den Felsgebieten fast immer nur
eine Art dominant vertreten. Da der Uhu be-
ziiglich des Nistplatzes anspruchslos ist, ist fiir
ihn der begrenzende Faktor die ausreichende
Nahrungsgrundlage. Zeitlich befristete Phasen
des Verzichts auf die Bekletterung von Brut-
felsen wahrend der Brut- und Aufzuchtphase
sind fiir den Bruterfolg wichtig. Der Uhu ist mit
einer Spannweite von bis 170 Zentimetern die
groBte heimische Eulenart.

Die Dohle bevorzugt, dhnlich wie Wanderfalke
und Uhu, zwar Felsen als Nistplatz, ist jedoch
auch an Gebduden zu finden. Dohlen leben im
Verband und zeigen sich im Herbst bei der Fa-
milienfindung und wahrend der Brutzeit emp-
findlich gegeniiber Stérungen. Deshalb sollte
in diesen Zeitrdumen die sportliche Nutzung
von Lebensrdaumen der Dohlen unterlassen
werden. Die Felsendohle — nicht zu verwech-
seln mitder Alpendohle — hat blaue Augen und
ein graues Nackengefieder.

Auch derKolkrabe, der grofite europdische Ra-
benvogel, nistet gelegentlich an hohen Felsen.

Wanderfalke

Uhu

Dohle
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Direkte und indirekte Belastungen

Okologische Konflikte sind fast immer ver-
netzte Konflikte. Die Analyse ihrer Ursachen
erfordert eine griindliche naturschutzfachliche
Auseinandersetzung, Objektivitdt und Offen-
heit. Monokausale Zusammenhange sind eher
die Ausnahmen, darauf bezogene Lésungsmo-
dellein derRegel nicht erfolgversprechend. Der
DAV ist zur Konfliktlésung auf der Grundlage
einerfachlichen Auseinandersetzung bereit. Er
warnt jedoch vor emotionaler Uberzeichnung
und einseitiger Schuldzuweisung. So wurde
zum Beispiel der bedauerliche Bestandsein-
bruch der Wanderfalkenpopulation Anfang
der sechziger Jahre nicht — wie bisweilen be-
hauptet wird — von Kletterern verursacht, son-
dern durch den Einsatz von Pestiziden. AuBer
Zweifel steht, dass es im Zusammenhang mit
dem Klettern zu einer Schdadigung der Natur
kommen kann. So kénnen falsch angelegte
Parkpldtze in den Klettergebieten sensible
Standorte gravierend beeintrdchtigen. Im Zu-
stiegsbereich konnen Fehlerin der Wegfiihrung
sowie in der Anlage von Steigen zur Stérung
empfindlicher Biotope fiihren. Am Fels selbst
kann starker ungeregelter Kletterbetrieb zu
einer Verarmung von seltenen Pflanzengesell-
schaften einerseits und zu einer Forderung von
Vegetationsbestdanden mit standortfremden
Arten fiihren.

Die Belastungen treten in unterschiedlichem
Ausmaf in den verschiedenen Strukturtypen
eines Felsbiotops und in ihrem Umfeld auf.
DerSchwerpunkt derVegetationsschdden liegt
dabeivorallemim Bereich der Einstiege unter-
halb derFelsen und an den Ausstiegen aufden
Felskdpfen und Felsplateaus, die aber durch
geeignete Lenkungsmainahmen (u.a. Umlenk-
haken, markierte und befestigte Zustiegswege)
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vermieden werden kdnnen. Die tatsdchlichen
Schdden in der Felswand sind vergleichsweise
gering. Hier wie im Umfeld der Felsen treten
Schadigungen nur im Falle eines Fehlverhal-
tens von Kletterern und/oder in Ermangelung
eines naturschutzfachlich fundierten differen-
zierten Schutz- und Nutzungskonzeptes auf.
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Teilsperrung wegen Vogelbrut

Brutfelsen-Regelung

Besonders gravierend kann sich bei unzu-
reichenden Regelungen der Konflikt mit ge-
schiitzten felsbriitenden Vogelarten wie dem
Uhu oder dem Wanderfalken auswirken. Al-
lerdings wurden sorgfaltig durchdachte Maf3-
nahmen — in der Regel sind dies zeitlich be-
fristete Fels(bereichs)sperrungen — entwickelt,
die einen negativen Einfluss des Klettersports
auf diese und andere Vogelarten verhindern.

Akzeptanz von Lenkungsmaf3nahmen

In den meisten Klettergebieten bestehen be-
reits abgestimmte und gut funktionierende
Konzepte zum naturvertrdglichen Klettern. In
manchen Bundesléandern wurden jedoch Klet-
termoglichkeiten unverhéaltnismafig stark ein-
geschrankt. Dies fiihrt in den betroffenen Re-
gionen zu einem Akzeptanzverlust seitens der
Aktiven fiir eine wirklich notwendige Lenkung,
zu einerverringerten Selbstkontrolle derSzene,
zur Uberlastung anderer Regionen und zu ver-
mehrten, Klima schadlichen Fernfahrten in an-
dere Klettergebiete.

wg il

Steigsanierung zur Vermeidung von Erosions-
schaden
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Zusammen mit den NaturFreunden Deutsch-
lands, der IG Klettern und den Pfédlzer Klet-
terern (PK) hat der DAV Grundpositionen zum
naturvertraglichen Klettern beschlossen. Die
darin festgelegten Thesen (S. 7) und Strategien
(Grundsatze, Betreuung, Kletterkonzepte, Aus-
bildung) sind die Grundlage fiir alle Aktivitdten
in den Felsgebieten.

Die Forderung des Bergsteigens ist ebenso
wie das Eintreten fiir die Belange des Natur-
schutzes satzungsgemafes Ziel des Deutschen
Alpenvereins. Der Deutsche Alpenverein und
seine Sektionen sehen in der Pflege und dem
Erhalt der Felsgebiete in Deutschland eine ihrer
wesentlichen Aufgaben. Hierfiir sollen nachfol-
gende Grundsdtze gelten:

GRUNDSATZE ZUM KLETTERN IN DER NATUR

1 Der DAV sieht sich in Zusammenarbeit mit anderen Bergsportverbanden zustandig fiir alle Fragen im
Zusammenhang mit dem Klettern in den deutschen Mittelgebirgen und den Alpen.

Die Felsgebiete zahlen zu den letzten naturbelassenen Lebensraumen unserer Kulturlandschaft.
». | Diese Felsgebiete beherbergen seltene Pflanzen- und Tierarten. Sie bediirfen zur Erhaltung der bio-

logischen Vielfalt eines besonderen Schutzes.

Der DAV ist bestrebt, die Durchfiihrung des Klettersports in den deutschen Felsgebieten so zu ge-
stalten, dass die Erfordernisse des Naturschutzes und die Interessen des Kletterns in ausgewogener
£ | Weise beriicksichtigt werden. Dies soll in Zusammenarbeit mit allen zustdndigen Verbdnden und
Vereinen erfolgen. Alle Mafinahmen sollen in Abstimmung mit den zustandigen Behorden und den

Eigentiimern vorgenommen werden.

Der DAV tragt dazu bei, die Kenntnisse von 6kologischen Zusammenhangen in den Felsgebieten zu
/% vertiefen. Darauf aufbauend unterstiitzt er aktiv den Biotop- und Artenschutz und ergreift die not-
wendigen MaBnahmen zur Verhinderung bzw. Beseitigung von Schaden.

Die Aufklarung aller Besucher, insbesondere der Kletterinnen und Kletterer, einschlieflich der nicht
U3 | organisierten, zdhlt zu den vorrangigen Aufgaben. Damit mdchte der DAV einen bewussten und scho-

nenden Umgang mit der Natur fordern.

Der DAV und die anderen Bergsportverbdande setzen sich dafiir ein, dass Felsen in Deutschland fiir
alle Kletterer zugdnglich sind, wenn nicht wichtige Griinde des Naturschutzes, der Sicherheit oder

6 Interessen der lokalen Bevolkerung dagegen sprechen. Dies gilt unabhéngig von Hohe, Gesteinsart
oderSchwierigkeit der Felsgebiete. Die Reservierung von Felsen fiir einen bestimmten Personenkreis
ist abzulehnen, ebenso wie eine tibermadfBige Nutzung durch kommerzielle Anbieter.

Die Méglichkeit fiir Erstbegehungen muss auch kiinftig im Rahmen der naturrdumlichen Moglich-
keiten gegeben sein. Ohne Erstbegehungen wiirde der Klettersport viel von seiner Faszination und
Dynamikverlieren. Grundlegende Elemente, wie die kreative Entwicklung neuer Bewegungsabldufe,
74| das Ausloten und die Uberschreitung der eigenen Leistungsgrenze sowie die Begeisterung am Un-
bekannten und Neuen waéren fiir eine Vielzahl der Kletterer nicht mehr gegeben. Aus diesem Grund
sollen in den Klettergebieten weiterhin Bereiche erhalten bleiben, in denen Erstbegehungen durch-

gefiihrt werden konnen.

Bild links: Klettern bei Konstein, Siidlicher Frankenjura 27



Betreuung der Klettergebiete

Die Strategien zum naturvertraglichen Klettern
kdnnen nur greifen, weil heute nahezu jedes
Klettergebietin Deutschland von einer Sektion
des Deutschen Alpenvereins, einem anderen
Kletterverein oder einem Arbeitskreis Klettern
und Naturschutz (AKN) betreut wird. Die Orga-
nisation der Aktiven ist in der Regel dreistufig
aufgebaut:

1. Auf Bundesebene erfolgt die Koordinierung
der Aktivitaten durch die Kommission fir
Klettern und Naturschutz. Sie wird vom Pra-
sidium des DAV eingesetzt. Der Kommission
Klettern und Naturschutz kénnen auch Ver-
treter anderer bundesweit oder regional ta-
tiger Vereine und Verbdande angehdren. Die
Kommission erarbeitet Empfehlungen zur
grundsatzlichen Zielrichtung der Aktivitaten
sowie zu Strategien zum Erhalt der Kletterge-
biete unter der Voraussetzung der Bewah-
rung der Artenvielfalt in den Felsgebieten.
Dazu zdhlen auch Empfehlungen zu den or-
ganisatorischen und fachlichen Vorausset-
zungen fiir die Aktivitaten auf regionaler und
lokaler Ebene.

2.Aufderlokalen Ebene kénnen sich DAV-Sek-
tionen und andere in den Klettergebieten ta-
tige Gruppierungen zu Arbeitskreisen Klet-
tern und Naturschutz zusammenschlieBen.
Sektionen und Arbeitskreise erfiillen ihre
Aufgaben in den von ihnen tibernommenen
Arbeitsgebieten im Sinne der o.g. Grund-
sdtze.

3.Auf Regional- oder Landesebene kdnnen
sich gebietsbetreuende Sektionen oder Ar-
beitskreise zu Regional- oder Landesaus-
schiissen fiir Klettern und Naturschutz zu-
sammenschlieBen. In Abstimmung mit den
beteiligten Sektionen, dem jeweiligen Sek-
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Die Kommission Klettern und Naturschutz setzt
sich bundesweit fiir den Erhalt der Klettermog-

lichkeiten und einen naturvertraglichen Kletter-
sport ein.

tionenverband/der Sektionenvereinigung/
dem Landesverband sowie den Leitungsgre-
mien deranderen beteiligten Verbande koor-
diniert der Regional-/Landesausschuss die
Aktivitdaten in seinem Zustandigkeitsbereich.

Bei Bedarf: Konzepte zum
naturvertrdaglichen Klettern
(Kletterkonzeptionen)

Um die Felsbiotope vor problematischen Belas-
tungen zu schiitzen, oder bereits eingetretene
Schéaden zu beheben, kann es notwendig sein,
das Klettern durch Kletterkonzeptionen zu re-
geln. In den meisten Klettergebieten Deutsch-
lands sind solche Kletterkonzeptionen bereits
entwickelt und umgesetzt worden. Bergsport-
verbdnde, Behorden und Naturschutzverbande
arbeiten hier Hand in Hand.

Durch die Regelung in Form einer freiwilligen
Vereinbarung ist die Akzeptanz der notwen-
digen MaBnahmen seitens der Aktiven sehr
hoch. Auch die Entlastung der Behdrden und
damit die Kostenersparnis sowie die Flexibilitat



ORGANISATIONSEBENEN

1. KOMMISSION KLETTERN UND NATURSCHUTZ

Vorsitzender der Kommission Klettern und Naturschutz
Vertreter der Landes-/Regionalausschiisse, der IG Klettern, der NaturFreunde, der Pfélzer Kletterer, der
JDAV und des DAV-Hauptvereins

Aufgaben

© Koordination der regionalen Aktivitdaten

O Sicherstellung der Betreuung der Klettergebiete
O Sicherstellung des Informationsflusses

© Losung von Konflikten

2. LANDES-/REGIONALAUSSCHiiSSE KLETTERN UND NATURSCHUTZ

Vorsitzender/Sprecher
Vertreter der lokal tatigen DAV-Sektionen, der AKNs, andere Bergsportvereine

Aufgaben

O Kletterkonzeptionen des Landes bzw. der Region
© Unterstlitzung der lokalen Ebene

© Behérdenkontakte

3. TRAGER DER LOKALEN BETREUUNG DER KLETTERGEBIETE

Sektionsbeauftragter, AKN-Sprecher, Vertreter des Bergsportvereins
DAV-Sektion, Arbeitskreis Klettern und Naturschutz (AKN), andere Bergsportvereine

Aufgaben

© Ortliche Kletterkonzeption

© Sanierung der Klettergebiete

© Information und Aufklarung der Kletterer

Klare Zustandigkeiten: Die liickenlose Betreuung der Klettergebiete erméglicht bundesweit eine nach-

haltige Ausiibung des Klettersports.

sprechen fiirdiese Verfahrensweise. Fiihrt eine
Erfolgskontrolle zu neuen wissenschaftlichen
Erkenntnissen, so kann die vereinbarte Rege-
lung ohne groBen organisatorischen und finan-
ziellen Aufwand abgedndert werden.

Ein Teil derKletterfelsen in Deutschland liegtin
Naturschutzgebieten und Nationalparks. Dort
miissen die zu erarbeitenden Regelungen mit
den fiir das jeweilige Gebiet giiltigen Schutz-

zielen in Einklang stehen. Im Idealfall werden
die von den Behorden gemeinsam mit den
Kletter- und Naturschutzverbédnden erarbei-
teten Konzeptionen zum Bestandteil der je-
weiligen Verordnung.
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Prinzipien der klettersportlichen
Raumplanung

Insgesamt sind es sieben Grundprinzipien, die
den Erfolg von Kletterkonzeptionen begiinstigen:

1. Beschrankung der Regelungen auf das

notwendige Maf3

Regelungen werden nur dort erwogen, wo
dies das Ausmaf3 der Nutzung und die dko-
logischen Gegebenheiten erfordern. Es gibt
Felsgebiete in Deutschland, in denen eine
Nutzungsbeschrankung tiberfliissig ist, weil
dafiir keine 6kologische Notwendigkeit be-
steht.

2.Beteiligung der Kletterer an der Erstellung
und Umsetzung von Konzeptionen
Eventuelle Regelungsempfehlungen werden
in Zusammenarbeit mitden Ortskennern der
zustandigen DAV-Sektion oder des Arbeits-
kreises Klettern und Naturschutz entwickelt.
Die Beteiligung der Betroffenen an der Pla-
nung ermoglicht nicht nureine sachgerechte
Losung, sondern ist auch Voraussetzung fiir
ihre Akzeptanz und damit ihre Umsetzung.

3.Sicherstellung der 6kologischen Vertrdg-

lichkeit

Das Klettern darf nicht zum Verschwinden
einer okologisch bedeutsamen Art fithren. Im
Zweifelsfall sollen wissenschaftliche Studien
ermitteln, ob die vorgesehene bergsportliche
Nutzung erheblich in die dkologischen Zu-
sammenhange eingreift.

4.Ausreichende Freirdume fiir den Klettersport
Um ausreichende Freirdume fiir den Kletter-
sport zu sichern, soll das naturgegebene Po-
tential an Felsen, die fiir eine verantwortbare
Ausiibung des Klettersports geeignet sind,
in angemessenem Umfang ausgeschopft
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werden. Die Planungen fiir die Nachnutzung
ehemaliger Steinbriiche sollten die mogliche
klettersportliche Nutzung der Steinbruch-
wadnde beriicksichtigen.

. Prioritdt des Prinzips der Freiwilligkeit

Die Lenkungsmafinahmen beruhen grund-
satzlich auf dem Prinzip der Freiwilligkeit.
In naturschutzfachlich begriindeten Einzel-
fallen kénnenin Gebieten mithohem Schutz-
status auch hoheitliche Manahmen in Be-
tracht gezogen werden, wenn dies aus 6ko-
logischen Griinden unerldsslich ist.

6.Eindeutigkeit

Voraussetzung flir das Funktionieren einer
Regelung ist die Kennzeichnung von beklet-
terbaren und gesperrten Bereichen. Dies
kann entweder grofiraumig oder kleinrdumig
geschehen. Im Falle von differenzierten,
kleinrdaumigen Regelungen sind die zum
Klettern freigegebenen sowie die gesperrten
Bereiche zu bestimmen und, wo notwendig,
durch Markierungen und infrastrukturelle
MaBnahmen kenntlich zu machen.

. Differenziertheit

Da sich das Biotop Fels in der Regel aus un-
terschiedlichen Teilbiotopen zusammen-
setzt, kann oft wenige Meter entfernt von
einem hochsensiblen Bereich 6kologisch
unbedenklich geklettert werden. Dies er-
laubt hiufig differenzierte Lésungen. Ahn-
liches gilt fiir den Vogelschutz: Erfahrungen
belegen die erfolgreiche Brut von Felsbri-
tern, auch wenn Teile ihres Horstfelsens wei-
terhin ganzjahrig beklettert werden.

Aus:,,Grundpositionen der Bergsportverbdnde
zum naturvertrdglichen Klettern in Deutsch-
land*“, Beschluss 25. Sitzung des DAV-Ver-
bandsrates am 27./28. Oktober 2011



Ruhezone =¥ In bestimmten Felsarealen kann bei Vorkommen seltener, typischer und vollstdndig
ausgebildeter Lebensraum-Komplexe auch ein ganzjahriger Betretungsverzicht unter Vermeidung
jeglicher storender Eingriffe notwendig sein. In Abhdngigkeit von Verteilung, Anzahl, Ausbildung
und Vitalitat der Art oder Gemeinschaft sind bestimmte Felsen oder Felsbereiche flachenhaft oder
punktuell (einzelne Routen) stillzulegen, um den Erhalt seltener und durch das Klettern beeintréch-
tigter Tier- oder Pflanzenarten sicherzustellen.

Vorrangzone Naturschutz =» In dieser Zone darf weiterhin geklettert werden, neue Routen diirfen
jedoch nicht erschlossen werden. Hier konnen auch weitergehende MaBnahmen ergriffen werden,
wie z.B. der Abbau einzelner Routen, die Reduzierung fest installierter Sicherungsmittel und ein
striktes Umlenkgebot. Selbst abzusichernde und nur von unten zu begehende Routen werden er-
fahrungsgemas seltener begangen.

Vorrangzone Klettern =» Die Kletternutzung erfolgt hier vor allem auf den bestehenden Routen,
Erstbegehungen sind hier weiterhin mdglich. Den Anforderungen des Naturschutzes kann, wo not-
wendig, durch Umlenkhaken (S. 32) an den Routenausstiegen und differenzierte Einzelmanahmen
—z.B. Beruhigungvon Einstiegsbereichen — entsprochen werden. Wo naturschutzfachlich vertretbar,
sollten Felskopfe und Gipfel hier noch zugénglich bleiben.

Zeitlich befristete Sperrungen =» Wahrend der Nistplatzwahl sowie der Brut- und Aufzuchtzeit ge-
schiitzter felsbewohnender Tierarten (u.a. Uhu und Wanderfalke) sind an bekannten Brutfelsen
zeitlich und raumlich angemessene Kletterverzichte zu vereinbaren. Wegen einer méglichen Ver-
schiebung von Brut- und Aufzuchtphasen ist eine Ruhephase vom 1. Februar an tiblich. Das Ende
der Schonzeit erfolgt entsprechend der langjahrig bewdhrten Praxis bei Nichtstattfinden oder Be-
endigung der Brut, spdtestens aber am 31. Juli.
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Gesperrter Weg oder
gesperrter Wandbereich:
Das Kreuz markiert die
Schutzzone.

Zu- oder Abstieg:
Die Pfeilspitze weist die
Richtung.

Freigegebene Wandzone:
Die Pfeilspitze weist zum
bekletterbaren Bereich.

Markierungssymbole in Klettergebieten Informationstafel mit Kletterrregelung
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Naturschonende Infrastruktur
und Biotop-PflegemaBnahmen

Der fiir ein Klettergebiet verantwortliche Fels-
betreuer arbeitet zusammen mit den zustdn-
digen Gremien der Kletterverbdnde — wo an-
gebracht — die lokale Kletterkonzeption aus,
stimmt sie mit den Behdrden und Naturschutz-
verbdanden ab und sorgt fiir die Durchfiihrung
der notwendigen Pflegemafinahmen an den
Felsen. Eine derwichtigsten Aufgaben der Fels-
paten ist die Schaffung einer addquaten Infra-
struktur, die derKanalisierung der Erholungsu-
chenden dientund den Schutz derFelshiotope
gewadhrleistet.

Informationstafeln

Vor Ort geben, wo nétig, Informationstafeln am
Beginn der Zustiege zu den Felsen Auskunft
iber die aktuellen Regelungen. Spezielle Hin-

Kletterregelung

im Naturpark
Frénkische Schweiz -
Veldensteiner Forst

@ Zone '
Oblast

Zone 1
Zone 2

Hier darf nicht geklettert werden

Klettern nur auf bestehenden Routen -
Keine Neutouren!

Zone 3  Klettern auf allen Routen --- Neutouren
auBerhalb von Vegetationszonen maglich

Bund Naturschutz FRANKISy ‘

Deutscher Alpenverein 3

1.G. Klettern @ ! )

Landratsamt ot A P

Landesbund fiir Vogelschutz

Naturparkverwaltung

Zonierungsschild

weisschilder machen hieraufzeitlich befristete
Sperrungen aus Griinden des Vogelschutzes
aufmerksam. Direkt an den Felsen informieren
spezielle Hinweisschilder iiber die Sperrzeiten
im Falle der Brut geschiitzter Vogelarten.

Um die Fauna und Flora — besonders in den
Gerollhalden unter den Felsen — zu schiitzen,
verlduft der Zustiegsweg mdéglichst im unsen-
siblen Bereich. Bereits heute fiihrt vielerorts
ein durchdachtes System von Pfaden zu den
Einstiegen. Von ihm aus fiihren Stichwege zur
Wand. Hierwerden die Einstiege mehrererKlet-
terrouten nach Moglichkeit gebiindelt, um die
Belastung der floristisch oft wertvollen Wand-
fuRe auf wenige Punkte zu reduzieren.

Betretungsverzicht

Felszonen, die wichtige ,Trittsteine” im Bio-
topverbund sind und deren Bekletterung den
Bestand einer Artim Gebiet gefdhrden wiirde,
werden in Abstimmung mit den Naturschutz-
behorden stillgelegt. Die Markierung mit dem
Kreuzsymbol macht unmissverstédndlich klar,
dass der betreffende Bereich gesperrtist. Zum
Klettern freigegebene Zonen sind mit dem Pfeil-
symbol gekennzeichnet (S. 31).

Wo es notwendigist, werden aus den aufgelas-
senen Routen die Sicherungshaken entfernt,
wodurch eine Begehung der Route unmoglich
gemachtwird. Diese Manahme gewahrleistet
die Einhaltung der getroffenen Regelung. In
allen Kalkklettergebieten wurde fiir einen
groRen Teil der Felskopfe zum Schutz ihrer sel-
tenen Flora und Fauna ein Betretungsverzicht
vereinbart. Im festen Fels unter der Vegetati-
onszone sind so genannte Umlenkhaken ange-
bracht. Von ihnen seilt sich der Kletterer nach
der Begehung einer Route entweder selbst ab,
oder er wird von seinem Partner wieder zum

32 Bild rechts: Felsfreistellung Hohe Reute, Nordlicher Frankenjura






Boden abgelassen. Flora und Fauna an der Fels-
oberkante bleiben dabei unbehelligt. Da auf
diese Weise niemand mehr zu Fuf3 absteigt,
werden auch Erosionsschdden in den die
Felsen flankierenden Hangen vermieden. Wo
diese entstanden sind, unterstiitzen Umwelt-
baustellen die Regeneration der Pflanzenwelt.

Felsfreistellungen und Vogelschutz

Die Pflege der Felsareale geht in vielen Klet-
tergebieten weit tiber die blof3e Schadensver-
meidung hinaus und tragt entscheidend zur
Steigerung derVitalitdat des Gesamtbiotops bei:
Kletterer unterstiitzen den Vogelschutz durch
die Beringung von Jungtieren und den Bau von
Kunsthorsten an geeigneten Standorten. Fels-
freistellungen unterfachlicher Anleitung tragen
zur Erhaltung der warmeliebenden Vegetation
an Trockenstandorten bei, die durch einen sich
ausbreitenden Hochwald bedroht ist. Da in ei-
nigen Klettergebieten die Nutzung der Felsen
durch kommerzielle Kletterkurse zum Problem
wurde, sahen sich dort die 6rtlichen Arbeits-
kreise veranlasst, durch intensive Kommuni-
kation mit den Anbietern die 6kologische Ver-
traglichkeit dieser Ausbildungsmafnahmen
sicherzustellen.

An vielen anderen Kletterfelsen soll weiterhin
eine relativ karge Ausstattung mit Sicherungs-
haken dafiir sorgen, dass das Klettern eine
Sportart bleibt, die ,von der Pike auf” griind-
lich gelernt sein will. In diesem Zusammen-
hangistauch die 2010 verabschiedete Erstbe-
gehungs- und Sanierungs-Charta zu beachten
(siehe S. 47).
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Ausbildung und Information der
Aktiven

Der gute Informationsstand der Aktiven ist eine
Grundvoraussetzung fiir das Funktionieren aller
Mafinahmen, die aufdie Sicherung und Verbes-
serung der dkologischen Situation in den Fels-
gebieten abzielen. Daher ist es Aufgabe des
DAV, durch seine Ausbildungs- und Offentlich-
keitsarbeit die bei den meisten Kletterern vor-
handene Aufgeschlossenheit fiir die Natur zu
einem differenzierten Umweltbewusstsein wei-
terzuentwickeln. Basis dafiir sind Kenntnisse
der Flora und Fauna sowie das Wissen um ko-
logische Zusammenhange und vereinbarte Ver-
haltensregeln. Der DAV nutzt dafiir alle ihm zur
Verfiigung stehenden Moglichkeiten, von Infor-
mationen vor Ort bis zur Ausbildung der Fach-
tibungsleiter.

Aus:,,Grundpositionen der Bergsportverbdnde
zum naturvertrdglichen Klettern in Deutsch-
land“

Naturschutzlehrteam - Ausbildung der Fach-
ibungsleiter

Bereits 1990 griindete der DAV ein Naturschutz-
lehrteam fiir die Okologie-Ausbildung der eh-
renamtlichen Fachiibungsleiter. Diese sind
wichtige Multiplikatoren und geben ihr Wissen

Einsatz des Naturschutzlehrteams



an die Kletterer in den Sektionen weiter. Die
in der Ausbildung verwendeten Themenkarten
(z.B. zu Wanderfalke, Geologie, Kletterkon-
zepten etc.) sind im Ressort Ausbildung in der
DAV-Bundesgeschaftsstelle oder im Internet
unter www.alpenverein.de erhéltlich.

DAV Panorama und DAV-Felsinfo

Im DAV Panorama, den Mitteilungen des Deut-
schen Alpenvereins, wird eingehend tiber Na-
turschutzfragen, regionale und lokale Kletterre-
gelungen sowie liber ein addquates Verhalten
in der Natur informiert.

Unter www.dav-felsinfo.de kénnen sich alle
Kletterer iiber die fast 4000 bekletterbaren
Felsen in Deutschland, die naturrdumlichen
Besonderheiten und die Hinweise zum natur-
vertraglichen Klettern im Detail informieren.
Sie werden dadurch fiir das Thema Naturschutz
sensibilisiert und Konfliktbereiche durch Be-
sucherlenkung entlastet. Durch die Verbrei-
tung der lokal vereinbarten Kletterregelungen
leistet das DAV-Felsinfo einen wichtigen Bei-
trag zum naturvertraglichen Klettern. Zum an-
deren wurde das Informationssystem als Hilfs-
werkzeug fiir Felsbetreuer entwickelt.

L]

www.dav-felsinfo.de

Draulen G
ist anders

Deutscher Alpenverein

www.alpenverein.de/draussen-ist-anders

DrauBien ist anders — ein Informationsangebot des
Deutschen Alpenvereins
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www.alpenverein.de/draussen-ist-anders
www.dav-felsinfo.de
www.dav-felsinfo.de
www.alpenverein.de

Kampagne ,,Drauf3en ist anders“

Mit der Kampagne ,,Drauen ist anders*
werden insbesondere Kletterneulinge an-
gesprochen, die das Klettern in der Klet-
terhalle begonnen haben. Sie sollen fiir
die Themen Sicherheit und Naturschutz an
den Naturfelsen sensibilisiert werden. Teile
der Aktion sind eine Posterserie fiir Kletter-
hallen, ein Trailer von Erbse Kopf, die Website
www.alpenverein.de/draussen-ist-anders
sowie die Integration in die verschiedenen
Ausbildungsebenen.

Giitesiegel fiir Kletterfiihrer

Damit sich die Kletterer bereits bei der Planung
eines Aufenthalts iber Regelungen im Zielge-
biet informieren kénnen, wird in vielen Fiih-
rerwerken auf die Besonderheiten der lokalen
Pflanzen- und Tierwelt hingewiesen, ebenso
wie auf den lokal praktizierten Modus der Pro-
blemlosung. Fiihrer, die diese Informationen
enthalten, sind mit dem verkaufsférdernden
Giitesiegel ,,Naturvertraglich Klettern“ des DAV,
der IG Klettern und der NaturFreunde ausge-
zeichnet.

Deutscher Alpemvereln

NaturFreunde %ﬁ
DEUTSCHLAKDS
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Leitfaden Recht

Der ,Leitfaden Recht zum Klettern in der
Natur® ist insbesondere eine Unterstiitzung
fur die Ehrenamtlichen, die Klettergebiete in
Deutschland betreuen. Aberauch fiir alle Klet-
tersportler enthdlt der Leitfaden interessante
Hinweise zu den Themen Haftung, Verkehrssi-
cherung und Naturschutz.

Verhaltenskodex — 10 Regeln zum
naturvertraglichen Klettern

Die,, 10 Regeln“sind ein klettersportlicher Ver-
haltenskodex, dervon allen Kletterverbdanden
mitgetragen und von den Aktiven allgemein ak-
zeptiert wird. Er sichert nicht nur die 6kologi-
sche Qualitat der Felsgebiete, sondern tragt
auch dazu bei, die Klettermdéglichkeiten in der
Natur zu erhalten. Die ,,10 Regeln“ fanden Ein-
gang in zahlreiche Veroffentlichungen, allen
voran das Merkblatt ,,Zu Gast in den Felsen*.


www.alpenverein.de/draussen-ist-anders

10 REGELN ZUM NATURVERTRAGLICHEN KLETTERN

Aktuelle Kletterregelung beachten =¥ Informiert euch rechtzeitig tiber die aktuellen Regelungen. Ge- und Ver-
bote findet ihrim Internet unter www.dav-felsinfo.de, auf Infotafeln in den Klettergebieten und in guten Kletterfiihrern.

Umweltvertrdglich anreisen =» Wenn ihr bei der Anreise in die Klettergebiete dffentliche Verkehrsmittel benutzt
oder Fahrgemeinschaften bildet, entlastet ihr die Umwelt. Zudem spart ihr euch die oft langwierige Parkplatzsuche
— Parkmoglichkeiten sind in vielen Klettergebieten rar.

Nur zugelassene Parkplitze nutzen => Wildes Parken ist nicht nur ein Argernis fiir Anlieger oder Landwirte,
sondern kann auch die Vegetation schadigen. Nutzt zum Parken deshalb nur die vorgesehenen Parkplatze.

Nicht auf Abwege geraten =» Der Wald unterhalb der Felsen geht haufig in steile Gerdllhalden Giber. Diese Bio-
tope sind wegen ihrer flachgriindigen Boden duBerst trittempfindlich. Haltet euch an die iiblichen Zustiegspfade
und schont die heimischen Pflanzen.

Pflanzenbewuchs erhalten =» Die Vegetation der Felsen setzt sich oft aus einer Vielzahl von Kleinstbiotopen
zusammen. Achtet deshalb darauf, Felsen mit ausgepragter Vegetation nur behutsam und stark bewachsene Wand-
bereiche gar nicht zu begehen. Die Pflanzen- und Tierwelt der haufig versteckt im Wald liegenden Boulderfelsen ist
zwar oft nicht so spektakuldr wie an den grofien Felsen, weniger schiitzenswert ist sie deshalb aber nicht. Auch unter
den Schattenpflanzen finden sich viele seltene Arten: Vor allem Flechten, Moose und Farne aber auch Bliitenpflanzen.

Tabuzonen respektieren =» Unterhalb von Felskopfbereichen mit sensibler Vegetation, die vor Trittbelastung
geschiitzt werden soll, werden Umlenk- und Abseilhaken angebracht. Sensible Felszonen, in denen das Beklettern
den Bestand einer Art oder einer Vegetationsgesellschaft gefahrden wiirde, werden im Rahmen von Kletterkonzep-
tionen stillgelegt. Gesperrte bzw. offene Felsbereiche sind an den bundesweit einheitlichen Symbolen Kreuz und
Pfeil zu erkennen.

Brutzeiten sind Sperrzeiten! = Wahrend die geschiitzten, in den Felsen beheimateten Vogelarten briiten und
ihre Jungen aufziehen, wird im Bereich der Brutplatze eine zeitlich befristete Sperrung verhangt. Durch die Beach-
tung dieser Sperrungen tragen Kletterer zum Schutz seltener Vogel wie Wanderfalke und Uhu bei. Informationen iiber
befristete Sperrungen bieten Hinweistafeln an den Felsen oder das Internet unter www.dav-felsinfo.de.

Keinen Miill zuriicklassen =» Achtlos weggeworfene Abfalle verschandeln die Felsgebiete nicht nur optisch:
Pflanzen und Tiere reagieren auf Veranderungen ihres Lebensraumes sehr empfindlich. Miill darf deshalb in keinem
Fall am Fels zuriickbleiben, Fakalien miissen vergraben und fiir Lagerfeuer diirfen nur ausgewiesene Feuerstellen
genutzt werden.

Nutzen bieten, Nutzen ernten =» Nutzt fiir Ubernachtung und Verpflegung lokale Gasthdfe oder Zeltplitze. So
profitiert auch die ansdssige Bevolkerung vom Klettersport und der personliche Kontakt zu den Einheimischen hilft,
mogliche Vorurteile gegeniiber Kletterern auszurdaumen.

Sanierungen und ErschlieBungen abstimmen! = Invielen Klettergebieten wurden Arbeitskreise fiir Klettern
und Naturschutz (AKN) gegriindet, die sich dem naturvertraglichen Klettersport verschrieben und auch Regeln zur Er-
schlieBung von Neutouren entwickelt haben. Nur wenn diese Beschliisse eingehalten werden, konnen Felshereiche
geschiitzt und Konflikte vermieden werden.

Die Adressen von Ansprechpartnern und Informationen zu Neutourenregelungen finden sich unter
www.dav-felsinfo.de oder in den meisten Kletterfiihrern.
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Best Practice: Nordlicher

Frankenjura — Kletterkonzepte

Kletterkonzepte legen das Miteinander von Klet-
tern und Naturschutz im Nordlichen Frankenjura
fest. (Quelle: DAV, Digital Data Services)

KK: Eibenwdnde + Weile Wand (1992)
. KK: Hersbrucker Alb (1995/1996)
KK: Betzenstein / Plech (2000)
KK: Pottenstein (2001/2002)
KK: Oberes Wiesenttal (2001/2002)
: Oberes Trubachtal (2002)
KK: GoBweinstein (2003)
KK: Unteres Trubachtal (2004)
KK: Unteres Wiesenttal (2005)
KK: Leinleitertal (2006)
11. KK: Kleinziegenfelder Tal (2007)
12. KK: Bamberger Gebiete (2007)
13. KK: Krottenseer Forstu. Umg. (2008/2009)
14. KK: Hirschbachtal u. Umg. (2010/2011)

SV ON OV BEWN PR
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Im Nordlichen Frankenjura wurde und wird
nicht nur sportliche Klettergeschichte ge-
schrieben, sondern auch Pionierarbeit bei L6-
sungsstrategien zum naturvertrdglichen Klet-
tern geleistet. 14 Kletterkonzepte regeln das
Miteinander von Klettern und Natur.

Ziemlich genau 20 Jahre hat die Erstellung von
derersten (Eibenwdnde und WeiRe Wand 1992)
bis zur letzten Konzeption (Krottenseer Forst
2011/2012) gedauert. Vertreter der Behorden,
der Naturparkverwaltung, der Naturschutzorga-
nisationen, des DAV und der |G Klettern haben
iber 1000 Felsen begangen, diskutiert und die
Felsen in drei Zonen eingeteilt (s. Kasten auf
S. 31). Das Ergebnis sind flachendeckende Ver-
einbarungen, die sowohl der Natur als auch
dem Klettersport ihren Raum lassen. Dort, wo
es zum Schutz der Natur nétig ist, wurden ein
Kletterverzicht oder andere Mafinahmen verein-
bart. Felsen, an denen Uhu, Wanderfalke oder
Dohle briiten, werden zeitlich befristet gesperrt
— flexibel und effektiv. Die Kletterkonzepte des
Nordlichen Frankenjura haben sogar tiber die
Grenzen Deutschlands hinweg Vorbildcharakter.

Weitere Informationen:
www.naturparkinfo.de

Der Sdukirchner Turm im Frankenjura
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»No footsteps“—so lautet das Motto der ,Richt-
linien fiir sanftes Klettern im Naturpark Pfalzer-
wald“, die vom Arbeitskreis Klettern und Natur-
schutz Pfalz formuliert wurden. Ein Plakat in-
formiert die Kletterer tiber die Kurzform dieser
Richtlinien (s. Abbildung).

Die Aktion ,,No footsteps“ wird getragen von
derVereinigung Pfilzer Kletterer (PK), der Fach-
gruppe Sanierung und Sicherheit (SANSI) im Ar-
beitskreis Klettern und Naturschutz Pfalz (AK),
den Unteren Landespflegebehdrden Landkreis
Siidliche WeinstraBRe und Landkreis Stidwest-
pfalz, dem Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.
desDeutschen Alpenvereins (DAV), derWasgau-
Klettergilde (WKG) und dem NaturFreunde Lan-
desverband Rheinland-Pfalz e.V..

Keine Spuren zu hinterlassen bedeutet, dass
sich die Klettereran vorhandene Zustiegsmog-
lichkeiten halten, keinen Miill (Toilettenpapier,
Zigarettenkippen usw.) hinterlassen und den
Gerduschpegel minimieren. ,,No footsteps“ be-
zieht sich aber auch auf einen freiwilligen ge-
nerellen Magnesiaverzicht beim Klettern und
Bouldern. Magnesia sollte, wenn tiberhaupt,
nurin den obersten Schwierigkeitsgraden du-
Berst sparsam eingesetzt werden.

In enger Zusammenarbeit der Kletterverbande
mit dem Arbeitskreis Wanderfalkenschutz im
NABU Rheinland-Pfalz werden MaBnahmen
zum Vogelschutz im Pfédlzer Wald vereinbart.
Aktuelle Brutfelsen von Wanderfalke, Uhu und
Kolkrabe werden fiir die Dauer der Brut gesperrt
und vor Ort beschildert.

Weitere Informationen:
www.pfaelzer-kletterer.de

Kletern und Bouidern im Pilzar Walg

Plakat ,,no footsteps* fiir sanftes Klettern im
Pfalzerwald

Blick vom Felskopf in den Pfdlzerwald
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DerSchriesheimer Steinbruch befindet sichim
Naturschutzgebiet ,,Olberg“ bei Heidelberg. Er
ist nicht nur ein Dorado fiir Sportkletterer mit
iber 200 Kletterrouten sondern beherbergt
auch eine Reihe von Menschen geschaffenen
Biotopen wie offene Blockhalden, lichte Pio-
nierwdlder und flache Kleingewdsser. Zu den
besonderen und schutzbeddrftigen Tierarten
des Olbergs gehren Wanderfalke, Zippammer,
Schlingnatter, Gelbbauchunke und Hirschkafer.

DerSchriesheimer Steinbruch ist ein Modellge-
biet fiir eine naturvertragliche Kletterregelung.
Nach zehn Jahren intensiver Verhandlungen ei-
nigten sich Kletterer, Naturschiitzer und Be-
hérden auf die so genannte Korridorldsung.

Die Kletterer der AG Klettern und Naturschutz
im Odenwald e.V. haben daraufhin mit der Na-
turschutzbehorde des Rhein-Neckar-Kreises
einen Patenschaftsvertrag und mit der Ge-
meinde Schriesheim einen Nutzungsvertrag
abgeschlossen. Dies ist die Basis fiir eine ver-
antwortungsvolle Betreuung und eine nach-
haltige Entwicklung des Gebiets. Fiir das er-
folgreiche Modellprojekt erhielt die ,,AG Oden-
wald“ einen Umweltpreis.

Weitere Informationen:
www.ag-klettern-odenwald.de
www.alpenverein-bw.de
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Im Schriesheimer Steinbruch wird an vier Wand-
stufen geklettert.

Ein wichtiges Ziel im Naturschutzgebiet ,,0l-
berg“ ist es, die offenen Felsbereiche zu er-
halten. Im Schatten von Baumen konnen Licht
liebende Tier- und Pflanzenarten nicht tiber-
leben. Die Sonnenpldtze von Mauereidechse
und Schlingnatter gehen verloren. Fiir die Zipp-
ammer fehlen offene Flachen zur Nahrungs-
suche. Aus diesem Grund werden die aufkom-
menden Waldbdume auf den oberen beiden
Wandstufen des Steinbruchs im Auftrag des Re-
gierungsprasidiums regelmafig entfernt. Auch
Mitglieder der AG Odenwald packen bei der
Biotoppflege im Steinbruch tatkraftig mit an.

Bild rechts: Klettern im Schriesheimer Steinbruch
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Der Deutsche Alpenverein sieht es als seine
Aufgabe an, durch den Einsatz der darge-
stellten Instrumente die 6kologische Wertigkeit
der Felsbiotope zu sichern und zugleich die Er-
lebnismoglichkeiten der Kletterer zu erhalten.

Der DAV fiihlt sich einem Leithild des Kletter-
sports verpflichtet, das den Menschen nicht
aus der Natur ausgrenzt, sondern ihm im Ge-
genteil Erholung und sportliche Betdtigung in
der Natur ermoglicht. Die Verwirklichung des
anvisierten Ziels eines Ineinandergreifens von
Schutz und sportlicher Nutzung der Felsbio-
tope ist nur aufgrund der heute abgeschlos-
senen bundesweiten Institutionalisierung ihrer
Betreuung durch die Kletterverbdnde méglich.
Damit dient der vom DAV verfolgte ,,mittlere
Weg” ebenso dem Erholungsbediirfnis des
Menschen wie dem Lebensrechtvon Flora und
Faunain den Felsbiotopen und iiberwindet so-
wohlden einseitig ,,6kozentrisch” als auch den
»anthropozentrisch” orientierten Naturschutz.
Der Mensch wird weder als ,,Storfaktor” oder
gar ,Naturkatastrophe” gesehen noch als das
alleinige Ma# aller Dinge.

Die Ubernahme von Gebietsverantwortung
durch die Aktiven vor Ort kommt der Natur aber
nicht nur unmittelbar zugute. Denn die tatige
Auseinandersetzung mit den Lebensbediirf-
nissen der Pflanzen und Tiere macht die Klet-
terer zu Verbiindeten von Natur und Umwelt.

42



Bayerisches Landesamt fiir Umweltschutz
(2010): Umwelt Wissen. Natursport — Klettern.
Augsburg.

Bayerisches Staatsministerium fiir Landesent-
wicklung und Umweltfragen und Bayerische
Akademie fiir Naturschutz und Landschafts-
pflege (1998): Lebensraum Geotope mit be-
sonderer Bedeutung fiir Artenschutz und Land-
schaftshild. Landschaftspflegekonzept Bayern.
Band Il.15. Miinchen.

Bichlmeier, F. (1991): Klettern und Naturschutz
— ein Konflikt. Berichte des Bayer. Landes-
amtes fir Umweltschutz (4), SR Heft 108, S.
10 — 24, Bayerisches Landesamt fiir Umwelt-
schutz. Miinchen.

Deutscher Alpenverein (1994): Verdrangungs-
effekte durch Felssperrungen in Nordrhein-
Westfalen. Eine Erhebung des DAV, Deutscher
Alpenverein e.V. Miinchen.

Deutscher Alpenverein e.V. (2012): Leitfaden
Recht zum Klettern in der Natur. Rechtliche Hin-
weise fiir Felsbetreuer und alle, die das Klet-
tern an Naturfelsen und in Steinbriichen be-
trifft. Miinchen.

DAV Landesverband Baden-Wiirttemberg e.V.
(2000): Broschiire ,,Felsen, Klettern und Na-
turschutz in Baden-Wiirttemberg”. Stuttgart.

Eckart, Xenia (2009): Von der Halle an den Fels
— Eine Erhebung zum naturvertraglichen Klet-
tern. Deutsche Sporthochschule Koéln.

Evangelische Akademie Bad Boll (1992): Klet-
tern und Naturschutz im Mittelgebirge. Von der
Konfrontation zur Kooperation. Alpinismusta-
gung vom 29.11. bis 1.12.1991 in der Evangeli-
schen Akademie Bad Boll. Bad Boll.

Faust, J., Ritter, G. (1988): Die Auswirkungen
desKletterns auf die Tier- und Pflanzenwelt au-
Rerhalb des alpinen Bereichs in Bayern. Flo-

ristisch-vegetationskundliche Kartierung der
Kletterfelsen mit Beeintrachtigungsgrad. Form-
blattsammlung, Anhang, Detailkartierung und
Abschlu3bericht. Unveroffentlichtes Gutachten
der deutschen Alpeninstitut GmbH im Auftrag
der Bayerischen Alpeninstitut GmbH Gesell-
schaft fiir Umweltforschung und Entwicklungs-
planung. Miinchen.

Fazekas, Agnes (2012): Natur im Griff. In: natur.
Das Magazin fiir Natur, Umwelt und nachhal-
tiges Leben 06-12. S. 93 — 96. Miinchen.

Goedeke, R. (2001): Kooperation statt Konfron-
tation. Zehn Jahre Bundesausschuss Klettern
und Naturschutz. In: Alpenvereinsjahrbuch
»Berg 2001“ des Deutschen Alpenvereins, S.
304 310. Miinchen, Innsbruck, Bozen.

Klenner, ). (1995): Klettern auch in Zukunft. Aus
der Grundsatzrede des Ersten Vorsitzenden vor
der Hauptversammlung 1995. In: Mitteilungen
des DAV, H. 5, Jg. 47, S. 319f. Miinchen.

Kéhler, S., Bram, G. (1996): Sport in der Natur
— Losungsmodelle fiir ein harmonisches Mit-
einander. Kletterkonzeption Hersbrucker Alb/
Pegnitztal. Evang. Akademie Bad Boll & Kura-
torium Sport und Natur. Miinchen.

Kéhler, S., Witty, S. (1996): Seit der Eiszeit
iberlebt — heute bedroht? In: Praxis der Na-
turwissenschaften — Biologie, 2. KélIn.

Mailédnder, N. (1997): Zur Partnerschaft zusam-
menraufen. Klettersportliche Raumplanung
und Demokratie. In: Alpenvereinsjahrbuch
»,Berg ‘97“ des DAV, S. 237 — 249. Miinchen.

Ministerium fiir Kultus und Sport Baden-Wiirt-

temberg (1996): Erzieherische Elemente des
Felskletterns. Stuttgart.

Rothmaler, W. (2011): Exkursionsflora, Atlas
der GefaBpflanzen, Volk und Wissen Verlag
GmbH Berlin.

43



Seewald, F. (1993): Klettern, Natur und Um-
weltschutz. Eine 6koethische Betrachtung. In:
Sportpddagogik, 4, S. 20ff. Seelze.

Tomczyk-Hauswald, Sebastian (2006): Infor-
mationsverhalten siiddeutscher Kletterer —
Chancen und Moglichkeiten der Umweltkom-
munikation. Universitdt Heidelberg.

Verband Deutscher Sporttaucher e.V. (2012):
Gemeinsam fiir Natur und Landschaft. NATURA
2000 und SPORT. Handreichung zur erfolgrei-
chen Kompromissfindung und Management-
planung in empfindlichen Lebensraumen.
Offenbach.

Bild rechts: Auch fiir Kinder ermdglicht das Klettern in der Natur
44 vielféltige Erfahrungen, Allgduer Alpen






Ministerium fiir Kultus und Sport
Baden-Wiirttemberg

Felsklettern ist Sport und Spiel zugleich. Dazu
gehort

© dass man lernt, sich an Regeln (wie Sicher-
heit, Umweltverhalten, Fairness) zu halten;

© dass man etwas erkunden, wagen und aus-
probieren darf;

© dass man Zielstrebigkeit, Ausdauer und eine
gewisse sportliche Harte sich selbst gegen-
iber erwirbt;

© dass man seine Krafte misst und dabeiauch
an Grenzen stofdt;

© dass man sich tiber Erfolge freuen und Nie-
derlagen verkraften kann.

Von anderen sportlichen Aktivitaten unter-
scheidet sich das Klettern dadurch, dass es
nicht darum geht, einen Konkurrenten zu be-
zwingen, sondern objektivvorhandene Schwie-
rigkeiten — und sich selbst — zu iiberwinden.

Jugendliche lernen beim Klettern, Angste zu be-
waltigen (z.B. durch das Vertrauen auf den Seil-
partner) und Probleme selbstdndig zu lsen.
Sie lernen, die Grenzen der Leistungsfahig-
keit beim Seilpartner und auch bei sich selbst
zu erkennen und damit umzugehen. Auf diese
Weise leistet das Klettern einen wichtigen er-
zieherischen Beitrag zur Entwicklung einer sta-
bilen Personlichkeit sowie einer Starkung des
Selbstwertgefiihls.

Die jungen Kletterer lernen, Verantwortung fiir
sich selbst zu tibernehmen. Sie miissen Ver-
antwortung fiir ihre Ausriistung tragen, denn
davon hdangt die Sicherheit ab. Sie miissen An-
stiegswege und Routen festlegen, denen sie
von ihrem Kénnen und von ihren Kraftreserven
her gewachsen sind.
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Die jungen Kletterer lernen, Verantwortung fir
einen anderen Menschen —z.B. den jeweiligen
Seilpartner oder Kletterpartner/-gruppe — zu
tibernehmen.

Aus: ,,Erzieherische Elemente des
Felskletterns”, Stuttgart, 1996, S. 6



Erstbegehungs- und Sanierungs-
Charta fiir Felskletterrouten

Positionen und Handlungsleitlinien des Oes-
terreichischen Alpenvereins und Deutschen
Alpenvereins

Prdaambel

Klettern ist eine der beliebtesten Disziplinen
des Bergsteigens und erfahrt als Breiten- und
Leistungsbergsport eine grofie Verbreitung
insbesondere durch das Indoorklettern. Viele
Kletterer, die mit dem Klettern an der Kunst-
wand beginnen, zieht es tber kurz oder lang
in die Mittelgebirge und auch in die Alpen-
tdler; und viele Sportkletterer wollen auch in
Mehrseillangentouren in hohen Felswanden
der Alpen unterwegs sein. Nicht zuletzt des-
halb sind die Erwartungen der an zahlreich
vorhandene Bohrhaken gewdhnten Kletter-
gemeinschaft an den Absicherungsstandard
von Felsklettereien gestiegen, bei gleichzei-
tiger Abnahme der Bereitschaft und Fahigkeit
zum Anwenden mobiler Sicherungsmittel. Im
Gegensatz zur normierten Absicherung von
stereotypen Kunstwandrouten ist jedoch die
Sicherungsbandbreite beim Felsklettern sehr
unterschiedlich ausgeprdgt und reichtvon sehr
gut ausgestatteten Plaisirrouten, tiber die Klas-
siker bis hin zu sparlich abgesicherten Aben-
teuerklettereien. Und so vielfdltig der Absiche-
rungsgrad und Routencharakterim Fels sind, so
unterschiedlich sind auch die Rdume, in denen
Felsklettern stattfindet. Es gibt moderne voll-
ausgestattete Klettergarten und die klassisch
abgesicherten Felsklettergebiete; die Uber-
gdnge sind mittlerweile flieBend. Vielfach exis-
tieren unterschiedlichste Routentypen sogar
direkt nebeneinander.

Der Deutsche Alpenverein (DAV) und der Oes-
terreichische Alpenverein (OeAV) fordern eine
Entwicklung, die den Bediirfnissen und Ansprii-
chen der unterschiedlichen Nutzergruppen
beim Felsklettern Rechnung tragt und auch Ver-
antwortung fiir die Historie des Klettersports
ibernimmt. Sie wollen zu einer ausgewogenen
Routenentfaltung beitragen, so dass auch ein
Betdtigungsfeld fiir kommende Generationen
erhalten bleibt.

Als Selbstverpflichtung soll diese ,,Erstbege-
hungs- und Sanierungs-Charta“ zur Orientie-
rung flir vorgenannte Aktivitaten dienen und
zur Etablierung von ,,gutem Stil“ beitragen.
Insbesondere fordern der DAV und OeAV eine
sensible und abgestimmte Vorgehensweise
des einzelnen Aktiven oder der agierenden
Gruppen.

Grundsitze:

1. Sowohl sehr gut abgesicherte Kletterrouten
(,Plaisirklettereien®), ,,alte* Klassiker als
auch nicht vollstandig eingerichtete Klette-
reien (,Abenteuerrouten®) haben ihre Be-
rechtigung.

2.Die klettersportlichen Traditionen einer Re-
gion stellen einen besonderen Wert dar. Sie
beinhalten eine Vielfalt der Stile und lokalen
Besonderheiten. Diese sollen erhalten und
gemeinschaftlich weiter entwickelt werden.

3.In aller Regel diirfen alpine Routen (Klas-
siker) ihren urspriinglichen Charakter nicht
verlieren. Dies gilt inshesondere fiir heraus-
ragende alpine Marksteine.

4.Bei Erstbegehungen und Sanierungen
missen lokale Kletterregelungen, Aspekte
des Natur- und Umweltschutzes und gegebe-
nenfalls gesetzliche Vorgaben beriicksichtigt
werden.
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5. Felsklettern ist mit Gefahren verbunden.
Jeder Kletterer muss fiir sich entscheiden,
ob erden Gesamtanforderungen einer Route
gewachsen ist und diese nach eigener Risi-
koabwédgung eigenverantwortlich begehen
kann.

6.Wer mit Bohrhaken in einem Klettergarten
oder im Gebirge eine Route erschliefit oder
saniert, erdffnet juristisch gesehen derzeit
keinen Verkehr und begriindet damit keine
Verkehrssicherungspflicht. Da aber damit
zu rechnen ist, dass die Route auch von an-
deren Kletterern begangen wird, muss beim
Anbringen der Haken sorgfaltig und gewis-
senhaft gehandelt werden.

7. Eingerichtete Klettergdrten — im Sinne ge-
planten Erschlieffens zahlreicher Kletter-
routen im Gegensatz zum individuellen zu-
falligen Aneinanderreihen von Routen durch
verschiedene Personen —sollten regelmafig
iberpriift und gewartet werden.

Handlungsleitlinien fiir Sanierungen

MAXIME: Wir sind bestrebt, den urspriingli-
chen Charakter aller Kletterfiihren zu erhalten,
vorallem jener mit historischer Bedeutung. Dies
heif3t, dass Kletterer darauf verzichten sollten,
die Zahl der fixen Sicherungen in einer Route
zu erhéhen. Hiervon kann abgesehen werden,
wenn man sich auf ortlicher Ebene einig ist —
dazu gehort auch die Zustimmung der Erstbe-
geher —, dass die Zahl der Sicherungen durch
das Hinzufiigen oder die Entfernung von Fix-
punkten geandertwerden soll. (Tirol Deklaration)

Folgerungen fiir die Praxis:

1. Das Setzen von zusétzlichen und Entfernen
vorhandener Haken darf nur mit Zustim-
mung des Erstbegehers erfolgen. Kann die
Meinung des Erstbegehers nicht eingeholt
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werden, sollen Vertreter der 6rtlichen Klet-
terverbdande und -vereine eine Entscheidung
treffen.

.Bei der Sanierung ist grundsatzlich darauf

zu achten, dass der Routencharakterund die
Linie der Erstbegehung erhalten bleibt.

.Passagen, die mit mobilen Sicherungsmit-

teln erstbegangen wurden, sollen nicht nach-
traglich mit Bohrhaken ausgestattet werden.
Ist eine wesentliche natiirliche Sicherungs-
moglichkeit nicht mehr nutzbar oder deren
Wegfall absehbar, kann an dieser Stelle ein
Haken platziert werden.

.Wo maoglich, soll die Zahl der dauerhaft be-

lassenen Sicherungen in einer Felskletter-
route durch die Sanierung verringert werden,
z.B. kénnen mehrere Normalhaken durch
einen einzigen Bohrhaken ersetzt werden.

. Die Schwierigkeit einer Felskletterroute soll

sich durch die Sanierung nicht erhéhen.
Hakentechnisch erstbegangene Passagen
sollen nach der Sanierung noch hakentech-
nisch zu bewdltigen sein. In solchen Pas-
sagen werden Normalhaken als akzeptable
Fortbewegungspunkte anerkannt.

.Bohrhaken werden vor allem an neuralgi-

schen Punkten? und an Standpldtzen ge-
setzt. Ausgenommen kénnen Standpldtze
sein, an denen ohne Klemmkeile eine zu-
verldssige Standplatzsicherung errichtet
werden kann, z.B. Sanduhr, Baum, Kopfel.

1(,Neuralgischer Punkt“ — Definition:

- Der neuralgische Punkt ist nicht oder nur sehr
Schwierig mit mobilen Sicherungsmitteln ab-
zusichern.

- Der durchschnittliche Begeher braucht an die-
ser Stelle eine zuverldssige Sicherung.

- Ein Versagen der Sicherung hditte voraussicht-
lich schwere Verletzungen zur Folge.)



7. Bei allen Sanierungen darf ausschlieBlich
Material verwendet werden, das die giiltigen
Euro-und UIAA-Normen erfiillt. Die Sanierung
ist fachgerecht durchzufiihren (siehe DAV-
Bohrhakenbroschiire).

Handlungsleitlinien fiir Erstbegehungen
MAXIME: Die Erstbegehung einer Route ist
wie die Erstbesteigung eines Berges ein krea-
tiver Akt. Sie sollte in einem Stil durchgefiihrt
werden, der zumindest der in der jeweiligen
Region liblichen ,Kletterethik* entspricht und
Verantwortung zeigen gegeniiberder drtlichen
Bergsportgemeinschaft sowie den Bediirf-
nissen kommender Generationen.

Folgerungen fiir die Praxis:

1. Bei Erstbegehungen miissen die lokalen Ge-
gebenheiten, Aspekte des Natur- und Um-
weltschutzes und gegebenenfalls gesetz-
liche Vorgaben beachtet werden.

2.In diesem Rahmen kann der Erstbegeher
seinen ErschlieBungsstil und den Absiche-
rungsstandard seiner Fiihre frei wahlen.

3.Der Erstbegeher verzichtet darauf, den Fels
durch das Schlagen und Anbringen von Hal-
tepunkten zu verandern.

4.Der selbststandige Charakter von benach-
barten Kletterfiihren sollte méglichst wenig
beeintrachtigt werden. Insbesondere Aben-
teuerrouten diirfen durch ,,Kreuzen®, Abseil-
pisten o.d. nicht entschéarft werden.

5. Erstbegehungen von alpinen Routen werden
grundsdtzlich von unten durchgefiihrt. In
gdngigen Plaisirklettergebieten konnen
Routen auch von oben eingerichtet werden.

6.Der DAV und OeAV sehen fiir Kurs- und
Ausbildungszwecke und zum Einstieg ins
Felsklettern das Einrichten von geeigneten

Routen als sinnvoll an. Klassiker diirfen da-
hingehend jedoch nicht umgebaut werden.

Beschlossen vom DAV-Prdsidium und OeAV-
Prisidium am 12. Dezember 2010
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Appell zum naturvertraglichen
Bouldern (Boulderappell) der
Bergsport- und Kletterverbande
in Deutschland

1.

Lokale Regelungen und gesetzliche Vorgaben
beachten.

.Magnesia sparsam einsetzen, Tick-Marks

und Chalkspuren wieder entfernen. Mag-
nesia-Verbote in Bouldergebieten einhalten.

. Zum Schutz der Wildtiere die Bouldergebiete vor

Einbruch der Dunkelheitverlassen. Kein,,Nacht-
bouldern mit Lampen oder Scheinwerfern.

.Keine gesperrten Wege mit Pkw befahren,

riicksichtsvoll parken. Wenn moglich mit
offentlichen Verkehrsmitteln anreisen oder
Fahrgemeinschaften bilden.

. Riicksichtsvoll mit der Natur und der Umge-

bung umgehen, Lebensrdume von Pflanzen
und Tieren bewahren. Kein Feuer schiiren,
keinen Mill zurticklassen und Larm ver-
meiden. Ausriistung nicht vor Ort lagern.

.Neue Bouldergebiete mit den Naturschutzbe-

hérden, den Eigentlimern und ggf. sonstigen
Interessengruppen (z.B. Forst, Jagd) abklaren.

. Stark bewachsene Felsen nicht erschlief3en,

geschiitzte Felsvegetation erhalten. Kein fla-
chiges Entfernen von Bewuchs. Gehdlz nicht
ohne Einwilligung des Eigentiimers entfernen.

.Boulder nicht mit Namen beschriften. Ein-

zelne Markierungen miissen dezent ange-
bracht werden und mit den regionalen Ab-
sprachen {ibereinstimmen.

9.Keine Griffe oder Tritte manipulieren oder

hinzufligen.

10. Regionale Absprachen zu Veroffentlichungen

beachten.
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Erarbeitet von der Kommission Klettern und
Naturschutz des DAV und den Kletter- und
Bergsportverbdnden, verabschiedet durch
das DAV-Prisidium im Mai 2011



Richtlinien fiir Kletterveran-
staltungen an Naturfelsen

1. Wettkdmpfe » Klettercups, Meisterschaften
von der Bundes- bis zur Sektionsebene etc.
Kletterwettkdmpfe auf nationaler und inter-
nationaler Ebene miissen entsprechend den
Wettkampfbestimmungen des DAV an kiinst-
lichen Kletterwdnden stattfinden.

2. Sonstige Sportveranstaltungen » Kletter-
Events, Spaf3-Wettbewerbe, Klettervorfiih-
rungen
Solche Veranstaltungen sollten grundsatzlich
an kiinstlichen Kletteranlagen stattfinden.
Sollen das Naturerlebnis, bzw. umweltpad-
agogische Aspekte Hauptbestandteil der Ver-
anstaltung sein, kann die Veranstaltung auch
an Naturfelsen durchgefiihrt werden, wenn
folgende Aspekte beriicksichtigt werden:

O keine Veranstaltungen mit vielen Teilneh-
mern/Zuschauern an den Felsen

© Veranstaltungen grundsatzlich nur an be-
reits erschlossenen Felsen

©sensible Felsbereiche und andere Biotope
unbedingt meiden

© grundsatzlich eine schriftliche Genehmi-
gungvon derzustdandigen Umweltbehorde
und vom Grundeigentiimer einholen

© groBtmogliche Umweltvertraglichkeit vor,
wahrend und nach der Veranstaltung

© es sollten moglichst keine Veranstaltungen
in ausgewiesenen Schutzgebieten statt-
finden. Naturschutzgebiete sind zu meiden.

3. Kletterkurse und Kletterfahrten
Kletterkurse und Kletterfahrten auf Sektions-
bzw. Vereinsebene sowie kommerzielle
Kletterkurse sind naturvertraglich durchzu-

fithren. Die behordlichen Kletterregelungen
sind genau einzuhalten. Die Klettertradition
(,Kletterethik®) des Gebiets ist zu respek-
tieren. Eine Ausbildungseinheit ,Klettern
und Naturschutz“ unter besonderer Beriick-
sichtigung gebietsspezifischer Eigenheiten
muss Bestandteil eines jeden Kletterkurses
sein. Die Teilnehmerzahl muss an die Gege-
benheiten der jeweiligen Felsen und deren
Umgebung angepasst werden.

4. Abenteuer- und Erlebnisklettern
Fiir Abenteuer- und Erlebnisveranstaltungen
(v.a. kommerzielle) mit klettersportlichen
Elementen gelten die Richtlinien wie unter
2. Flirumweltpddagogische Veranstaltungen
an Naturfelsen gelten die Richtlinien wie
unter 3.

Verabschiedet vom Bundesausschuss
Klettern und Naturschutz im Rahmen seiner
24. Sitzung vom Mdrz 2001
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Sdchsische Kletterregeln
(Kurzfassung)

Der Bergsteiger, der erstmals in diesen Ge-
filden weilt, sollte sich mit einer Besonderheit
des Gebirges vertraut machen: den seit 1910
geltenden und seither stdndig aktualisierten
Kletterregeln. Darin wird unter anderem vor-
geschrieben, dass ...

Oalle Besteigungen ohne kiinstliche Hilfs-
mittel auszufiihren sind, das heifdt, dass
der Kletterer die auf ihn wirkende Schwer-
kraft mit eigener Korperkraft an nattirlichen
Haltepunkten zu iiberwinden hat;

Odie Felsoberflache nicht verandert werden
darf, mit Ausnahme des Anbringens von Si-
cherungsringen (bei Erstbegehungen);

© Magnesia und dhnliche Stoffe nicht ange-
wandt werden diirfen;

© Klemmbkeile und dhnliche Sicherungsmittel
nicht zu verwenden sind;

O die Felsoberflache nicht durch Seilbenutzung
geschadigt werden darf; der Begehungsstil
muss entsprechend gewdhlt werden, z.B.
kein Toprope.

O©bei Anwendung des menschlichen Steig-
baumes sich jeder der Unterstiitzenden aus
eigener Kraft festhalten muss;

© Massivkletterei (mit drei Ausnahmen im Ge-
biet der Steine) generell untersagt ist;

O Erstbegehungen nur von unten nach oben
erschlossen werden diirfen, wobei spezielle
Regeln fiir das Setzten der Sicherungsringe
gelten;

O Erstbegehungen wenigstens zur Halfte Neu-
land erschliefRen sollen; ansonsten ist eine
Antrag bei derzustandigen Fachkommission
notwendig;
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O Erstbegehungen, die ganz oder teilweise mit
Sicherung von oben durchstiegen wurden,
keine Anerkennung finden;

© angefangene Erstbegehungen, die ganz oder
teilweise mit Sicherung von oben durch-
stiegen wurden, keine Anerkennung finden.

Auszug aus den sdchsischen Kletterregeln,
www.bergsteigerbund.de


www.bergsteigerbund.de

Vereinbarung der Bayerischen
Staatsregierung mit dem
Deutschen Alpenverein und der
IG Klettern zum Klettern in den
auferalpinen Felsgebieten

in Bayern

1. Prdambel

Zur Realisierung der in der Agenda 21 for-
mulierten Ziele verpflichten sich im Umwelt-
forum Bayern nichtstaatliche Organisationen
zum Schutz von Natur und Umwelt. Auch der
Deutsche Alpenverein und der IG Klettern
Bundesverband leisten im Rahmen ihrer sat-
zungsgemafien Aufgaben einen Beitrag zur
Entwicklung Bayerns gemaf dem Prinzip der
Nachhaltigkeit.

Im Zuge einerausgewogenen Deregulierung
ibernehmen sie entsprechende Verantwor-
tung und stellen mit auf Partnerschaft und
Gegenseitigkeit aufbauenden freiwilligen
Vereinbarungen die Weichen fiir neue Wege
im Natur- und Umweltschutz.

.Zielsetzungen
Ziel dieser Vereinbarung ist es, die Bedin-
gungen fiir eine naturvertragliche Ausiibung
der Sport- und Erholungsform Klettern in den
bayerischen Mittelgebirgen festzulegen und
zugleich den Bestand dieser gesellschaftlich
wertvollen Sportart zu sichern.

Durch die landesweite Erhaltung attraktiver
Klettergebiete soll die moglichst wohnort-
nahe Ausiibung des Klettersports gemaf}
dem gesellschaftlichen Bedarf gewdhrleistet
bleiben. Das Klettern darf nicht zur Zersto-
rung oder zur sonstigen erheblichen Beein-
trachtigung der Felsfauna und -flora in den
auBeralpinen Klettergebieten fiihren. Diese

Vereinbarung gewahrleistet sowohl die nach-
haltige Sicherung der sportlichen Erholungs-
moglichkeiten durch das Klettern in Bayern
als auch den Erhalt der 6kologischen Wer-
tigkeit der Felshiotope.

Die Bayerische Staatsregierung, der Deut-
sche Alpenverein und die IG Klettern kommen
iberein, die zur Erreichung der genannten
Ziele notwendigen Aktivitaten miteinander
abzustimmen und gemeinsam zu verfolgen.
Diese Manahmen werden in Abschnitt 6 der
Vereinbarung beschrieben.

3.Bedeutung des Klettersports

Der Klettersport kann in Bayern auf eine
lange und bedeutende Tradition zuriickbli-
cken. Bayerische Kletterer haben im Berg-
sport Bahnbrechendes geleistet. Zunennen
wdren die Erstbegehung der Matterhorn-
Nordwand 1931 durch die Gebriider Schmid
—wofiirsie 1932 in Los Angeles olympisches
Gold erhielten —, die erste Durchsteigung der
Eiger-Nordwand im Jahr1938 sowie die erste
Begehung der Sportkletterroute ,,Action Di-
recte” 1991, des weltweit ersten ,,Weges*
im 11. Schwierigkeitsgrad. Diese Leistungen
waren nuraufgrund eines regelmafigen Trai-
nings in den wohnortnahen Klettergebieten
moglich.

Klettern ist im Freistaat Bayern aber nicht
nur Spitzensport, sondern auch ein wich-
tiger Faktor in der Freizeitgestaltung und Er-
holung aller Bevdlkerungsschichten. Dies
gilt nicht nur fiir den alpinen Raum, wo Berg-
steigen Volkssportist, sondern ebenfalls fiir
die aufleralpinen Regionen des Landes, wo
sich das Klettern an den Felsen der Mittelge-
birge bei Menschen aller Altersstufen groBer
Beliebtheit erfreut. War das Klettern an den
auBeralpinen Felsen frither hauptsdchlich
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Vorbereitung fiir Bergfahrten in den Alpen,
so wird es heute oft um seiner selbst willen
betrieben. Familien erholen sich beim ge-
meinsam betriebenen Sport, Jugendliche
lernen beim Klettern die Natur ihrer Heimat
kennen. Die intensive Auseinandersetzung
mit den Felsen und ihrer natiirlichen Umge-
bung beim Klettern bewirkt ein vertieftes Na-
turverstandnis. Dies ist eine Grundvoraus-
setzung fiir die Entwicklung der Bereitschaft,
sich fiir die Erhaltung einer intakten Natur
und Umwelt einzusetzen.

Dem intensiven Naturkontakt beim Klettern
kommt nicht nur eine hohe umweltpada-
gogische Bedeutung zu, Klettern wirkt sich
auch positiv auf die Gesundheit aus. Denn
derKreislauf, die Muskulatur und die motori-
schen Fahigkeiten werden durch die vielsei-
tigen Bewegungsanforderungen beim Klet-
tern gleichermafen entwickelt.

Die Erfahrung kdrperlicher Funktionsfahig-
keit und die Grenzerlebnisse beim Meistern
potentiell kritischer Situationen fiihren zu
einer auf Eigenleistung beruhenden Steige-
rung des Lebensgefiihls. Besonders fiir Ju-
gendliche ist dies wichtig: Gegeniiber der po-
sitiven Lebensspannung beim Klettern und
dem Stolz auf einen gesunden, leistungsfa-
higen Korper verlieren individuell und so-
zial schadliche Formen der Erlebnissuche -
Drogen, Gewalt, Fehlverhalten im Stralen-
verkehr — gédnzlich an Reiz.

Da beim Klettern Gesundheit und Leben
von der Zuverldssigkeit und dem Verantwor-
tungsbewusstsein aller Partner einer Seil-
schaft abhdngen, leistet es einen wichtigen
Beitrag zum sozialen Lernen und fordert die
Bereitschaft zur Ubernahme von Verantwor-
tung. Dies fiihrt haufig zu dauerhaften zwi-

54

schenmenschlichen Bindungen. Fiir viele
Kletterinnen und Klettereristihr Kameraden-
und Freundeskreis eine verldssliche soziale
Heimstatte.

Aufgrund der in mehreren bayerischen Mit-
telgebirgen vorhandenen Felsareale kann
derKlettersportin weiten Bereichen des Frei-
staats wohnortnah betrieben werden. Durch
die vielfdltigen klettersportlichen Maglich-
keiten unterbleiben viele Fernfahrten, und
auch eventuell problematische Konzentra-
tionen von Aktiven an einzelnen Punkten
werden vermieden. Aus diesen Griinden ist
es sinnvoll, die Betdtigungsmaéglichkeiten
fuir Kletterer grundsatzlich im heutigen Um-
fang zu erhalten.

GleichermaBenist es jedoch notwendig, den
Erhalt der 6kologischen Wertigkeit der Fels-
gebiete im Freistaat sicherzustellen. Diese
zdhlen zu den wenigen naturbelassenen Le-
bensrdumen unserer Kulturlandschaft. Die
Felsgebiete der Mittelgebirge in Bayern be-
herbergen seltene Pflanzen- und Tierarten
und beddirfen zur Erhaltung der Artenviel-
falt eines besonderen Schutzes. Dort kann
es durch den Klettersport unter Umstdnden
ortlich zur Beeintrachtigung der felsbewoh-
nenden Flora und Fauna kommen. Dabei ist
allerdings zu bedenken, dass in allen Klet-
terregionen des Freistaats die bekletterten
Felsen nur einen geringen Anteil der ge-
samten Felsflache ausmachen.

4.Rechtslage

Nach der Bayerischen Verfassung ist ,,der
Genuss der Naturschonheiten und die Erho-
lung in freier Natur, inshesondere das Be-
treten von Wald und Bergweide (...) jeder-
mann gestattet.“ (Art. 141 Abs. 3 Satz 1). Das
Bayerische Naturschutzgesetz greift diesen



Sachverhalt in Abschnitt V ,,Erholung in der
freien Natur®, Art. 21,,Recht auf Naturgenuss
und Erholung* auf und prézisiert dies noch
in Art. 22 Abs. 1: ,,Alle Teile der freien Natur
(...) kdnnen von jedermann unentgeltlich
betreten werden.“ Allerdings sagt die Bay-
erische Verfassung in Art. 141 Abs. 3 Satz 2
auch: ,Dabeiist jedermann verpflichtet, mit
Naturund Landschaft pfleglich umzugehen®,
d.h. eine Beeintrachtigung der Umwelt ist
auch beim Klettern moglichst zu vermeiden.

Alsin Deutschland fiirden Bergsport zustan-
digerFachverband undin Bayern anerkannter
Naturschutzverband nach § 29 BNatSchGist
der DAV bei allen Unterschutzstellungsver-
fahren unter Einbeziehung der 6rtlichen Sek-
tionen zu horen und zu beteiligen.

. Erbrachte Leistungen des Freistaats und
der Verbdnde
Die Zusammenarbeit zwischen den Be-
horden im Freistaat Bayern, dem Deutschen
Alpenverein und der IG Klettern zur Gewdhr-
leistung der naturvertraglichen Ausiibung
des Klettersports besteht schon seit vielen
Jahren. Bereits 1985 wurde zwischen DAV
und dem Freistaat Bayern die Konzeption
fiir das Klettern im Altmiihltal gemeinsam
in Angriff genommen.

Das Gutachten ,,Die Auswirkungen des Klet-
terns auf die Tier- und Pflanzenwelt aufer-
halb des alpinen Bereichs in Bayern“ wurde
im Auftrag der Bayerischen Staatsregierung
vom Alpeninstitut 1987 fertiggestellt; der
Deutsche Alpenverein legte 1990 das klet-
tersportliche Gutachten des Deutschen Al-
penvereins fiir Unteres Altmiihltal, Donautal,
Kleinziegenfelder Tal und Walberla vor. Die
gemeinsame Umsetzung der empfohlenen
Losungskonzepte begann 1996 im Zusam-

menhang mit der Kletterregelung fiir das Fel-
sensemble Schellneckim Naturschutzgebiet
Hirschberg und Altmiihlleiten.

In Zusammenarbeit mit der Regierung von
Oberfranken und der Naturschutzbehérde
des Landratsamtes Forchheim erarbeiteten
der Nordbayerische Sektionenverband des
Deutschen Alpenvereins und die 1G Klettern
Nordlicher Frankenjura & Fichtelgebirge 1992
die Kletterkonzeptionen Weifse Wand und Ei-
benwald/Wiesenttal Nordlicher Frankenjura.
Anschlussprojekt dieser beispielhaften Klet-
terkonzeption war die 1996 fertiggestellte
und umgesetzte Kletterkonzeption Peg-
nitztal/ Hersbrucker Alb (N6rdlicher Franken-
jura); beteiligt waren Bund Naturschutz in
Bayern, Deutscher Alpenverein, IG Klettern,
Landesbund fiir Vogelschutz in Bayern, Re-
gierung von Mittelfranken und Landratsamt
Nirnberger Land. Diese Kletterkonzeption
gilt heute bundesweit als vorbildlich.

Ihre Umsetzung umfasst nicht nur die Kenn-
zeichnung der zum Klettern freigegebenen
Felsen, sondern auch die Sperrung von dko-
logisch problematischen Routen durch Ent-
fernung der Sicherungen, die Anbringung
von Umlenkhaken, den Bau von Zugangs-
wegen sowie die Unterrichtung der Aktiven
durch Informationstafeln und Broschiiren.
Die Durchfiihrung dieser sogenannten Um-
weltbaustellen war seitens des DAV und
der IG Klettern mit einem erheblichen per-
sonellen und finanziellen Einsatz verbunden.

In allen auf3eralpinen Felsgebieten des Frei-
staats werden die Kletterfelsen entweder
durch Sektionen des Deutschen Alpenver-
eins oder durch ,,Arbeitskreise Klettern und
Naturschutz“ (AKNs) betreut, zu denen sich
die ortlichen Gruppierungen der Bergsport-
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verbdande zusammengeschlossen haben.
Diese ,Felspaten® schaffen in den Kletter-
gebieten eine naturschonende Infrastruktur
und informieren die Kletterer vor Ort in Be-
ratungsgesprdchen.

Uber die ortlichen Kletterregelungen in
Bayern unterrichten der Deutsche Alpen-
verein und die |G Klettern die Aktiven nicht
nur lokal, sondern auch regelméaBig durch
spezielle Rubriken in der im gesamten
deutschsprachigen Raum verbreiteten Fach-
presse. Zusatzlich informiert der DAV liber
wichtige Aspekte des Natur- und Umwelt-
schutzes und hat auch zu diesem Zweck
in den Mitteilungen des Deutschen Alpen-
vereins eine spezielle Rubrik fiir seine klet-
ternden Mitglieder eingerichtet. Spezielle
Merkblatter und Plakate wie ,,Zu Gastin den
Felsen“ unterstiitzen diese Malnahmen.

Die Vermittlung von naturschutzfachlichen
Kenntnissen und des Wissens um &kolo-
gische Zusammenhédnge zahlt zu den we-
sentlichen Zielen der Ausbildungsarbeit
des Deutschen Alpenvereins. Hierzu wurde
1990 eigens das DAV-Naturschutzlehrteam
gegriindet: Rund 3 ooo ehrenamtliche Fach-
tibungsleiter wurden seitdem naturschutz-
fachlich ausgebildet; als Multiplikatoren
geben sie ihr Wissen an die Aktiven in den
Sektionen weiter.

Ein Zeichen fiir den Erfolg dieser Arbeit ist
das Engagement der Klettererim Greifvogel-
schutz: Seitdem Jahr199o werden Uhu- und
Falkenhorste im Nordlichen Frankenjura ge-
meinsam vom Deutschen Alpenverein und
dem Landesbund fiir Vogelschutz in Abstim-
mung mit den zustdndigen Behdrden ge-
kennzeichnet und die Brutfelsen mit einem
zeitlich befristeten Kletterverbot belegt. Von
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1995 an nahmen Kletterer, vermittelt vom
Deutschen Alpenverein, an dervom Landes-
bund fiir Vogelschutz (LBV) organisierten Be-
wachung von Falkenhorsten im Nérdlichen
und Siidlichen Frankenjura teil.

6.Verpflichtungen

Die naturvertrdgliche Gestaltung der Sport-
und Erholungsform Klettern in den aufieral-
pinen Felsgebieten Bayerns ist die gemein-
same Aufgabe der zustdandigen Verbdnde
und der Naturschutzbehorden des Frei-
staats. Gemadfl dem der Arbeit im Umwelt-
forum Bayern zugrundeliegenden Prinzip der
abgewogenen Deregulierung sollen alle Len-
kungsmafnahmen grundsatzlich Empfeh-
lungscharakter haben. In naturschutzfach-
lich begriindeten Einzelfédllen kénnen auch
ordnungspolitische Manahmen in Betracht
gezogen werden, vor allem in Gebieten mit
hohem Schutzstatus.

Beide Seiten verpflichten sich zur gegensei-
tigen Unterstlitzung bei der Durchfiihrung
der notwendigen MaRnahmen.

6.1 Kletterkonzeptionen

Um Konflikte zwischen den Belangen des
Klettersports und des Naturschutzes zu
vermeiden, kann es notwendig werden, fiir
einzelne aufleralpine Klettergebiete des
Freistaates Kletterkonzeptionen zu entwi-
ckeln. Die Notwendigkeit solcher Konzepte
wird von den lokalen und regionalen Klet-
terverbdanden und den zustdndigen Be-
horden und Naturschutzverbanden fest-
gestellt. Die fallweise Bearbeitung und Um-
setzung der Konzeptionen erfolgt in enger
Zusammenarbeit mit den Behérden und
Naturschutzverbdanden. Um eine grofit-
mogliche Akzeptanz zu erreichen, sollten



gemeinsame Kletterkonzeptionen erar-
beitet werden.

Dabei ist es Aufgabe des Deutschen Al-
penvereins, insbesondere seiner lokalen
Sektionen, und der IG Klettern, die vom
Regelungsbedarf betroffenen Felsen aus
klettersportlicher Sicht zu beurteilen. Die
naturschutzfachliche Beurteilung erfolgt
durch die lokal zustandigen Naturschutz-
behorden und -verbande.

Unter Abwagung der gegenseitigen Inter-
essen und Anspriiche an den Naturraum
bemiihen sich alle Betroffenen gemeinsam
um ausgewogene und nachvollziehbare L6-
sungen. Nur so kann die naturschutz- und
klettersportfachliche Qualitdt der Kon-
zeption gewdhrleistet und die Akzeptanz
der getroffenen MaBnahmen sowohl bei
den aktiven Kletterinnen und Kletterern
als auch beim Naturschutz sichergestellt
werden.

Bei Erstellung der Konzeptionen kann auf
die vom Deutschen Alpenverein durch-
gefiihrte Felserhebung zuriickgegriffen
werden; wenn notwendig, konnen zusatz-
liche 6kologische Spezialgutachten durch
den Deutschen Alpenverein, die IG Klettern
oder die Naturschutzbehdorden in Auftrag
gegeben werden. Die Kletterkonzeptionen
sind in der Regel zeitlich befristet giiltig.
Nach Ablauf der Frist wird die Kletterkon-
zeption aufihren Erfolg hin tberprift und
gegebenenfalls fortgefiihrt, modifiziert
oder aufgehoben.

Kletterkonzeptionen fiir die Mittelgebirge
beruhen auf Einzelfallbetrachtungen der
betroffenen Felsbiotope und zielen auf
»differenzierte Losungen® ab. Die totale
oderteilweise Sperrung eines Felsbiotopes

erfolgt nur, wenn durch das Klettern der Be-
stand einer oder mehrerer Tier- oder Pflan-
zenarten erheblich beeintrdchtigt und ge-
fahrdet wird. Fiir das Ausmaf der Sper-
rung gilt: ,,Soviel wie nétig, so wenig wie
moglich®. Dies gilt auch in Naturschutz-
gebieten, sofern deren Schutzzweck vor-
rangig auf den Erhalt der landschaftlichen
Schonheit und Eigenart des Gebietes ab-
zielt und das Erreichen des Schutzziels
durch das Klettern nicht in Frage gestellt
wird.

Die in der Kletterkonzeption vereinbarten
Regelungen haben grundsatzlich Empfeh-
lungscharakter.

lhre Einhaltung beruht auf der Einsicht und
dem Verantwortungsbewusstsein der Klet-
terinnen und Kletterer und der damit ver-
bundenen sozialen Kontrolle.

Die gemaf einer lokalen Kletterkonzeption
bekletterbaren Felsen werden in einer Liste
zusammengefasst. Die Kletterverbdnde in-
formieren die Kletterer {iber die giiltigen
Regelungen und beraten sie vor Ort. Die
Erstellung der zur naturvertraglichen Aus-
tibung des Klettersports in einem Gebiet
notwendigen Infrastruktur wird von der
zustdandigen Sektion des DAV, von der lo-
kalen Gruppe der IG Klettern oder einem
von den ortlichen Gruppierungen der Klet-
terverbdnde gebildeten Arbeitskreis Klet-
tern und Naturschutz (AKN) iibernommen.

Diese ,,Felspaten®“ kénnen in Absprache
mit den Behdrden im Bedarfsfall auch Bio-
toppflegemaBnahmen wie Ausholzungs-
und Freistellungsaktionen durchfiihren.

Kern aller Kletterkonzeptionen fiir Mittel-
gebirge wird eine Unterteilung der Fels-
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biotope in Bereiche unterschiedlicher Nut-
zung fiir den Klettersport (raumbezogene
Manahmen) und fallweise ein zeitlich be-
fristeter Kletterverzicht wahrend der Brut-
und Aufzuchtzeit bestimmter Tierarten
(zeitliche Manahmen) sein.

Ein bewdhrtes Beispiel fiir differenzierte
Kletterregelungen ist das speziell auf die
Bedingungen im Nordlichen Frankjura zu-
geschnittene Drei-Zonen-Modell, das alle
Felsen und Felsbereiche in einem Gebiet
in drei Zonen einteilt:

Zone 1: Ruhezone » Kletterverzicht

Zone 2: Status Quo > Klettern auf vorhan-
denen Routen, keine Neutouren

Zone 3: Einrichtung neuer Routen »
gemaf der jeweils getroffenen
Vereinbarung

Auch andere Losungsstrategien haben sich
bewdhrt.

Die Bayerische Staatsregierung und die
zustandigen Bezirksregierungen gewdhr-
leisten im Bedarfsfall die Koordination der
Aktivitdten der mit den Belangen des Klet-
terns befassten Behorden. Dazu gehortins-
besondere die Unterstiitzung der Umset-
zung derKletterkonzeption unter Einbezie-
hung der Kommunen und der zustandigen
Fachbehdrden.

Die regionalen und lokalen Naturschutz-
behorden sind verpflichtet, die Kletterver-
bédnde bei der Entwicklung und Umsetzung
der Kletterkonzeptionen naturschutzfach-
lich zu unterstiitzen. Nach Vermogen be-
teiligen sie sich an der Deckung der im
Zusammenhang mit der Erstellung und
Umsetzung der Kletterkonzeptionen ent-
stehenden Kosten.

6.2 Information und Ausbildung der Aktiven

Die Kletterverbande informieren die Ak-
tiven tber die giiltigen Regelungen und
beraten die Kletterer vor Ort. Zu diesem
Zweck installieren sie bei Bedarf Infor-
mationstafeln in den Klettergebieten und
bringen den Aktiven die Regelungen mit-
tels Broschiiren und Veréffentlichungen in
den Fachmedien —insbesondere den Kom-
munikationsorganen der Verbdnde — zur
Kenntnis. Die Bayerische Staatsregierung
erkldrt sich bereit, die Erstellung dieser Pu-
blikationen bei Bedarf fachlich und nach
Vermogen auch finanziell zu unterstiitzen.

Der Deutsche Alpenverein wird die natur-
schutzfachliche Ausbildung der ehren-
amtlichen Fachiibungsleiter Klettern fort-
fihren. Insbesondere wird er durch die
Entwicklung und Verbreitung spezieller
Lehrgdnge und Medien das Ausbildungsni-
veau im Bereich Natur- und Umweltschutz
auf hohem Niveau halten. Die Bayerische
Staatsregierung verpflichtet sich, diese
MafBinahmen bei Bedarf fachlich und nach
Vermogen auch finanziell zu unterstiitzen.

6.3 Kiinstliche Kletteranlagen

Kiinstliche Anlagen ermdglichen — be-
sonders den in den Ballungsgebieten des
Freistaats wohnhaften Kletterern — ein
wohnortnahes, witterungsunabhédngiges
Training. Auch viele Sektionen des DAV
und lokale Gruppierungen der IG Klettern
nutzen die Kunstwande fiir die klettersport-
liche Grundausbildung. Allerdings fehlen
dem Kunstwandklettern wesentliche Ele-
mente, die den Erlebnis- und Erholungs-
wert sowie die padagogische Bedeutung
desKletternsin der Naturausmachen: Na-
turkontakt, Ungewissheit und Gefahr. Des-



halb kann die Anlage immer nur Erganzung
und niemals Ersatz fiir die natiirlichen Klet-
termoglichkeiten sein. Dennoch profitieren
nicht nur die Kletterer, die ihren ,,Sport zu
Hause* betreiben kdnnen, sondern auch
der Natur- und Umweltschutz von einem
addquaten Angebot an kiinstlichen Klet-
teranlagen: Die Zahl der Fahrten in die Mit-
telgebirge kann eingeschranktund die der
Kletterer an den Felsen reduziert werden.
Aus den genannten Griinden sollte ent-
sprechend der Bedarfslage ein landes-
weites Netz an kiinstlichen Kletteranlagen
aufgebaut werden. Dabei ist es sinnvoll, re-
gionale Schwerpunktzentren mit leistungs-
fahigen Anlagen zu erstellen, um die sich
lokale Kletterzentren gruppieren.

Die Bayerische Staatsregierung und der
Deutsche Alpenverein erkldren sich be-
reit, die Planung fiir ein solches Angebot

unter Einbeziehung der 6rtlichen Sekti-
onen des DAV sowie den drtlichen Grup-
pierungen der IG Klettern gemeinsam zu
erstellen und sich auf regionaler und lo-
kaler Ebene fiir die Umsetzung dieses lan-
desweiten Sportstadttenplans einzusetzen.
Hierbeiist es Aufgabe derKletterverbdande,
die Behorden iiber die jeweilige Bedarfs-
lage zu informieren und ihre Fachkompe-
tenz auch bei der Planung der einzelnen
Anlagen einzubringen.

Die Bayerische Staatsregierung setzt sich
beidenregionalund lokal zustandigen Be-
horden fiir die Realisierung der Planung
ein und koordiniert deren Aktivitdten.
Nach Vermogen unterstiitzt die Bayeri-
sche Staatsregierung den Bau von kiinst-
lichen Kletteranlagen auch in finanzieller
Hinsicht.

Fiir die Bayerische Staatsregierung
Dr. Thomas Goppel
Staatsminister fiir Landesentwicklung und Umweltfragen

Fiir den Deutschen Alpenverein
Ingo Buchelt
Vizeprdsident

Fiir den Unterarbeitskreis Wandern, Radfahren, Klettern im Umweltforum Bayern
Dr. Peter Jiirging

Leiter des Unterarbeitskreises

Fiir den IG Klettern-Bundesverband

Joachim Fischer

Erster Sprecher

Unterzeichnet auf der Burg Randeck am 17. August 1998
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Als langjahriger Partner kooperiert die Versi-
cherungskammer Bayern bereits seit 1997 mit
dem Deutschen Alpenverein und unterstiitzt

M, VER E}&:EE UNGS eine Vielzahl von Projekten — inshesondere
(A BAYERN im Bereich Wegesanierung, fiir den sie bereits
mehr als 1,5 Million Euro bereitgestellt hat.

Seit 2008 engagiert sich die Versicherungs-

kammer Bayern als Partner im gesamten Be-

reich Hiitten, Wege und Naturschutz des DAV.

Partner im Bereich Hiitten, Wege und Naturschutz

Deutscher Alpenverein

Infos: www.versicherungskammer-bayern.de
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	Vorwort 
	Figure

	Wer im Winter in einer deutschen Großstadt eine Kletterhalle betritt kann sich selbst überzeugen – klettern boomt! Und nicht nur das. Es hat sich in seiner über 100-jährigen Geschichte zu einem Breitensport für alle Bevölkerungsschichten und Altersklassen entwickelt. Die einst als Trainingsrevier von Alpinisten genutzten deutschen Mittelgebirge sind zu einer sportlichen Heimat für eine Vielzahl von Menschen geworden. Traditionelle Bergsteiger, kletternde Familien, leistungsorientierte Sportkletterer und Bou
	-
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	Aber auch viele Tier- und Pflanzenarten, darunter besonders angepasste Spezialisten und seltene Exemplare, haben an den Felsen der Mittelgebirge und der bayerischen Alpen ihren Lebensraum. Daher bedarf es differenzierter Konzepte, die ein gutes Miteinander von Klettersportlern, der Natur und anderen Nutzergruppen gewährleisten. Bereits seit Anfang der 90er Jahre arbeitet der DAV zusammen mit anderen Bergsport- und Naturschutzverbänden an Lösungen, die für einen ausgewogenen Interessensausgleich zwischen Nat
	-
	-
	-

	Für die meisten deutschen Klettergebiete gibt es bereits erfolgreich funktionierende Kletterkonzeptionen, die durch engagierte Ehrenamtliche vor Ort umgesetzt werden. Der DAV setzt dabei soweit wie möglich auf freiwillige Vereinbarungen. Leitbild ist ein „mit der Natur“, bei dem Naturerfahrung und Naturerlebnis möglich sind. Diese wiederum sind die Grundlage für ein Engagement im praktischen Naturschutz. 
	-

	Die Zahl der Felsen ist begrenzt, die Zahl der Kletterhallen dagegen steigt stetig weiter an. Das stellt natürlich auch den Natursport Klettern vor neue Herausforderungen – denn „Draußen klettern ist anders“. Mit dieser Kampagne will der DAV insbesondere Hallenkletterer für die Themen Naturschutz und Sicherheit sensibilisieren und dazu anregen, sich vor einem Besuch am Fels gründlich zu informieren und schulen zu lassen. Denn Kenntnisse zum sicheren Klettern und zu einem verantwortungsvollen Umgang mit der 
	-
	-
	-

	Bereits 1998 verabschiedete der DAV das „Leitbild Klettern“. Seitdem hat sich einiges geändert – Kletterer und Naturschützer ziehen häufig an einem Strang und auch der Sport hat sich weiterentwickelt. Daher wurden die Grundpositionen der Bergsportverbände zusammen mit der IG Klettern, den NaturFreunden und der Vereinigung Pfälzer Kletterer überarbeitet und 2011 neu verabschiedet. Neu ist auch der Appell zum naturverträglichen Bouldern und die Erstbegehungs- und Sanierungs-Charta, beide sollen eine verantwor
	Die vorliegende Broschüre richtet sich an alle aktiven Kletterer und die Verantwortlichen in den Gremien und Arbeitskreisen des DAV und an seine Sektionen. Sie dient auch als Grundlage für die Diskussion mit Vertretern der Behörden und der Verbände des Naturschutzes und des Sports. 
	-

	Guido Kstermeyer, Vizepräsident des Deutschen Alpenvereins 

	Position des DAV im Spannungsfeld Klettern und Naturschutz 
	Position des DAV im Spannungsfeld Klettern und Naturschutz 
	Klettern und Naturschutz als Vereinsziele 
	Klettern und Naturschutz als Vereinsziele 
	Klettern und Naturschutz als Vereinsziele 
	Der Deutsche Alpenverein e.V. mit seinen mehr als eine Million Mitgliedern ist der Zusammenschlussvon derzeit rund 350  Sektionen in allen Bundesländern. Seine Sektionen betreiben mehr als 300 Hütten und unterhalten ein Wegenetzvon rund 30 000 Kilometern.Wegen seines Engagements für die Gesundheit und Erholung der Bevölkerung ist der DAV als gemeinnützig anerkannt. Satzungsgemäßes Ziel des DAV ist die Förderung desBergsteigensebenso wie das Eintreten für die Belange des Naturschutzes. 
	-
	-

	In Bayern und auf Bundesebene ist der Deutsche Alpenverein als Naturschutzverband im Sinne von § 63 BNatSchG bzw. Art. 42 BayNatSchG anerkannt. In seinem Grundsatzprogramm zur umwelt- und sozialverträglichen Entwicklung und zum Schutz des Alpenraumes verpflichtet sich der Deutsche Alpenverein zum Einsatz für die nachhaltige Sicherung aller Lebensgrundlagen. Als im Deutschen Olympischen Sportbund anerkannter Fachverband für das Bergsteigen ist der DAV zuständig für alle Fragen im Zusammenhang mit dem Kletter
	-
	-
	-
	-


	Aktiv im praktischen Naturschutz 
	Aktiv im praktischen Naturschutz 
	Aktiv im praktischen Naturschutz 
	Klettern gehörtzur Erholung in der freien Natur, einem der vorrangigen Ziele der Naturschutzgesetze des Bundes und der Länder. Die Zugänglichkeit der Felsgebiete, auch in ihrer Funktion als Ort der Ausübung eines naturverträglichen Klettersports, ist begründet im gesetzlich verankerten Recht auf „Betretbarkeit der freien Landschaft” und muss auch in Zukunft gewährleistet sein. Der Anspruch auf sportliche Be
	Klettern gehörtzur Erholung in der freien Natur, einem der vorrangigen Ziele der Naturschutzgesetze des Bundes und der Länder. Die Zugänglichkeit der Felsgebiete, auch in ihrer Funktion als Ort der Ausübung eines naturverträglichen Klettersports, ist begründet im gesetzlich verankerten Recht auf „Betretbarkeit der freien Landschaft” und muss auch in Zukunft gewährleistet sein. Der Anspruch auf sportliche Be
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	tätigung und Erholung in der freien Natur und das Recht auf Betreten der freien Landschaft sind in einigen Bundesländern sogar verfassungsmäßig garantiert. Selbstverständlich ist sich der Deutsche Alpenverein bewusst, dass die „Offenen Felsbildungen“ gemäß Bundesnaturschutzgesetz zu den „besonders schützenswerten Biotopen“ zählen, in denen alle Handlungen zu unterlassen sind, die zur Beeinträchtigung oder Schädigung dieser Areale führen. Aus diesem Grund ist die naturverträgliche Gestaltung des Kletterns se
	-
	-
	-
	-
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	Zahlreiche Publikationen, die Gründung eines speziellen Naturschutz-Lehrteams, die bundesweite Organisation der Betreuung von Felsgebieten durch die Kletterer sowie die Erarbeitung und Umsetzung klettersportlicher Raumplanungskonzepte machen den DAV zu einem der im praktischen Naturschutz aktivsten Natursportverbände in Deutschland. Im Rahmen seines Einsatzes für Sport und Natur arbeitet der Deutsche Alpenverein mit anderen Kletterverbänden, mit Behörden und Naturschutzverbänden zusammen – mit dem Ziel eine
	-
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	Komission Klettern und Naturschutz 
	Komission Klettern und Naturschutz 
	Bereits 1991 veranlasste der Hauptausschuss des DAV die Gründung des Bundesausschusses für Klettern und Naturschutz (heute Komission Klettern und Naturschutz), um die anstehenden Probleme einer Lösung zuzuführen. 1995 verabschiedete die Hauptversammlung in Regensburg einen richtungsweisenden Beschluss über „Grundsätze und Organisation für die Betreuung der Klettergebiete in Deutschland”. Die von den Gremien des DAV entwickelte Strategie für ein natur
	-
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	Thesen zum naturverträglichen Klettern 
	I II III IV V 
	Klettern ist eine wertvolle Betätigung in der Natur. 
	Klettern ist eine wertvolle Betätigung in der Natur. 
	Klettern ist eine wertvolle Betätigung in der Natur. 

	Die körperliche Anstrengung im Freien, das Erleben einer weitgehend intakten Pflanzen- undTierwelt, das Ausloten von persönlichen Grenzen, Verantwortung übernehmen für sich und den Kletterpartner und die hohe Konzentration bei der Durchführung schwieriger Bewegungsabläufe machen die Bedeutung des Klettersports aus. Diese Merkmale sind mit der Ausübung des Kletterns in der Natur untrennbar verbunden. Dies gilt für alle Ausprägungen des Klettersports, einschließlich des Boulderns. 
	-
	-


	Klettern ist eine traditionsreiche Sportart von gesellschaftlicher Bedeutung. 
	Klettern ist eine traditionsreiche Sportart von gesellschaftlicher Bedeutung. 
	Das Klettern hat in den deutschen Mittelgebirgen und den Alpen eine über 100-jährige Tradition. Der Natursport Klettern leistet einen wichtigen Beitrag zur Erholung und damit zur Erhaltung der körperlichen und seelischen Gesundheit von Menschen. Klettern ist auch ein Familiensport, der von früher Jugend bis ins hohe Alter ausgeübt werden kann. Klettern vermittelt Gemeinschaftserlebnisse und befriedigt das Bedürfnis nach sozialen Kontakten. Es hat sich mit all seinen Disziplinen zu einem Breitensport von ges
	-


	Klettern fördert das Naturbewusstsein. 
	Klettern fördert das Naturbewusstsein. 
	Klettern fördert das Naturbewusstsein. 

	Durch den intensiven Naturkontakt entwickelt der Kletterer ein Bewusstsein für die Schönheit und die Besonderheit der Tier- und Pflanzenwelt an den Felsen. Dies ist eine wesentliche Voraussetzung, sich für ihren Erhalt einzusetzen. 

	Klettern ist naturverträglich möglich. 
	Klettern ist naturverträglich möglich. 
	Klettern ist naturverträglich möglich. 

	Klettern kann so betrieben werden, dass die Natur nicht erheblich beeinträchtigt wird. Dies gilt für die Anreise in die Klettergebiete (öffentliche Verkehrsmittel, Fahrrad, Fahrgemeinschaften) genauso wie für das Verhalten in den Felsgebieten (differenzierte Lösungen). 

	Klettern wird durch die Bergsportverbände geregelt. 
	Klettern wird durch die Bergsportverbände geregelt. 
	Die Bergsportverbände verstehen sich als Anwälte der Felsen. Die durch sie mitgestalteten Konzeptionen zeigen Wege zu einem naturverträglichen Klettern auf und finden eine hohe Akzeptanz bei den Kletterern. 
	-

	Aus: „Grundpositionen der Bergsportverbände zum naturverträglichen Klettern in Deutschland“, Beschluss 25. Sitzung des DAV-Verbandsrates am 27./28. Oktober 2011 
	verträgliches Klettern wurde in vielen lokalen und regionalen Kletterkonzeptionen in ganz Deutschland umgesetzt. 
	Es ist Ziel des Deutschen Alpenvereins, gemeinsam mit Behörden und Naturschutzverbänden, in allen außeralpinen Felsgebieten Deutschlands die Voraussetzungen für ein Klettern gemäß dem Prinzip der Nachhaltigkeit zu schaffen. 
	-
	-
	-
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	Sect
	Figure
	Stolze Tradition: Mit äußerster Kühnheit beging Oliver Perry-Smith 1913 den Falkenstein-Südriss(Sächsische Schweiz). 
	Stolze Tradition: Mit äußerster Kühnheit beging Oliver Perry-Smith 1913 den Falkenstein-Südriss(Sächsische Schweiz). 



	Zur Geschichte des Kletterns 
	Zur Geschichte des Kletterns 
	Die Entwicklung des Kletternszu einerSportart, die in unserer Gesellschaft für einen weiten Personenkreis interessant ist, wurde durch sicherungstechnische Neuerungen sowie durch den Kletterboom herbeigeführt. Ein kurzer Abriss zur Geschichte des Klettersports verdeutlicht diese Zusammenhänge. Dabei wird klar, dass es sich beim Klettern in den Mittelgebirgen nicht um einen kurzlebigen Trendsport handelt, sondern um eine traditionsreiche, gewachsene Sportart. 
	-
	-
	-
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	„Klettergärten“ der Gründerzeit 
	„Klettergärten“ der Gründerzeit 
	Wie im „klassischen Alpinismus” ging es in der Frühphase des Kletterns in den deutschen Mittelgebirgen am Ende des 19. Jahrhunderts anfänglich um die Besteigung der „Gipfel” – der freistehenden Felsnadeln und Türme. 
	-
	-

	Danach wurden – wie im Hochgebirge – zusätzliche, immer schwierigere Routen auf die Gipfel gesucht. Da in vielen „Klettergärten” die Zahl der Felsnadeln und -türme begrenzt war, richtete sich hier das Augenmerk der klettersportlichen Erschließer bald auf die Massivwände, wo anfänglich Kamine und Risse und später auch zunehmendsteilere Wandbereiche durchstiegen wurden. 
	-
	-
	-
	-

	Dank der Trainingsmöglichkeiten in den außeralpinen Klettergebieten gelangen deutschen Kletterern immer wieder Aufsehen erregende Leistungen. Zu nennen wären die Durchsteigung der Matterhorn-Nordwand 1931 durch die Gebrüder Schmid sowie die Erstbegehung der Eiger-Nordwand im Jahr 1938 durch eine deutsch-österreichische Seilschaft. 
	-
	-
	-
	-

	Nachdem in den fünfziger und sechziger Jahren das Klettern mit technischen Hilfsmitteln im Vordergrund gestanden hatte, besann man sich 
	Nachdem in den fünfziger und sechziger Jahren das Klettern mit technischen Hilfsmitteln im Vordergrund gestanden hatte, besann man sich 
	ab 1970 wieder auf die Werte des Freikletterns. Weltweit kamen Kletterer Ende der sechziger und Anfang der siebziger Jahre auf den Gedanken, das Seil zwar zur Sicherung in die Haken einzuhängen, aber dann, mit Händen und Füßen ausschließlich das Griff- und Trittangebot des Gesteins nutzend, an ihnen vorbeizuklettern. Kein Sicherungspunkt durfte bei einer solchen stilreinen „Rotpunkt”-Begehung belastet werden. 
	-
	-
	-



	Leistungssteigerung 
	Leistungssteigerung 
	Ab 1980 erfolgte eine Leistungssteigerung von ehedem unvorstellbarem Ausmaß – bereits sechs Jahre, nachdem Helmut Kiene und Reinhard Karl durch ihre Erstbegehung der „Pumprisse” im Wilden Kaiser die damals sechsstufige Schwierigkeitsskala gesprengt hatten, beging der Engländer Jerry Moffat mit seiner Kreation „The Face” im unteren Altmühltal die erste Route im zehnten Grad. 
	-
	-

	Figure
	Kontrollierter Grenzgang: Wolfgang Güllich in „Action Directe“, der weltweit ersten Route im elften Schwierigkeitsgrad 
	Kontrollierter Grenzgang: Wolfgang Güllich in „Action Directe“, der weltweit ersten Route im elften Schwierigkeitsgrad 


	Mit Wolfgang Güllichs Durchsteigung der „Action Directe” am Waldkopf im Nördlichen Frankenjura im Jahr 1991 ist im Klettersport die Ära des elften Grades angebrochen. 
	Eine parallele Evolution der gekletterten Schwierigkeiten ist in den Alpen zu verzeichnen. Hier unterstrichen der Garmischer Stefan Glowacz sowie Thomas Huber aus Ruhpolding 1995 mit ihren Neutouren „Des Kaisers neue Kleider” und „End of Silence” – beides Routen im oberen zehnten Grad – das erstklassige Niveau der deutschen Felskletterer. 
	-
	-
	-

	Heute sind die schwersten Routen der Welt mit 9b (11+/12-) bewertet. Die ersten Routen in diesem Grad waren „Jumbo Love“ in Kalifornien und „Golpe de estado“ im spanischen Siurana und wurden von Chris Sharma 2008 erstbegangen. Bemerkenswert ist auch die Steigerung der Leistung beim Bouldern bis 8c+ (Fontainebleau-Skala). Toni Lamprecht aus München gelang mit „Bokassa‘s Fridge 
	-

	– Assassin, Monkey and Man“ ein Boulder in diesem Grad im bayerischen Kochel. 

	Sicherungshaken 
	Sicherungshaken 
	Die dargestellte Leistungsentwicklung bedingte häufig einen Gang an der Sturzgrenze und war nur aufgrund einer verbesserten Absicherung mit einzementierten oder -geklebten Bohrhaken möglich. Hierdurch wurde das Risiko der jungen Spielform des Kletterns kalkulierbar. Die systematische Ausstattung der Kletterwege mit sogenannten Sicherungshaken durch die alpinen Verbände machte das Klettern auch für weite Teile der Bevölkerung interessant: Viele Kletterinnen und Kletterer jeden Alters suchen in den Felswänden
	Die dargestellte Leistungsentwicklung bedingte häufig einen Gang an der Sturzgrenze und war nur aufgrund einer verbesserten Absicherung mit einzementierten oder -geklebten Bohrhaken möglich. Hierdurch wurde das Risiko der jungen Spielform des Kletterns kalkulierbar. Die systematische Ausstattung der Kletterwege mit sogenannten Sicherungshaken durch die alpinen Verbände machte das Klettern auch für weite Teile der Bevölkerung interessant: Viele Kletterinnen und Kletterer jeden Alters suchen in den Felswänden
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	wegungsmangel und Naturferne vorherrschen. Vermehrte Freizeit, das gestiegene verfügbare Einkommen und die allgemeine räumliche Mobilität haben heute die Natur für viele zu einem Gegenpol zur Arbeitswelt und den sich immer mehr ausbreitenden Ballungszonen werden lassen. 
	-


	Aufgrund der veränderten Sichtweise wurden für die Sportkletterer auch Felsbereiche interessant, die von den Alpinkletterern ihrer geringen Höhe oder der „Unbesteigbarkeit” wegen unbeachtet geblieben waren. Die Erschließung von Neutouren in den Mittelgebirgsfelsen geriet im Zuge der Verbreitung des Natur- und Umweltschutzgedankens gegen Ende der achtziger Jahre ins Kreuzfeuer der Kritik. 
	Aufgrund der veränderten Sichtweise wurden für die Sportkletterer auch Felsbereiche interessant, die von den Alpinkletterern ihrer geringen Höhe oder der „Unbesteigbarkeit” wegen unbeachtet geblieben waren. Die Erschließung von Neutouren in den Mittelgebirgsfelsen geriet im Zuge der Verbreitung des Natur- und Umweltschutzgedankens gegen Ende der achtziger Jahre ins Kreuzfeuer der Kritik. 
	-
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	Aktivitäten des DAV 
	Aktivitäten des DAV 
	Auch der Deutsche Alpenverein sah die Möglichkeit der Naturgefährdung durch das Klettern und wurde bereits 1991 als einer der ersten Sportverbände bundesweit aktiv, um die Probleme im Spannungsfeld Naturschutz/Natursport zu lösen. Ziel war und ist es, die Ausübung des Klettersports in den deutschen Felsgebieten so zu gestalten, dass die Erfordernisse des Naturschutzes und die Interessen des Kletterns in ausgewogener Weise berücksichtigt werden. 
	-
	-
	-
	-
	-
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	Damit hatte sich im zuständigen Fachverband für den Bergsport in Deutschland ein Leitbild des Kletterns durchgesetzt, dem das Prinzip der Nachhaltigkeit zugrunde liegt. 


	Handlungsabläufe und Anforderungen beim Klettern Bewegungspläne 
	Handlungsabläufe und Anforderungen beim Klettern Bewegungspläne 
	Handlungsabläufe und Anforderungen beim Klettern Bewegungspläne 
	So leicht und schwerelos das Steigen eines Könners selbst in schwierigem Felsgelände 
	So leicht und schwerelos das Steigen eines Könners selbst in schwierigem Felsgelände 
	oft aussieht, so ist es doch im Einzelnen ein 


	sehr komplexer Vorgang. Vor der Durchführung des Bewegungsablaufes liegen mehrere diffizile Abschätzungsvorgänge: Die Griff- und Trittmöglichkeiten sind zu erkennen und auf ihre Nutzbarkeit hin einzuordnen. Erst nach dieser Beurteilung wird der Bewegungsablauf realisiert. Unter Vermeidung von unzuverlässigen Felsstrukturen werden jeweils die größten bzw. am günstigsten gelegenen Griffe und Tritte benutzt. Daraus folgt auch, dass beim Klettern schon wegen der damitverbundenen Rutschgefahr das Betreten von Ve
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	Um einen Sturz aus größerer Höhe zu vermeiden, bringt der Kletterer Fixpunkte zur Sicherung an. In diese klinkt er mittels eines Karabiners beziehungsweise einer Express-Schlinge aus Bandmaterial, die an ihren Enden jeweils mit einem Karabiner versehen ist, das Sicherungsseil ein. Dies ermöglicht dem sichernden Seilzweiten, mit Hilfe einer Bremsvorrichtung einen Sturz des Vorsteigers zu halten. Die in Anpassung an Risse und Felslöcher verwendeten geschlagenen Haken werden gewöhnlich im Fels belassen, weil d
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	Beim Klettern an hohen Felsen und in den Wänden des Hochgebirges bewegen sich die Seilpartner im Wechsel: Der Vorsteigende wird von unten mit dem Seil gesichert, bis er einen Standplatz findet und sich dort an einem Fixpunkt verankert. Danach steigt der Zweite mit Sicherung von oben bis zum Standplatz nach, 
	Beim Klettern an hohen Felsen und in den Wänden des Hochgebirges bewegen sich die Seilpartner im Wechsel: Der Vorsteigende wird von unten mit dem Seil gesichert, bis er einen Standplatz findet und sich dort an einem Fixpunkt verankert. Danach steigt der Zweite mit Sicherung von oben bis zum Standplatz nach, 
	-

	von wo aus derVorausgehende in der nächsten Seillänge gesichert wird. 

	Vielfältige Anforderungen 
	Vielfältige Anforderungen 
	Die Problemstellung und damit auch der Reiz des Kletterns in der Natur liegt darin, die Bewegungen kontinuierlich auf die vielfältigen Strukturen des Gesteins abstimmen zu müssen. Dies ist eine Aufgabe, die den Kletterer in vielen Facetten seines Könnens fordert. 
	-
	-
	-

	Die Anforderungen an den Muskelapparat sind vielfältig. Zwar ist eine gute Entwicklung der Konditionskomponente Kraft eine Grundvoraussetzung für die Bewältigung schwieriger Klettereien, ihr wirksamer Einsatz setzt aber eine kontinuierliche Schulung der Feinmotorik und eine hohe Beweglichkeit voraus. Es ist einleuchtend, dass dabei der Schulung zentralnervöser Verarbeitungsprozesse eine Schlüsselrolle zukommt. Die Entwicklung und Umsetzung der Bewegungsvorstellung setztzuallererst ein hohes Maß an Konzentra
	-
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	Die Fähigkeit, Furcht wie Begeisterung zu beherrschen, trägt unübersehbar zur Persönlichkeitsentwicklung bei. 
	-
	-



	Formen des Kletterns 
	Formen des Kletterns 
	Das moderne Klettern stellt sich nicht als homogene Sportart dar, sondern als eine Vielzahl diverser Aktivitäten, die sich – obwohl sie miteinander im Zusammenhang stehen – doch in vielem unterscheiden. Heute wird üblicherweise zwischen fünf Ausprägungsformen des Kletterns unterschieden. 
	-
	-
	-

	Figure
	Der Freikletterer benützt nur die natürlichen Griffe und Tritte zur Fortbewegung. Moderne Ausrüstung (Bohrhaken, Seil, Karabiner und Klettergurt) machendas Klettern für viele zu einem sicheren, attrak-tiven Sport. 
	Der Freikletterer benützt nur die natürlichen Griffe und Tritte zur Fortbewegung. Moderne Ausrüstung (Bohrhaken, Seil, Karabiner und Klettergurt) machendas Klettern für viele zu einem sicheren, attrak-tiven Sport. 


	Bouldern 
	Bouldern 
	Unter Bouldern versteht man die Begehung von zum Teil extrem schwierigen Kletterpassagen in Absprunghöhe über dem Boden, wobei im Normalfall auf eine Seilsicherung verzichtet wird. Verletzungen wird häufig mithilfe von transportablen Absprungmatten vorgebeugt. Das Bouldern dient nicht nur der Schulung von Kraft undTechnik, sondern hat sich zu einer eigenen Spielform des Kletterns entwickelt. Es 
	Unter Bouldern versteht man die Begehung von zum Teil extrem schwierigen Kletterpassagen in Absprunghöhe über dem Boden, wobei im Normalfall auf eine Seilsicherung verzichtet wird. Verletzungen wird häufig mithilfe von transportablen Absprungmatten vorgebeugt. Das Bouldern dient nicht nur der Schulung von Kraft undTechnik, sondern hat sich zu einer eigenen Spielform des Kletterns entwickelt. Es 
	-

	findet häufig in der Gruppe statt und erfreut sich heute weltweit großer Popularität. 

	Sect
	Figure
	Bouldern – also klettern in Absprunghöhe – hatsich zu einer eigenen Spielart des Kletterns ent-wickelt. 
	Bouldern – also klettern in Absprunghöhe – hatsich zu einer eigenen Spielart des Kletterns ent-wickelt. 




	Begehung von Klettergartenrouten 
	Begehung von Klettergartenrouten 
	Begehung von Klettergartenrouten 
	Unter Klettergärten sind Felsen von beschränkter Höhe zu verstehen, die eine Routen-länge von ein biszwei Seillängen ermöglichen. Die meisten Routen in den außeralpinen Felsgebieten Deutschlands sowie in den talnahen Klettergebieten der Alpen fallen in diese Kategorie. Wegen der Kürze der Routen und der geringen objektiven Gefahren hat sich bei dieser Form des Kletterns in den letzten 15 Jahren ein strenges – selbstverständlich freiwilliges – Freiklettergebot durchgesetzt. Dies bedeutet, dass eine Kletterro
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	-
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	Klettern in künstlichen Anlagen und Wettkampfklettern 
	Klettern in künstlichen Anlagen und Wettkampfklettern 
	-

	Wenn es heute auch kaum einen Kletterer gibt, der auf das Training in der Kletteranlage verzichtet, so kann die künstliche Anlage doch für die überwiegende Anzahl der Aktiven niemals ein Ersatz für die Naturfelsen sein, vor allem wegen des fehlenden Naturerlebens an den Wänden aus Plastik und Beton. Dennoch spielen die Kunstwände als Trainings- und Kommunikationsstätten im Alltag vieler Kletterer eine wichtige Rolle. Die wohnortnahe Lage hält den Zeit- und Kostenaufwand gering und ermöglicht so auch eine Sp
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	Kletterwettkämpfe finden auf Initiative des Deutschen Alpenvereins nicht in der Natur, sondern – gemäß dem Reglement der Union Internationale des Associations d‘ Alpinisme (UIAA) – ausschließlich an künstlichen Kletterwänden statt. 
	-

	Der DAV ist als anerkannter Fachverband im Deutschen Olympischen Sportbund in Deutschland für das Wettkampfklettern zuständig. Heute werden nach von der IFSC festgelegten Regeln auf internationaler, kontinentaler, nationaler und regionaler Ebene Wettkämpfe im Schwierigkeits-, Schnellklettern und Bouldern durchgeführt, undzwar in der Damen-und Herrenklasse sowie in der Junioren- und in zwei Jugendklassen. Bei großer Zuschauerresonanz beteiligen sich in Deutschland regelmäßig mehrere tausend Kletterer an Spor
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	Mehrseillängen-Klettern 
	Mehrseillängen-Klettern 
	Von dieser Ausprägungsform des Kletterns ist dann die Rede, wenn eine Kletterroute vier 
	Von dieser Ausprägungsform des Kletterns ist dann die Rede, wenn eine Kletterroute vier 
	und mehr Seillängen aufweist und ein Rückzug nicht mehr ohne Probleme möglich ist. Beispiele für solche Routen in den außeralpinen Klettergebieten Deutschlands sind die Routen im Elbsandsteingebirge, am Rotenfels im Nahetal sowie am Schaufels im Oberen Donautal. 
	-
	-


	Figure
	Alpin-Klettern 
	Alpin-Klettern 


	In Deutschland ist die Mehrzahl der Routen dieser Kategorie jedoch in den bayerischen Voralpen zu finden. Für diese Routen gelten dieselben Regeln wie für die Klettergärten. 

	Alpin-Klettern 
	Alpin-Klettern 
	Bei dieser Form des Kletterns muss sich der Aktive in vollem Umfang mit den Gefahren des Hochgebirges auseinandersetzen: Oft fehlt es an der Absicherung durch zuverlässige Bohrhaken, der Fels ist zuweilen brüchig, Stein-und Eisschlag sowie die Wetterbedingungen erhöhen die Gesamtanforderungen. Da die Sicherheit in vielen Fällen auch von der Geschwindigkeit der Seilschaft abhängt, werden Haken und Klemmkeile häufig als Hilfsmittel zur Fortbewegung benutzt. 
	-
	-

	Das Gesetz des Handelns wird weniger von einem vorgegebenen Regelwerk als von der konkreten Situation am Berg bestimmt. 
	Vom Ende der sechziger Jahre an wurden die in den außeralpinen Klettergebieten entwickelten Regeln des Freikletterns auf Routen im Hochgebirge übertragen. Lag anfänglich der Schwerpunkt noch auf der freien Durchsteigung ursprünglich hakentechnisch bewältigter Routen, so wurden bald auch Neutouren nach den Freikletterregeln erschlossen. Unter ihnen sind sowohl psychisch anpruchsvolle Abenteuerrouten als auch Wege, die eher der Kategorie der gut abgesicherten Sportkletterroute zuzurechnen sind. 
	-
	-
	-
	-

	Das Klettern an ihren heimischen Mittelgebirgsfelsen dient den alpenfern lebenden Felsgehern als unentbehrliche Vorbereitung sowie als Sicherheitstraining für das Hochgebirge. 
	-
	-


	Wirkungen des Kletterns Herausforderungen bewältigen 
	Wirkungen des Kletterns Herausforderungen bewältigen 
	Die Leistungen des Sports für die Gesundheit der Bürger eines modernen Gemeinwesens sind allgemein anerkannt. Gesundheitsvorsorge, Rehabilitation und Gesundheitserziehung sind vor allem in einer Gesellschaft wichtig, in der körperliche Arbeit an Bedeutung verloren hat, die von Bewegungsmangel, Überernährung und Zivilisationskrankheiten gekennzeichnet ist. Vor diesem Hintergrund ist es gesellschaftspolitisch zu begrüßen, dass sich heute viele Menschen dauerhaft für den Klettersport begeistern. 
	-
	-
	-
	-
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	Es ist das Element der Unkalkulierbarkeit der vielfältigen Bedingungsfaktoren des Kletterns in der Natur und die Herausforderung, immer wieder flexibel auf unvorhergesehene Situationen reagieren zu müssen, was den nicht nachlassenden Reiz dieser Natursportart ausmacht. Das beginnt bei den vielfältigen Anregungen, die schon der Zustieg und das Auf
	Es ist das Element der Unkalkulierbarkeit der vielfältigen Bedingungsfaktoren des Kletterns in der Natur und die Herausforderung, immer wieder flexibel auf unvorhergesehene Situationen reagieren zu müssen, was den nicht nachlassenden Reiz dieser Natursportart ausmacht. Das beginnt bei den vielfältigen Anregungen, die schon der Zustieg und das Auf
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	-
	-
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	finden der Felsen zu bieten haben. Wichtigste Motivation dürfte aber für die meisten Kletterer die Freude am eigenen Können sowie die spielerische Bewältigung von Widerständen sein. Die Erfahrung körperlicher Funktionsfähigkeit und die Grenzerlebnisse beim Meistern von schwierigen Situationen führen zu einer auf Eigenleistung beruhenden Steigerung des Lebensgefühls. Besonders für Jugendliche ist dies wichtig: Gegenüber dem positiven Erleben beim Klettern und dem Stolz auf einen gesunden, leistungsfähigen Kö
	-
	-
	-
	-
	-
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	Entwicklung von Verantwortung 
	Entwicklung von Verantwortung 
	Entwicklung von Verantwortung 
	Wie wichtig dem Kletterer die Erfahrung der Natur und das Meistern von Grenzsituationen auch sein mag, so ist doch die Bedeutung der sozialen Komponente beim Bergsteigen nicht zu übersehen. In wenigen anderen Lebenszusammenhängen sind Menschen so weitgehend aufeinander angewiesen wie beim Felsgehen in der Seilschaft. Denn der Kletternde muss sich hundertprozentig darauf verlassen können, dass er „im Falle eines Falles” gehalten wird. Damit erweist sich das Klettern wie auch andere Natursportarten als ein id
	-
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	Therapeutisches Klettern 
	Therapeutisches Klettern 
	Therapeutisches Klettern 
	Auch wird das Klettern zunehmend zu Therapiezwecken eingesetzt, z.B. in der Kinderheilkunde, der Orthopädie oder der Psychotherapie. Es hat sowohl auf der körperlichen 
	Auch wird das Klettern zunehmend zu Therapiezwecken eingesetzt, z.B. in der Kinderheilkunde, der Orthopädie oder der Psychotherapie. Es hat sowohl auf der körperlichen 
	-
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	Ebene (Motorik, Gleichgewicht, Kraft, räumliche Wahrnehmung) als auch der psychischen Ebene (Verantwortung, Selbstwertgefühl, Vertrauen, Selbsteinschätzung) positive Effekte. 
	-
	-





	Klettergebiete in Deutschland 
	Klettergebiete in Deutschland 
	In Deutschland wird in rund 30 Kletterregionen an ganz unterschiedlichen Felsformationen in der Natur geklettert. Die weitaus größere Zahl der rund 4000 aktuell bekletterten und nicht gesperrten Felsen liegt in den Mittelgebirgen. Zu den felsenreichsten Gebieten zählen das Elbsandsteingebirge (1100 Klettergipfel), der Nördliche Frankenjura (rund 1000 Felsen), der Pfälzer Wald und das Weser-Leine-Bergland. Dazu kommen noch zahlreiche zum Bouldern genutzte Gebiete und alpine Ziele von den Allgäuer Alpen über 
	-
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	Die Gebiete bestehen aus den unterschiedlichsten Gesteinsarten, wobei die Sedimentgesteine Kalk (z.B. Frankenjura, Ith, Schwäbische Alb) undSandstein (z.B. Elbsandsteingebirge, Pfälzer Wald) mit Abstand am meisten kletter-taugliche Felsbildungen hervorbringen. Aber auch an Porphyr (Schriesheimer Steinbruch, Battert im Nordschwarzwald, Steinbrüche bei Halle und Leipzig), Basalt (Steinwand bei Fulda), Granit (Okertal, Fichtelgebirge), Konglomerat (Rottachberg) und weiteren Gesteinsarten wird dem Klettersport 
	-
	-
	-
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	Figure
	Übersichtskarte der Klettergebiete in Deutschland 


	Felsen als Lebensraum 
	Felsen als Lebensraum 
	Sonderstandorte 
	Sonderstandorte 
	Die außeralpinen Felsen nehmen in der mitteleuropäischen Kulturlandschaft eine Sonderstellung ein. Ökologisch gesehen ist dies für Pflanzen durch feinerdearmes Substrat begründet, wodurch dem Bewuchs ein sehr begrenzter Wurzelraum zur Verfügung steht. 
	-
	-
	-
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	An südexponierten Standorten bewirken starke Temperaturschwankungen im Tages- und Jahresverlauf große Anspannungen im Wasserhaushalt. Volle Besonnung und häufige Trockenheit infolge der geringen Feinerdemengen halten hier hochwüchsige Pflanzen fern. 
	-
	-
	-

	Auch kulturhistorisch gesehen nehmen Felsen eine Sonderstellung ein: Flora und Fauna auf Felsen wurden, abgesehen von Steinbrüchen, nie einer menschlichen Nutzung unterworfen und stellen somit ein bislang ungestörtes Relikt dar, das in seiner Einmaligkeit mit unberührten Mooren oder den Resten von Urwäldern vergleichbar ist. 
	-
	-

	Hier überlebten Pflanzen und Tiere, denen anderswo die Lebensgrundlage entzogen wurde. Will man der Sonderstellung und dem dadurch notwendigen Schutz von Felsen gerecht werden, so sind ausgewogene Konzepte notwendig, die einer übermäßigen Stickstoffanreicherung genauso entgegenwirken wie der Übernutzung durch Erholungsuchende. 
	-
	-
	-
	-


	Flora der Felsbiotope 
	Flora der Felsbiotope 
	Für den Artenschutz haben jene Felsen, die über das Kronendach der angrenzenden Bäume hinauswachsen, eine besondere Bedeutung. Denn gerade diese tragen eine Flora mit konkurrenzschwachen und vielfach sehr seltenen Pflanzen. Diese sind zwar empfindlich gegenüber Beschattung durch Bäume, aber den ex
	Für den Artenschutz haben jene Felsen, die über das Kronendach der angrenzenden Bäume hinauswachsen, eine besondere Bedeutung. Denn gerade diese tragen eine Flora mit konkurrenzschwachen und vielfach sehr seltenen Pflanzen. Diese sind zwar empfindlich gegenüber Beschattung durch Bäume, aber den ex
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	tremen Bedingungen der Felsen – Hitze, Kälte 

	und Trockenheit – besonders gut angepasst. Man denke zum Beispiel an Pflanzen, die sich sowohl im Fränkischen undSchwäbischen Jura als auch in den Alpen finden, nicht aber in den dazwischenliegenden Landstrichen. 

	Enorme Standortvielfalt 
	Enorme Standortvielfalt 
	Die seltenen Pflanzenarten in unseren Mittelgebirgsfelsen sind in unterschiedlichen Zeitaltern bei uns heimisch geworden. Viele dieser Pflanzen sind Überbleibsel der alpinen und arktischen Vegetation, die sich vor ca. 10 000 Jahren während der letzten Eiszeit in die spärlich bewachsene Tundra zwischen den Alpengletschern und den skandinavischen Eismassen zurückgezogen hatte. Andere Arten wanderten während dieser Periode von den östlichen Steppen nach Mitteleuropa ein. Die nachfolgende Zwischenwarmzeit ermög
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	Bei näherer Betrachtung zeigen die offenen Felsbildungen eine enorme Standortvielfalt. Mag sich das Ökosystem Fels auch als ein buntes Mosaik darstellen, so gliedert es sich dennoch in deutlich unterscheidbare Substrukturen. 
	-


	Verbreitungsmuster abhängig vom Ausgangsgestein 
	Verbreitungsmuster abhängig vom Ausgangsgestein 
	-

	Viele Pflanzenarten zeigen ein Verbreitungsmuster, das vom Ausgangsgestein abhängt. Silikatgesteine zeichnen sich durch einen hohen Artenreichtum der niederen Pflanzen 
	Viele Pflanzenarten zeigen ein Verbreitungsmuster, das vom Ausgangsgestein abhängt. Silikatgesteine zeichnen sich durch einen hohen Artenreichtum der niederen Pflanzen 
	-

	(Flechten und Moose) aus. Kalkgesteine dagegen bedingen eine wesentlich ausgeprägtere Vegetationsdecke mit höheren Pflanzen. Um einen Eindruck von der ökologischen Vielfaltvon Felsstandorten zu erhalten, werden im Folgenden die ökologisch unterschiedlichen Standorte vom Wandfuß bis zum Gipfelbereich eines artenreichen Kalkfelsens im Frankenjura beschrieben. 
	-
	-
	-


	Natürliche Prozesse wie Frost- und Wurzelsprengung führen zur Ablösung größerer oder kleinerer Kalkbruchstücke, die unter den Felsen Block- oder Geröllhalden bilden. Dies 
	Natürliche Prozesse wie Frost- und Wurzelsprengung führen zur Ablösung größerer oder kleinerer Kalkbruchstücke, die unter den Felsen Block- oder Geröllhalden bilden. Dies 
	Natürliche Prozesse wie Frost- und Wurzelsprengung führen zur Ablösung größerer oder kleinerer Kalkbruchstücke, die unter den Felsen Block- oder Geröllhalden bilden. Dies 
	-

	sind trittempfindliche Biotope mit flachgründigen Böden, in denen hochspezialisierte Pflanzen wie die schattenliebende Hirschzunge und der Rupprechtsfarn oder der direkte Sonneneinstrahlung vertragende Schmalblättrige Hohlzahn wurzeln. Die beschatteten Felsterrassen am Fuß der Felsen sind Wuchsort des zerbrechlichen Blasenfarns; auf diesen Bändern gedeihen auch der Braunstielige Streifenfarn und das Wechselblättrige Milzkraut. In den weniger steilen Partien der Felsbänder wachsen die Arten des Waldrandes. 
	-
	-
	-
	-
	-



	Sect
	Figure
	Braunstieliger Streifenfarn und Flechten 
	Braunstieliger Streifenfarn und Flechten 



	Figure
	Immergrünes Felsenblümchen 
	Immergrünes Felsenblümchen 


	Sect
	Figure
	Felskopf mit Pfingstnelke 
	Felskopf mit Pfingstnelke 



	Figure
	Weißer Mauerpfeffer 
	Weißer Mauerpfeffer 


	Grau-Löwenzahn-Erdseggenrasen 
	Grau-Löwenzahn-Erdseggenrasen 
	Grauer Löwenzahn 
	Felsenbirnen-Gebüsch 
	Mehlbeere 

	Bleichschwingel-Felsbandfluren 
	Felsen-Bleich-Steinkraut Schwingel 
	Bergweidenröschen-Ruprechtskrautsaum 
	Bergweidenröschen-Ruprechtskrautsaum 
	Bergweidenröschen 
	Hirschwurzsaum 
	Blutroter Storchschnabel 
	Kelchsteinkraut-Mauerpfeffer-Gesellschaft 
	Weiße Fetthenne 
	Mauerrautenflur 
	Mauerraute Immergrünes Felsenblümchen 
	Blasenfarn-Gesellschaft 
	Zerbrechlicher Braunstieliger Blasenfarn Streifenfarn 

	Typische Abfolge der Teilbiotope einer Felswand im Frankenjura 

	Kaum Blütenpflanzen in der Steilwand 
	Kaum Blütenpflanzen in der Steilwand 
	Kaum Blütenpflanzen in der Steilwand 
	Mit dem Übergang in die steilen, lichtexponierten Wandpartien verlieren sich die feuchtigkeitsliebenden Arten. Kleine Risse in der Felswand sowie Spalten und Löcher ermöglichen die Ansammlung von Feinerde und bieten ein begrenztes Wasserreservoir. Hier wachsen die eigentlichen Felspflanzengesellschaften, die sich ausschließlich aus sonneliebenden Arten zusammensetzen. Bei einer üppigen Ablagerung von Bodensubstrat kann sich das Immergrüne Felsenblümchen ansiedeln. In winzigen Höhlungen wächst das Hasenohr-H
	-
	-
	-
	-
	-



	Hoher Grad an Individualität 
	Hoher Grad an Individualität 
	Hoher Grad an Individualität 
	Auch in der Übergangszone von der Felswandzu den Felsköpfen findet sich eine typische Abfolge 
	Auch in der Übergangszone von der Felswandzu den Felsköpfen findet sich eine typische Abfolge 
	von Pflanzengesellschaften. In den Steilschrofen gedeihen die Pfingstnelke und das Blaugras. Weißer und Scharfer Mauerpfeffer, Ochsenauge sowie Blutroter Storchschnabel wachsen auf den farbenprächtigen und artenreichen Felsköpfen, den botanisch reichhaltigsten Zonen der Felsbiotope. An sie schließt sich die Steppenheide an, ein buntes Gemisch aus Hochstauden, kleinwüchsigen Kräutern, Gräsern, Sträuchern und einzelnen Bäumen. An den seitlichen Rändern der Felsen gibt es die unterschiedlichsten Übergänge zu a
	-
	-
	-
	-
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	Figure
	Mauerraute 
	Mauerraute 




	Felsfauna der Mittelgebirge 
	Felsfauna der Mittelgebirge 
	Je mobiler die Tiere sind, desto weniger sind sie auf einen Lebensraum fixiert und damit direkt an den Extremstandort Fels gebunden. Deshalb finden wir unter den Säugetieren fast keine ausgesprochenen Felsbewohner. Dennoch besitzen einige dieser Felstierarten an den Felsen der Mittelgebirge zentral wichtige Lebensräume, deren Erhaltung für das Überleben dieser Arten entscheidend ist. Stellvertretend für die artenreiche Felsfauna werden im folgenden exemplarisch die wichtigsten Tiergruppen und einige ihrer V
	-
	-
	-
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	Säugetiere 
	Säugetiere 
	Fledermäuse nutzen Felsen alsTeillebensraum. Sie benötigen alsSchlafplätze tiefe Felsspalten und -höhlen, in welchen sie auch überwintern. An der Felsoberfläche halten sie sich nur in Ausnahmefällen auf. Während Fledermäuse eher luftfeuchte Spalten bevorzugen, richtet der Siebenschläfer seine Wochenstube an trockenen Plätzen ein. 
	-


	Reptilien 
	Reptilien 
	Reptilien 
	Die wechselwarmen Reptilien zeigen eine typische Einnischung und Ganzjahresnutzung der Fels-Ökotope. Kriechtiere benötigen einen Gesamtlebensraum, der geschützte Sonnenplätze, Paarungs- und Eiablageflächen, Jagdreviere, Deckungs- undVersteckmöglichkeiten sowie Überwinterungsquartiere umfasst. In diesem Gesamtlebensraum nutzen Schlingnattern sonnige, mit Felsen undSträuchern durchsetzte Rasenflächen. Die Schlingnatter ernährt sich fast ausschließlich von Eidechsen. Zu den häufigen Eidechsenarten zählen die Z
	-
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	-
	-
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	Insekten und Spinnen 
	Insekten und Spinnen 
	Bei den Felsbewohnern unter den Insekten gibt es äußerst spezialisierte und seltene Arten. Die Larven des nur noch vereinzelt vorkommenden Apollofalters etwa haben sich auf die Blätter des Weißen Mauerpfeffers festgelegt. Der räuberische Ameisenlöwe ähnelt in seiner entwickelten Form einer Libelle. Dessen Larven graben im besonnten, trockenen Erdbereich kleine Trichter, auf deren Grund sie auf ihre Beute lauern. Zahlreiche Schneckenarten findet man an den Kalkfelsen. Haferkornschnecken weiden die Flechten a
	-
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	Vögel 
	Vögel 
	Vögel 
	Vogelarten wie Hohltaube oder Waldkauz können zwar an Felsen gefunden werden, sind aber flexibel in ihren Standortansprüchen. Viele Arten, beispielsweise Berglaubsänger oder Neuntöter, halten sich im näheren Umfeld von Felsen auf, wo sie warmeTrockenstandorte mit artenreicher, niedriger bis buschförmiger Vegetation bevorzugen. 

	Figure
	Ein weiterer Felsbewohner: Der Siebenschläfer 
	Ein weiterer Felsbewohner: Der Siebenschläfer 


	Figure
	Mauereidechse 
	Mauereidechse 
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	Fangtrichter des Ameisenlöwen am Wandfuß 
	Fangtrichter des Ameisenlöwen am Wandfuß 



	Geschützte felsbewohnende Vögel 
	Geschützte felsbewohnende Vögel 
	Der Wanderfalke war in den sechziger Jahren als Endglied der Nahrungskette aufgrund des starken Pestizideinsatzes in der Landwirtschaft in Deutschland fast ausgestorben. Dank geänderter Landwirtschaftsmethoden und eines intensiven Schutzes konnte sich eine intakte Population stabilisieren. Durch disziplinierte Beachtung der Schonfristen haben die Kletterer hierzu einen wichtigen Beitrag geleistet. Wanderfalken schlagen ihre Beute, ausschließlich Vögel, in der Luft. Dabei können sie im Sturzflug bis zu 300 k
	-
	-
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	Der Uhu ist ein Habitat-Konkurrent des Wanderfalken. Deshalb ist von diesen beiden Vogelarten in den Felsgebieten fast immer nur eine Art dominant vertreten. Da der Uhu bezüglich des Nistplatzes anspruchslos ist, ist für ihn der begrenzende Faktor die ausreichende Nahrungsgrundlage. Zeitlich befristete Phasen des Verzichts auf die Bekletterung von Brutfelsen während der Brut- und Aufzuchtphase sind für den Bruterfolg wichtig. Der Uhu ist mit einer Spannweite von bis 170 Zentimetern die größte heimische Eule
	-
	-
	-
	-

	Die Dohle bevorzugt, ähnlich wie Wanderfalke und Uhu, zwar Felsen als Nistplatz, ist jedoch auch an Gebäuden zu finden. Dohlen leben im Verband und zeigen sich im Herbst bei der Familienfindung und während der Brutzeit empfindlich gegenüber Störungen. Deshalb sollte in diesen Zeiträumen die sportliche Nutzung von Lebensräumen der Dohlen unterlassen werden. Die Felsendohle – nicht zu verwechseln mit der Alpendohle – hat blaue Augen und ein graues Nackengefieder. 
	-
	-
	-

	Auch der Kolkrabe, der größte europäische Rabenvogel, nistet gelegentlich an hohen Felsen. 
	-

	Figure
	Wanderfalke 
	Wanderfalke 
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	Uhu 
	Uhu 
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	Dohle 
	Dohle 
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	Problemfeld Klettern und Natur 
	Problemfeld Klettern und Natur 
	Direkte und indirekte Belastungen 
	Direkte und indirekte Belastungen 
	Direkte und indirekte Belastungen 
	Ökologische Konflikte sind fast immer vernetzte Konflikte. Die Analyse ihrer Ursachen erfordert eine gründliche naturschutzfachliche Auseinandersetzung, Objektivität und Offenheit. Monokausale Zusammenhänge sind eher die Ausnahmen, darauf bezogene Lösungsmodelle in der Regel nicht erfolgversprechend. Der DAV ist zur Konfliktlösung auf der Grundlage einer fachlichen Auseinandersetzung bereit. Er warnt jedoch vor emotionaler Überzeichnung und einseitiger Schuldzuweisung. So wurde zum Beispiel der bedauerliche
	-
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	Die Belastungen treten in unterschiedlichem Ausmaß in den verschiedenen Strukturtypen eines Felsbiotops und in ihrem Umfeld auf. vermieden werden können. Die tatsächlichen Der Schwerpunktder Vegetationsschäden liegt Schäden in der Felswand sindvergleichsweise dabei vor allem im Bereich der Einstiege unter-gering. Hier wie im Umfeld der Felsen treten halb der Felsen und an den Ausstiegen auf den Schädigungen nur im Falle eines Fehlverhal-Felsköpfen und Felsplateaus, die aber durch tens von Kletterern und/ode
	-

	Figure
	Zu Gast in den Felsen 
	Zu Gast in den Felsen 
	alpenverein.de 
	alpenverein.de 



	Faltblatt „Zu Gast in den Felsen“ 
	Akzeptanz von Lenkungsmaßnahmen 
	In den meisten Klettergebieten bestehen bereits abgestimmte und gut funktionierende Konzepte zum naturverträglichen Klettern. In manchen Bundesländern wurden jedoch Klettermöglichkeiten unverhältnismäßig stark eingeschränkt. Dies führt in den betroffenen Regionen zu einem Akzeptanzverlust seitens der Aktiven für eine wirklich notwendige Lenkung, zu einer verringerten Selbstkontrolle der Szene, zur Überlastung anderer Regionen und zu vermehrten, Klima schädlichen Fernfahrten in an-
	-
	-
	-
	-
	-

	Teilsperrung wegen Vogelbrut dere Klettergebiete. 
	Brutfelsen-Regelung 
	Besonders gravierend kann sich bei unzureichenden Regelungen der Konflikt mit geschützten felsbrütenden Vogelarten wie dem Uhu oder dem Wanderfalken auswirken. Allerdings wurden sorgfältig durchdachte Maßnahmen – in der Regel sind dies zeitlich befristete Fels(bereichs)sperrungen – entwickelt, die einen negativen Einfluss des Klettersports auf diese und andere Vogelarten verhindern. 
	-
	-
	-
	-
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	Figure
	Figure
	Steigsanierung zur Vermeidung von Erosions-schäden 
	Steigsanierung zur Vermeidung von Erosions-schäden 


	Strategien zum naturverträglichen 
	Klettern 
	Zusammen mit den NaturFreunden Deutschlands, der IG Klettern und den Pfälzer Kletterern (PK) hat der DAV Grundpositionen zum naturverträglichen Klettern beschlossen. Die darin festgelegten Thesen (S. 7) undStrategien (Grundsätze, Betreuung, Kletterkonzepte, Ausbildung) sind die Grundlage für alle Aktivitäten in den Felsgebieten. 
	-
	-
	-

	Grundsätze zum Klettern in der Natur 
	Die Förderung des Bergsteigens ist ebenso wie das Eintreten für die Belange des Naturschutzes satzungsgemäßesZiel des Deutschen Alpenvereins. Der Deutsche Alpenverein und seine Sektionen sehen in der Pflege und dem Erhalt der Felsgebiete in Deutschland eine ihrer wesentlichen Aufgaben. Hierfür sollen nachfolgende Grundsätze gelten: 
	-
	-

	1 2 3 4 5 6 7 
	Der DAV sieht sich in Zusammenarbeit mit anderen Bergsportverbänden zuständig für alle Fragen im Zusammenhang mit dem Klettern in den deutschen Mittelgebirgen und den Alpen. 
	Die Felsgebiete zählen zu den letzten naturbelassenen Lebensräumen unserer Kulturlandschaft. Diese Felsgebiete beherbergen seltene Pflanzen- und Tierarten. Sie bedürfen zur Erhaltung der biologischen Vielfalt eines besonderen Schutzes. 
	-

	Der DAV ist bestrebt, die Durchführung des Klettersports in den deutschen Felsgebieten so zu gestalten, dass die Erfordernisse des Naturschutzes und die Interessen des Kletterns in ausgewogener Weise berücksichtigt werden. Dies soll in Zusammenarbeit mit allen zuständigen Verbänden und Vereinen erfolgen. Alle Maßnahmen sollen in Abstimmung mit den zuständigen Behörden und den Eigentümern vorgenommen werden. 
	-

	Der DAV trägt dazu bei, die Kenntnisse von ökologischen Zusammenhängen in den Felsgebieten zu vertiefen. Darauf aufbauend unterstützt er aktiv den Biotop- und Artenschutz und ergreift die notwendigen Maßnahmen zur Verhinderung bzw. Beseitigung von Schäden. 
	-

	Die Aufklärung aller Besucher, insbesondere der Kletterinnen und Kletterer, einschließlich der nicht organisierten, zählt zu den vorrangigen Aufgaben. Damit möchte der DAV einen bewussten und schonenden Umgang mit der Natur fördern. 
	-

	Der DAV und die anderen Bergsportverbände setzen sich dafür ein, dass Felsen in Deutschland für alle Kletterer zugänglich sind, wenn nicht wichtige Gründe des Naturschutzes, der Sicherheit oder Interessen der lokalen Bevölkerung dagegen sprechen. Dies gilt unabhängig von Höhe, Gesteinsart oder Schwierigkeit der Felsgebiete. Die Reservierung von Felsen für einen bestimmten Personenkreis ist abzulehnen, ebenso wie eine übermäßige Nutzung durch kommerzielle Anbieter. 
	Die Möglichkeit für Erstbegehungen muss auch künftig im Rahmen der naturräumlichen Möglichkeiten gegeben sein. Ohne Erstbegehungen würde der Klettersport viel von seiner Faszination und Dynamikverlieren. Grundlegende Elemente, wie die kreative Entwicklung neuer Bewegungsabläufe, das Ausloten und die Überschreitung der eigenen Leistungsgrenze sowie die Begeisterung am Unbekannten und Neuen wären für eine Vielzahl der Kletterer nicht mehr gegeben. Aus diesem Grund sollen in den Klettergebieten weiterhin Berei
	-
	-
	-

	Betreuung der Klettergebiete 
	Betreuung der Klettergebiete 
	Die Strategien zum naturverträglichen Klettern können nur greifen, weil heute nahezu jedes Klettergebiet in Deutschlandvon einerSektion des Deutschen Alpenvereins, einem anderen Kletterverein oder einem Arbeitskreis Klettern und Naturschutz (AKN) betreut wird. Die Organisation der Aktiven ist in der Regel dreistufig aufgebaut: 
	-

	1. Auf Bundesebene erfolgt die Koordinierung der Aktivitäten durch die Kommission für Klettern und Naturschutz. Sie wird vom Präsidium des DAV eingesetzt. Der Kommission Klettern und Naturschutz können auch Vertreter anderer bundesweit oder regional tätiger Vereine und Verbände angehören. Die Kommission erarbeitet Empfehlungen zur grundsätzlichen Zielrichtung der Aktivitäten sowie zu Strategien zum Erhalt der Klettergebiete unter der Voraussetzung der Bewahrung der Artenvielfalt in den Felsgebieten. Dazu zä
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	2.Auf der lokalen Ebene können sich DAV-Sektionen und andere in den Klettergebieten tätige Gruppierungen zu Arbeitskreisen Klettern und Naturschutz zusammenschließen. Sektionen und Arbeitskreise erfüllen ihre Aufgaben in den von ihnen übernommenen Arbeitsgebieten im Sinne der o.g. Grundsätze. 
	-
	-
	-
	-

	3.Auf Regional- oder Landesebene können sich gebietsbetreuende Sektionen oder Arbeitskreise zu Regional- oder Landesausschüssen für Klettern und Naturschutz zusammenschließen. In Abstimmung mit den beteiligten Sektionen, dem jeweiligen Sek-
	3.Auf Regional- oder Landesebene können sich gebietsbetreuende Sektionen oder Arbeitskreise zu Regional- oder Landesausschüssen für Klettern und Naturschutz zusammenschließen. In Abstimmung mit den beteiligten Sektionen, dem jeweiligen Sek-
	-
	-
	-

	tionenverband/der Sektionenvereinigung/ dem Landesverband sowie den Leitungsgremien der anderen beteiligten Verbände koordiniert der Regional-/Landesausschuss die Aktivitäten in seinem Zuständigkeitsbereich. 
	-
	-



	Figure
	Die Kommission Klettern und Naturschutz setzt sich bundesweit für den Erhalt der Klettermög-lichkeiten und einen naturverträglichen Kletter-sport ein. 
	Die Kommission Klettern und Naturschutz setzt sich bundesweit für den Erhalt der Klettermög-lichkeiten und einen naturverträglichen Kletter-sport ein. 


	Bei Bedarf: Konzepte zum naturverträglichen Klettern (Kletterkonzeptionen) 
	Um die Felsbiotope vor problematischen Belastungen zu schützen, oder bereits eingetretene Schäden zu beheben, kann es notwendig sein, das Klettern durch Kletterkonzeptionen zu regeln. In den meisten Klettergebieten Deutschlands sind solche Kletterkonzeptionen bereits entwickelt und umgesetzt worden. Bergsportverbände, Behörden und Naturschutzverbände arbeiten hier Hand in Hand. 
	-
	-
	-
	-

	Durch die Regelung in Form einer freiwilligen Vereinbarung ist die Akzeptanz der notwendigen Maßnahmen seitens der Aktiven sehr hoch. Auch die Entlastung der Behörden und damit die Kostenersparnis sowie die Flexibilität 
	-

	Organisationsebenen 1. Kommission Klettern und Naturschutz 
	Vorsitzender der Kommission Klettern und Naturschutz 
	Vertreter der Landes-/Regionalausschüsse, der IG Klettern, der NaturFreunde, der Pfälzer Kletterer, der JDAV und des DAV-Hauptvereins 
	Aufgaben ǤKoordination der regionalen Aktivitäten ǤSicherstellung der Betreuung der Klettergebiete ǤSicherstellung des Informationsflusses ǤLösung von Konflikten 2. Landes-/Regionalausschüsse Klettern und Naturschutz Vorsitzender/Sprecher Vertreter der lokal tätigen DAV-Sektionen, der AKNs, andere Bergsportvereine Aufgaben ǤKletterkonzeptionen des Landes  bzw. der Region ǤUnterstützung der lokalen Ebene ǤBehördenkontakte 3. Träger der lokalen Betreuung der Klettergebiete Sektionsbeauftragter, AKN-Sprecher, 
	Klare Zuständigkeiten: Die lückenlose Betreuung der Klettergebiete ermöglicht bundesweit eine nach
	-

	haltige Ausübung des Klettersports. 
	sprechen für diese Verfahrensweise. Führt eine Erfolgskontrolle zu neuen wissenschaftlichen Erkenntnissen, so kann die vereinbarte Regelung ohne großen organisatorischen und finanziellen Aufwand abgeändert werden. 
	-
	-

	Ein Teil der Kletterfelsen in Deutschland liegt in Naturschutzgebieten und Nationalparks. Dort müssen die zu erarbeitenden Regelungen mit den für das jeweilige Gebiet gültigen Schutz
	Ein Teil der Kletterfelsen in Deutschland liegt in Naturschutzgebieten und Nationalparks. Dort müssen die zu erarbeitenden Regelungen mit den für das jeweilige Gebiet gültigen Schutz
	-

	zielen in Einklang stehen. Im Idealfall werden die von den Behörden gemeinsam mit den Kletter- und Naturschutzverbänden erarbeiteten Konzeptionen zum Bestandteil der jeweiligen Verordnung. 
	-
	-


	Prinzipien der klettersportlichen Raumplanung 
	Prinzipien der klettersportlichen Raumplanung 
	Insgesamt sind es sieben Grundprinzipien, die den Erfolg von Kletterkonzeptionen begünstigen: 
	1. Beschränkung der Regelungen auf das notwendige Maß Regelungen werden nur dort erwogen, wo dies das Ausmaß der Nutzung und die ökologischen Gegebenheiten erfordern. Es gibt Felsgebiete in Deutschland, in denen eine Nutzungsbeschränkung überflüssig ist, weil dafür keine ökologische Notwendigkeit besteht. 
	-
	-

	2.Beteiligung der Kletterer an der Erstellung und Umsetzung von Konzeptionen Eventuelle Regelungsempfehlungen werden in Zusammenarbeit mit den Ortskennern der zuständigen DAV-Sektion oder des Arbeitskreises Klettern und Naturschutz entwickelt. Die Beteiligung der Betroffenen an der Planung ermöglicht nicht nur eine sachgerechte Lösung, sondern ist auch Voraussetzung für ihre Akzeptanz und damit ihre Umsetzung. 
	-
	-

	3.Sicherstellung der ökologischen Verträglichkeit Das Klettern darf nicht zum Verschwinden einer ökologisch bedeutsamen Art führen. Im Zweifelsfall sollen wissenschaftliche Studien ermitteln, ob dievorgesehene bergsportliche Nutzung erheblich in die ökologischen Zusammenhänge eingreift. 
	-
	-

	4.Ausreichende Freiräume für den Klettersport Um ausreichende Freiräume für den Klettersport zu sichern, soll das naturgegebene Potential an Felsen, die für eine verantwortbare Ausübung des Klettersports geeignet sind, in angemessenem Umfang ausgeschöpft 
	4.Ausreichende Freiräume für den Klettersport Um ausreichende Freiräume für den Klettersport zu sichern, soll das naturgegebene Potential an Felsen, die für eine verantwortbare Ausübung des Klettersports geeignet sind, in angemessenem Umfang ausgeschöpft 
	-
	-

	werden. Die Planungen für die Nachnutzung ehemaliger Steinbrüche sollten die mögliche klettersportliche Nutzung der Steinbruchwände berücksichtigen. 
	-



	5.Priorität des Prinzips der Freiwilligkeit Die Lenkungsmaßnahmen beruhen grundsätzlich auf dem Prinzip der Freiwilligkeit. In naturschutzfachlich begründeten Einzelfällen können in Gebieten mit hohem Schutzstatus auch hoheitliche Maßnahmen in Betracht gezogen werden, wenn dies aus ökologischen Gründen unerlässlich ist. 
	-
	-
	-
	-
	-

	6.Eindeutigkeit Voraussetzung für das Funktionieren einer Regelung ist die Kennzeichnung von bekletterbaren und gesperrten Bereichen. Dies kann entweder großräumig oder kleinräumig geschehen. Im Falle von differenzierten, kleinräumigen Regelungen sind die zum Klettern freigegebenen sowie die gesperrten Bereiche zu bestimmen und, wo notwendig, durch Markierungen und infrastrukturelle Maßnahmen kenntlich zu machen. 
	-

	7. Differenziertheit Da sich das Biotop Fels in der Regel aus unterschiedlichen Teilbiotopen zusammensetzt, kann oft wenige Meter entfernt von einem hochsensiblen Bereich ökologisch unbedenklich geklettert werden. Dies erlaubt häufig differenzierte Lösungen. Ähnliches gilt für den Vogelschutz: Erfahrungen belegen die erfolgreiche Brut von Felsbrütern, auch wenn Teile ihres Horstfelsens weiterhin ganzjährig beklettert werden. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Aus: „Grundpositionen der Bergsportverbände zum naturverträglichen Klettern in Deutschland“, Beschluss 25. Sitzung des DAV-Verbandsrates am 27./28. Oktober 2011 
	-
	-

	Zone 1 Zone 2Zone 3
	Ruhezone ➜ In bestimmten Felsarealen kann bei Vorkommen seltener, typischer und vollständig ausgebildeter Lebensraum-Komplexe auch ein ganzjähriger Betretungsverzicht unter Vermeidung jeglicher störender Eingriffe notwendig sein. In Abhängigkeit von Verteilung, Anzahl, Ausbildung und Vitalität der Art oder Gemeinschaft sind bestimmte Felsen oder Felsbereiche flächenhaft oder punktuell (einzelne Routen) stillzulegen, um den Erhalt seltener und durch das Klettern beeinträchtigter Tier- oder Pflanzenarten sich
	-

	Vorrangzone Naturschutz ➜ In dieser Zone darf weiterhin geklettert werden, neue Routen dürfen jedoch nicht erschlossen werden. Hier können auch weitergehende Maßnahmen ergriffen werden, wie z.B. der Abbau einzelner Routen, die Reduzierung fest installierter Sicherungsmittel und ein striktes Umlenkgebot. Selbst abzusichernde und nur von unten zu begehende Routen werden erfahrungsgemäß seltener begangen. 
	-

	Vorrangzone Klettern ➜ Die Kletternutzung erfolgt hier vor allem auf den bestehenden Routen, Erstbegehungen sind hier weiterhin möglich. Den Anforderungen des Naturschutzes kann, wo notwendig, durch Umlenkhaken (S. 32) an den Routenausstiegen und differenzierte Einzelmaßnahmen 
	-

	– z.B. Beruhigung von Einstiegsbereichen – entsprochen werden. Wo naturschutzfachlich vertretbar, sollten Felsköpfe und Gipfel hier noch zugänglich bleiben. 
	Befristet 
	Zeitlich befristete Sperrungen ➜ Während der Nistplatzwahl sowie der Brut- und Aufzuchtzeit geschützter felsbewohnender Tierarten (u.a. Uhu und Wanderfalke) sind an bekannten Brutfelsen zeitlich und räumlich angemessene Kletterverzichte zu vereinbaren. Wegen einer möglichen Verschiebung von Brut- und Aufzuchtphasen ist eine Ruhephase vom 1. Februar an üblich. Das Ende der Schonzeit erfolgt entsprechend der langjährig bewährten Praxis bei Nichtstattfinden oder Beendigung der Brut, spätestens aber am 31. Juli
	-
	-
	-

	Gesperrter Weg oder gesperrter Wandbereich: Das Kreuz markiert die Schutzzone. Zu- oder Abstieg: Die Pfeilspitze weist die Richtung. Freigegebene Wandzone: Die Pfeilspitze weist zum bekletterbaren Bereich. 
	Markierungssymbole in Klettergebieten Informationstafel mit Kletterrregelung 
	Naturschonende Infrastruktur und Biotop-Pflegemaßnahmen 
	Naturschonende Infrastruktur und Biotop-Pflegemaßnahmen 
	Der für ein Klettergebiet verantwortliche Felsbetreuer arbeitet zusammen mit den zuständigen Gremien der Kletterverbände – wo angebracht – die lokale Kletterkonzeption aus, stimmt sie mit den Behörden und Naturschutzverbänden ab und sorgt für die Durchführung der notwendigen Pflegemaßnahmen an den Felsen. Eine der wichtigsten Aufgaben der Felspaten ist die Schaffung einer adäquaten Infrastruktur, die der Kanalisierung der Erholungsuchenden dient und den Schutz der Felsbiotope gewährleistet. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Informationstafeln 
	Vor Ort geben, wo nötig, Informationstafeln am Beginn der Zustiege zu den Felsen Auskunft über die aktuellen Regelungen. Spezielle Hin-
	Vor Ort geben, wo nötig, Informationstafeln am Beginn der Zustiege zu den Felsen Auskunft über die aktuellen Regelungen. Spezielle Hin-
	weisschilder machen hier aufzeitlich befristete Sperrungen aus Gründen des Vogelschutzes aufmerksam. Direkt an den Felsen informieren spezielle Hinweisschilder über die Sperrzeiten im Falle der Brut geschützter Vogelarten. 


	Figure
	Zonierungsschild 
	Zonierungsschild 


	Um die Fauna und Flora – besonders in den Geröllhalden unter den Felsen – zu schützen, verläuft der Zustiegsweg möglichst im unsensiblen Bereich. Bereits heute führt vielerorts ein durchdachtes System von Pfaden zu den Einstiegen. Von ihm aus führen Stichwege zur Wand. Hier werden die Einstiege mehrerer Kletterrouten nach Möglichkeit gebündelt, um die Belastung der floristisch oft wertvollen Wandfüße auf wenige Punkte zu reduzieren. 
	-
	-
	-

	Betretungsverzicht 
	Felszonen, die wichtige „Trittsteine” im Biotopverbund sind und deren Bekletterung den Bestand einer Art im Gebiet gefährden würde, werden in Abstimmung mit den Naturschutzbehörden stillgelegt. Die Markierung mit dem Kreuzsymbol macht unmissverständlich klar, dass der betreffende Bereich gesperrt ist. Zum Klettern freigegebene Zonen sind mit dem Pfeilsymbol gekennzeichnet (S. 31). 
	-
	-
	-

	Wo es notwendig ist, werden aus den aufgelassenen Routen die Sicherungshaken entfernt, wodurch eine Begehung der Route unmöglich gemacht wird. Diese Maßnahme gewährleistet die Einhaltung der getroffenen Regelung. In allen Kalkklettergebieten wurde für einen großen Teil der Felsköpfe zum Schutz ihrer seltenen Flora und Fauna ein Betretungsverzicht vereinbart. Im festen Fels unter der Vegetationszone sind so genannte Umlenkhaken angebracht. Von ihnen seilt sich der Kletterer nach der Begehung einer Route entw
	-
	-
	-
	-

	Boden abgelassen. Flora und Fauna an der Felsoberkante bleiben dabei unbehelligt. Da auf diese Weise niemand mehr zu Fuß absteigt, werden auch Erosionsschäden in den die Felsen flankierenden Hängen vermieden. Wo diese entstanden sind, unterstützen Umweltbaustellen die Regeneration der Pflanzenwelt. 
	Boden abgelassen. Flora und Fauna an der Felsoberkante bleiben dabei unbehelligt. Da auf diese Weise niemand mehr zu Fuß absteigt, werden auch Erosionsschäden in den die Felsen flankierenden Hängen vermieden. Wo diese entstanden sind, unterstützen Umweltbaustellen die Regeneration der Pflanzenwelt. 
	-
	-

	Felsfreistellungen und Vogelschutz 
	Die Pflege der Felsareale geht in vielen Klettergebieten weit über die bloße Schadensvermeidung hinaus und trägt entscheidend zur Steigerung der Vitalität des Gesamtbiotops bei: Kletterer unterstützen den Vogelschutz durch die Beringung von Jungtieren und den Bau von Kunsthorsten an geeigneten Standorten. Felsfreistellungen unter fachlicher Anleitung tragen zur Erhaltung der wärmeliebenden Vegetation an Trockenstandorten bei, die durch einen sich ausbreitenden Hochwald bedroht ist. Da in einigen Klettergebi
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	An vielen anderen Kletterfelsen soll weiterhin eine relativ karge Ausstattung mit Sicherungshaken dafür sorgen, dass das Klettern eine Sportart bleibt, die „von der Pike auf” gründlich gelernt sein will. In diesem Zusammenhang ist auch die 2010 verabschiedete Erstbegehungs- und Sanierungs-Charta zu beachten (siehe S. 47). 
	-
	-
	-
	-


	Ausbildung und Information der Aktiven 
	Der gute Informationsstand der Aktiven ist eine Grundvoraussetzung für das Funktionieren aller Maßnahmen, die aufdie Sicherung undVerbesserung der ökologischen Situation in den Felsgebieten abzielen. Daher ist es Aufgabe des DAV, durch seine Ausbildungs- und Öffentlichkeitsarbeit die bei den meisten Kletterern vorhandene Aufgeschlossenheit für die Natur zu einem differenzierten Umweltbewusstsein weiterzuentwickeln. Basis dafür sind Kenntnisse der Flora und Fauna sowie das Wissen um ökologische Zusammenhänge
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Aus: „Grundpositionen der Bergsportverbände zum naturverträglichen Klettern in Deutschland“ 
	-

	Naturschutzlehrteam – Ausbildung der Fachübungsleiter 
	-

	Bereits 1990 gründete der DAV ein Naturschutzlehrteam für die Ökologie-Ausbildung der ehrenamtlichen Fachübungsleiter. Diese sind wichtige Multiplikatoren und geben ihr Wissen 
	Bereits 1990 gründete der DAV ein Naturschutzlehrteam für die Ökologie-Ausbildung der ehrenamtlichen Fachübungsleiter. Diese sind wichtige Multiplikatoren und geben ihr Wissen 
	-
	-

	an die Kletterer in den Sektionen weiter. Die in der Ausbildung verwendeten Themenkarten 

	Figure
	Einsatz des Naturschutzlehrteams 
	Einsatz des Naturschutzlehrteams 


	(z.B. zu Wanderfalke, Geologie, Kletterkonzepten etc.) sind im Ressort Ausbildung in der DAV-Bundesgeschäftsstelle oder im Internet unter  erhältlich. 
	-
	www.alpenverein.de

	DAV Panorama und DAV-Felsinfo 
	Im DAV Panorama, den Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins, wird eingehend über Naturschutzfragen, regionale und lokale Kletterregelungen sowie über ein adäquates Verhalten in der Natur informiert. 
	-
	-
	-

	Unter  können sich alle Kletterer über die fast 4000 bekletterbaren Felsen in Deutschland, die naturräumlichen Besonderheiten und die Hinweise zum naturverträglichen Klettern im Detail informieren. Sie werden dadurch für dasThema Naturschutz sensibilisiert und Konfliktbereiche durch Besucherlenkung entlastet. Durch die Verbreitung der lokal vereinbarten Kletterregelungen leistet das DAV-Felsinfo einen wichtigen Beitrag zum naturverträglichen Klettern. Zum anderen wurde das Informationssystem als Hilfswerkze
	www.dav-felsinfo.de
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Figure
	www.dav-felsinfo.de 
	www.dav-felsinfo.de 
	www.dav-felsinfo.de 



	Draußen ist anders 
	Sect
	Figure

	oto: Michael Meisl 
	Felsinfo 
	Felsinfo 
	Felsinfo 
	Felsinfo 




	Sect
	Figure
	Figure

	Tipps und Infos für den sicheren und umweltbewussten Weg von der Halle an den Fels gibt es unter: 
	www.alpenverein.de/draussen-ist-anders 
	www.alpenverein.de/draussen-ist-anders 

	Draußen ist anders – ein Informationsangebot desDeutschen Alpenvereins 
	Kampagne „Draußen ist anders“ 
	Kampagne „Draußen ist anders“ 
	Mit der Kampagne „Draußen ist anders“ werden insbesondere Kletterneulinge angesprochen, die das Klettern in der Kletterhalle begonnen haben. Sie sollen für die Themen Sicherheit und Naturschutz an den Naturfelsen sensibilisiert werden. Teile der Aktion sind eine Posterserie für Kletterhallen, ein Trailer von Erbse Köpf, die Website sowie die Integration in die verschiedenen Ausbildungsebenen. 
	-
	-
	-
	www.alpenverein.de/draussen-ist-anders 

	Gütesiegel für Kletterführer 
	Damit sich die Kletterer bereits bei der Planung eines Aufenthalts über Regelungen im Zielgebiet informieren können, wird in vielen Führerwerken auf die Besonderheiten der lokalen Pflanzen- und Tierwelt hingewiesen, ebenso wie auf den lokal praktizierten Modus der Problemlösung. Führer, die diese Informationen enthalten, sind mit dem verkaufsfördernden Gütesiegel „Naturverträglich Klettern“ des DAV, der IG Klettern und der NaturFreunde ausgezeichnet. 
	-
	-
	-
	-


	Leitfaden Recht 
	Der „Leitfaden Recht zum Klettern in der Natur“ ist insbesondere eine Unterstützung für die Ehrenamtlichen, die Klettergebiete in Deutschland betreuen. Aber auch für alle Klettersportler enthält der Leitfaden interessante Hinweise zu den Themen Haftung, Verkehrssicherung und Naturschutz. 
	-
	-

	Verhaltenskodex – 10 Regeln zum naturverträglichen Klettern 
	Die „10 Regeln“ sind ein klettersportlicher Verhaltenskodex, der von allen Kletterverbänden mitgetragen undvon den Aktiven allgemein akzeptiert wird. Er sichert nicht nur die ökologische Qualität der Felsgebiete, sondern trägt auch dazu bei, die Klettermöglichkeiten in der Natur zu erhalten. Die „10 Regeln“ fanden Eingang in zahlreiche Veröffentlichungen, allen voran das Merkblatt „Zu Gast in den Felsen“. 
	-
	-
	-
	-

	Sect
	Figure

	10 Regeln zum naturverträglichen Klettern 
	1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
	Aktuelle Kletterregelung beachten ➜ Informiert euch rechtzeitig über die aktuellen Regelungen. Ge- und Ver
	-
	bote findet ihr im Internet unter www.dav-felsinfo.de, auf Infotafeln in den Klettergebieten und in guten Kletterführern. 

	Umweltverträglich anreisen ➜ Wenn ihr bei derAnreise in die Klettergebiete öffentliche Verkehrsmittel benutzt oder Fahrgemeinschaften bildet, entlastet ihr die Umwelt. Zudem spart ihr euch die oft langwierige Parkplatzsuche 
	– Parkmöglichkeiten sind in vielen Klettergebieten rar. 
	– Parkmöglichkeiten sind in vielen Klettergebieten rar. 

	Nur zugelassene Parkplätze nutzen ➜ Wildes Parken ist nicht nur ein Ärgernis für Anlieger oder Landwirte, sondern kann auch die Vegetation schädigen. Nutzt zum Parken deshalb nur die vorgesehenen Parkplätze. 
	Nicht auf Abwege geraten ➜ Der Wald unterhalb der Felsen geht häufig in steile Geröllhalden über. Diese Biotope sind wegen ihrer flachgründigen Böden äußerst trittempfindlich. Haltet euch an die üblichen Zustiegspfade und schont die heimischen Pflanzen. 
	-

	Pflanzenbewuchs erhalten ➜ Die Vegetation der Felsen setzt sich oft aus einer Vielzahl von Kleinstbiotopen zusammen. Achtet deshalb darauf, Felsen mit ausgeprägter Vegetation nur behutsam und stark bewachsene Wandbereiche gar nicht zu begehen. Die Pflanzen- und Tierwelt der häufig versteckt im Wald liegenden Boulderfelsen ist zwar oft nicht so spektakulär wie an den großen Felsen, wenigerschützenswert ist sie deshalb aber nicht. Auch unter den Schattenpflanzen finden sich viele seltene Arten: Vor allem Flec
	-

	Tabuzonen respektieren ➜ Unterhalb von Felskopfbereichen mit sensibler Vegetation, die vor Trittbelastung geschützt werden soll, werden Umlenk- und Abseilhaken angebracht. Sensible Felszonen, in denen das Beklettern den Bestand einer Art oder einer Vegetationsgesellschaft gefährden würde, werden im Rahmen von Kletterkonzeptionen stillgelegt. Gesperrte bzw. offene Felsbereiche sind an den bundesweit einheitlichen Symbolen Kreuz und Pfeil zu erkennen. 
	-

	Brutzeiten sind Sperrzeiten! ➜ Während die geschützten, in den Felsen beheimateten Vogelarten brüten und ihre Jungen aufziehen, wird im Bereich der Brutplätze eine zeitlich befristete Sperrung verhängt. Durch die Beachtung dieserSperrungen tragen Klettererzum SchutzseltenerVögel wie Wanderfalke und Uhu bei. Informationen über 
	-
	befristete Sperrungen bieten Hinweistafeln an den Felsen oder das Internet unter www.dav-felsinfo.de. 

	Keinen Müll zurücklassen ➜ Achtlos weggeworfene Abfälle verschandeln die Felsgebiete nicht nur optisch: Pflanzen und Tiere reagieren auf Veränderungen ihres Lebensraumes sehr empfindlich. Müll darf deshalb in keinem Fall am Fels zurückbleiben, Fäkalien müssen vergraben und für Lagerfeuer dürfen nur ausgewiesene Feuerstellen genutzt werden. 
	Nutzen bieten, Nutzen ernten ➜ Nutzt für Übernachtung und Verpflegung lokale Gasthöfe oder Zeltplätze. So profitiert auch die ansässige Bevölkerung vom Klettersport und der persönliche Kontakt zu den Einheimischen hilft, mögliche Vorurteile gegenüber Kletterern auszuräumen. 
	Sanierungen und Erschließungen abstimmen! ➜ In vielen Klettergebieten wurden Arbeitskreise für Klettern und Naturschutz (AKN) gegründet, die sich dem naturverträglichen Klettersportverschrieben und auch Regeln zur Erschließung von Neutouren entwickelt haben. Nur wenn diese Beschlüsse eingehalten werden, können Felsbereiche geschützt und Konflikte vermieden werden. 
	-

	Die Adressen von Ansprechpartnern und Informationen zu Neutourenregelungen finden sich unter  oder in den meisten Kletterführern. 
	www.dav-felsinfo.de

	Best Practice: Nördlicher Frankenjura – Kletterkonzepte 
	➊ 

	Sect
	Figure
	Kletterkonzepte legen das Miteinander von Klet-tern und Naturschutz im Nördlichen Frankenjura fest. (Quelle: DAV, Digital Data Services) 
	Kletterkonzepte legen das Miteinander von Klet-tern und Naturschutz im Nördlichen Frankenjura fest. (Quelle: DAV, Digital Data Services) 


	1. KK: Eibenwände + Weiße Wand (1992) 2. KK: Hersbrucker Alb (1995/1996) 3. KK: Betzenstein / Plech (2000) 4. KK: Pottenstein (2001/2002) 5. KK: Oberes Wiesenttal (2001/2002) 6. KK: Oberes Trubachtal (2002) 7. KK: Gößweinstein (2003) 8. KK: Unteres Trubachtal (2004) 9. KK: Unteres Wiesenttal (2005) 
	10. 
	10. 
	10. 
	KK: Leinleitertal (2006) 

	11. 
	11. 
	KK: Kleinziegenfelder Tal (2007) 

	12. 
	12. 
	KK: Bamberger Gebiete (2007) 

	13. 
	13. 
	KK: Krottenseer Forst u. Umg. (2008/2009) 

	14. 
	14. 
	KK: Hirschbachtal u. Umg. (2010/2011) 



	Im Nördlichen Frankenjura wurde und wird nicht nur sportliche Klettergeschichte geschrieben, sondern auch Pionierarbeit bei Lösungsstrategien zum naturverträglichen Klettern geleistet. 14 Kletterkonzepte regeln das Miteinander von Klettern und Natur. 
	-
	-
	-

	Ziemlich genau 20 Jahre hat die Erstellung von der ersten (Eibenwände undWeißeWand 1992) bis zur letzten Konzeption (Krottenseer Forst 2011/2012) gedauert. Vertreter der Behörden, der Naturparkverwaltung, der Naturschutzorganisationen, des DAV und der IG Klettern haben über 1000 Felsen begangen, diskutiert und die Felsen in drei Zonen eingeteilt (s. Kasten auf S. 31). Das Ergebnis sind flächendeckende Vereinbarungen, die sowohl der Natur als auch dem Klettersport ihren Raum lassen. Dort, wo es zum Schutz de
	-
	-
	-

	– flexibel und effektiv. Die Kletterkonzepte des Nördlichen Frankenjura haben sogar über die Grenzen Deutschlands hinwegVorbildcharakter. 
	Weitere Informationen: 
	www.naturparkinfo.de 

	Figure
	Der Säukirchner Turm im Frankenjura 
	Der Säukirchner Turm im Frankenjura 


	Best Practice: Pfälzerwald – sanftes Klettern 
	➋ 

	„No footsteps“ – so lautet das Motto der „Richtlinien für sanftes Klettern im Naturpark Pfälzerwald“, die vom Arbeitskreis Klettern und Naturschutz Pfalz formuliert wurden. Ein Plakat informiert die Kletterer über die Kurzform dieser Richtlinien (s. Abbildung). 
	-
	-
	-
	-

	Die Aktion „No footsteps“ wird getragen von der Vereinigung Pfälzer Kletterer (PK), der Fachgruppe Sanierung undSicherheit (SANSI) im Arbeitskreis Klettern und Naturschutz Pfalz (AK), den Unteren Landespflegebehörden Landkreis Südliche Weinstraße und Landkreis Südwestpfalz, dem Landesverband Rheinland-Pfalz e.V. des Deutschen Alpenvereins (DAV), der Wasgau-Klettergilde (WKG) und dem NaturFreunde Landesverband Rheinland-Pfalz e.V.. 
	-
	-
	-
	-

	Keine Spuren zu hinterlassen bedeutet, dass sich die Kletterer an vorhandene Zustiegsmöglichkeiten halten, keinen Müll (Toilettenpapier, Zigarettenkippen usw.) hinterlassen und den Geräuschpegel minimieren. „No footsteps“ bezieht sich aber auch auf einen freiwilligen generellen Magnesiaverzicht beim Klettern und Bouldern. Magnesia sollte, wenn überhaupt, nur in den obersten Schwierigkeitsgraden äußerst sparsam eingesetzt werden. 
	-
	-
	-
	-

	In enger Zusammenarbeit der Kletterverbände mit dem Arbeitskreis Wanderfalkenschutz im NABU Rheinland-Pfalz werden Maßnahmen zum Vogelschutz im Pfälzer Wald vereinbart. Aktuelle Brutfelsen von Wanderfalke, Uhu und Kolkrabe werden für die Dauer der Brut gesperrt und vor Ort beschildert. 
	Figure
	Plakat „no footsteps“ für sanftes Klettern im Pfälzerwald 
	Plakat „no footsteps“ für sanftes Klettern im Pfälzerwald 


	Figure
	Blick vom Felskopf in den Pfälzerwald 
	Blick vom Felskopf in den Pfälzerwald 


	Weitere Informationen: 
	www.pfaelzer-kletterer.de 

	Best Practice: Schriesheimer Steinbruch – Klettern und Pflegen 
	➌ 

	Der Schriesheimer Steinbruch befindet sich im Naturschutzgebiet „Ölberg“ bei Heidelberg. Er ist nicht nur ein Dorado für Sportkletterer mit über 200 Kletterrouten sondern beherbergt auch eine Reihe von Menschen geschaffenen Biotopen wie offene Blockhalden, lichte Pionierwälder und flache Kleingewässer. Zu den besonderen und schutzbedürftigen Tierarten desÖlbergs gehören Wanderfalke, Zippammer, Schlingnatter, Gelbbauchunke und Hirschkäfer. 
	Der Schriesheimer Steinbruch befindet sich im Naturschutzgebiet „Ölberg“ bei Heidelberg. Er ist nicht nur ein Dorado für Sportkletterer mit über 200 Kletterrouten sondern beherbergt auch eine Reihe von Menschen geschaffenen Biotopen wie offene Blockhalden, lichte Pionierwälder und flache Kleingewässer. Zu den besonderen und schutzbedürftigen Tierarten desÖlbergs gehören Wanderfalke, Zippammer, Schlingnatter, Gelbbauchunke und Hirschkäfer. 
	-

	Der Schriesheimer Steinbruch ist ein Modellgebiet für eine naturverträgliche Kletterregelung. Nach zehn Jahren intensiver Verhandlungen einigten sich Kletterer, Naturschützer und Behörden auf die so genannte Korridorlösung. 
	-
	-
	-

	Die Kletterer der AG Klettern und Naturschutz im Odenwald e.V. haben daraufhin mit der Naturschutzbehörde des Rhein-Neckar-Kreises einen Patenschaftsvertrag und mit der Gemeinde Schriesheim einen Nutzungsvertrag abgeschlossen. Dies ist die Basis für eine verantwortungsvolle Betreuung und eine nachhaltige Entwicklung des Gebiets. Für das erfolgreiche Modellprojekt erhielt die „AG Odenwald“ einen Umweltpreis. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	Figure
	Im Schriesheimer Steinbruch wird an vier Wandstufen geklettert. 
	-

	Ein wichtiges Ziel im Naturschutzgebiet „Ölberg“ ist es, die offenen Felsbereiche zu erhalten. Im Schatten von Bäumen können Licht liebende Tier- und Pflanzenarten nicht überleben. Die Sonnenplätze von Mauereidechse undSchlingnatter gehenverloren. Für dieZippammer fehlen offene Flächen zur Nahrungssuche. Aus diesem Grund werden die aufkommenden Waldbäume auf den oberen beiden Wandstufen desSteinbruchs im Auftrag des Regierungspräsidiums regelmäßig entfernt. Auch Mitglieder der AG Odenwald packen bei der Bio
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Weitere Informationen: 
	Weitere Informationen: 
	www.ag-klettern-odenwald.de 
	www.alpenverein-bw.de 

	Schlusswort 
	Der Deutsche Alpenverein sieht es als seine Aufgabe an, durch den Einsatz der dargestellten Instrumente die ökologische Wertigkeit der Felsbiotope zu sichern undzugleich die Erlebnismöglichkeiten der Kletterer zu erhalten. 
	-
	-

	Der DAV fühlt sich einem Leitbild des Klettersports verpflichtet, das den Menschen nicht aus der Natur ausgrenzt, sondern ihm im Gegenteil Erholung und sportliche Betätigung in der Natur ermöglicht. Die Verwirklichung des anvisierten Ziels eines Ineinandergreifens von Schutz und sportlicher Nutzung der Felsbiotope ist nur aufgrund der heute abgeschlossenen bundesweiten Institutionalisierung ihrer Betreuung durch die Kletterverbände möglich. Damit dient der vom DAV verfolgte „mittlere Weg” ebenso dem Erholun
	-
	-
	-
	-
	-

	Die Übernahme von Gebietsverantwortung durch die Aktivenvor Ort kommt der Natur aber nicht nur unmittelbar zugute. Denn die tätige Auseinandersetzung mit den Lebensbedürfnissen der Pflanzen und Tiere macht die Kletterer zu Verbündeten von Natur und Umwelt. 
	-
	-
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	Offenbach. 

	Anlagen 
	Anlagen 
	Ministerium für Kultus und Sport Baden-Württemberg 
	Felsklettern istSport undSpielzugleich. Dazu gehört 
	Ǥdass man lernt, sich an Regeln (wie Sicherheit, Umweltverhalten, Fairness) zu halten; 
	-

	Ǥdass man etwas erkunden, wagen und ausprobieren darf; 
	-

	Ǥdass man Zielstrebigkeit, Ausdauer und eine 
	gewisse sportliche Härte sich selbst gegen
	-

	über erwirbt; 
	Ǥdass man seine Kräfte misst und dabei auch an Grenzen stößt; 
	Ǥdass man sich über Erfolge freuen und Niederlagen verkraften kann. 
	-

	Von anderen sportlichen Aktivitäten unterscheidet sich das Klettern dadurch, dass es nicht darum geht, einen Konkurrenten zu bezwingen, sondern objektivvorhandene Schwierigkeiten – und sich selbst – zu überwinden. 
	-
	-
	-

	Jugendliche lernen beim Klettern, Ängste zu bewältigen (z.B. durch dasVertrauen auf den Seilpartner) und Probleme selbständig zu lösen. Sie lernen, die Grenzen der Leistungsfähigkeit beim Seilpartner und auch bei sich selbst zu erkennen und damit umzugehen. Auf diese Weise leistet das Klettern einen wichtigen erzieherischen Beitrag zur Entwicklung einer stabilen Persönlichkeit sowie einer Stärkung des Selbstwertgefühls. 
	-
	-
	-
	-
	-

	Die jungen Kletterer lernen, Verantwortung für sich selbst zu übernehmen. Sie müssen Verantwortung für ihre Ausrüstung tragen, denn davon hängt dieSicherheit ab.Sie müssen Anstiegswege und Routen festlegen, denen sie von ihrem Können und von ihren Kraftreserven her gewachsen sind. 
	-
	-


	Die jungen Kletterer lernen, Verantwortung für einen anderen Menschen – z.B. den jeweiligen Seilpartner oder Kletterpartner/-gruppe – zu übernehmen. 
	Aus: „Erzieherische Elemente des Felskletterns”, Stuttgart, 1996, S. 6 
	Erstbegehungs- und Sanierungs-Charta für Felskletterrouten 
	Positionen und Handlungsleitlinien des Oesterreichischen Alpenvereins und Deutschen Alpenvereins 
	-

	Präambel 
	Klettern ist eine der beliebtesten Disziplinen des Bergsteigens und erfährt als Breiten- und Leistungsbergsport  eine große Verbreitung insbesondere durch das Indoorklettern. Viele Kletterer, die mit dem Klettern an der Kunstwand beginnen, zieht es über kurz oder lang in die Mittelgebirge und auch in die Alpentäler; und viele Sportkletterer wollen auch in Mehrseillängentouren in hohen Felswänden der Alpen unterwegs sein. Nicht zuletzt deshalb sind die Erwartungen der an zahlreich vorhandene Bohrhaken gewöhn
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Der Deutsche Alpenverein (DAV) und der Oesterreichische Alpenverein (OeAV) fördern eine Entwicklung, die den Bedürfnissen und Ansprüchen der unterschiedlichen Nutzergruppen beim Felsklettern Rechnung trägt und auchVerantwortung für die Historie des Klettersports übernimmt. Sie wollen zu einer ausgewogenen Routenentfaltung beitragen, so dass auch ein Betätigungsfeld für kommende Generationen erhalten bleibt. 
	-
	-
	-

	Als Selbstverpflichtung soll diese „Erstbegehungs- und Sanierungs-Charta“ zur Orientierung für vorgenannte Aktivitäten dienen und zur Etablierung von „gutem Stil“ beitragen. Insbesondere fordern der DAV und OeAV eine sensible und abgestimmte Vorgehensweise des einzelnen Aktiven oder der agierenden Gruppen. 
	-
	-

	Grundsätze: 
	1. Sowohl sehr gut abgesicherte Kletterrouten („Plaisirklettereien“), „alte“ Klassiker als auch nicht vollständig eingerichtete Klettereien („Abenteuerrouten“) haben ihre Berechtigung. 
	-
	-

	2.Die klettersportlichen Traditionen einer Region stellen einen besonderen Wert dar. Sie beinhalten eine Vielfalt der Stile und lokalen Besonderheiten. Diese sollen erhalten und gemeinschaftlich weiter entwickelt werden. 
	-

	3.In aller Regel dürfen alpine Routen (Klassiker) ihren ursprünglichen Charakter nicht verlieren. Dies gilt insbesondere für herausragende alpine Marksteine. 
	-
	-

	4.Bei Erstbegehungen und Sanierungen müssen lokale Kletterregelungen, Aspekte des Natur- und Umweltschutzes und gegebenenfalls gesetzliche Vorgaben berücksichtigt werden. 
	-

	5. Felsklettern ist mit Gefahren verbunden. Jeder Kletterer muss für sich entscheiden, ob er den Gesamtanforderungen einer Route gewachsen ist und diese nach eigener Risikoabwägung eigenverantwortlich begehen kann. 
	5. Felsklettern ist mit Gefahren verbunden. Jeder Kletterer muss für sich entscheiden, ob er den Gesamtanforderungen einer Route gewachsen ist und diese nach eigener Risikoabwägung eigenverantwortlich begehen kann. 
	-

	6.Wer mit Bohrhaken in einem Klettergarten oder im Gebirge eine Route erschließt oder saniert, eröffnet juristisch gesehen derzeit keinen Verkehr und begründet damit keine Verkehrssicherungspflicht. Da aber damit zu rechnen ist, dass die Route auch von anderen Kletterern begangen wird, muss beim Anbringen der Haken sorgfältig und gewissenhaft gehandelt werden. 
	-
	-

	7. Eingerichtete Klettergärten – im Sinne geplanten Erschließens zahlreicher Kletterrouten im Gegensatz zum individuellen zufälligen Aneinanderreihen von Routen durch verschiedene Personen – sollten regelmäßig überprüft und gewartet werden. 
	-
	-
	-

	Handlungsleitlinien für Sanierungen 
	MAXIME: Wir sind bestrebt, den ursprünglichen Charakter aller Kletterführen zu erhalten, vor allem jener mithistorischer Bedeutung. Dies heißt, dass Kletterer darauf verzichten sollten, die Zahl der fixen Sicherungen in einer Route zu erhöhen. Hiervon kann abgesehen werden, wenn man sich auf örtlicher Ebene einig ist – dazu gehört auch die Zustimmung der Erstbegeher –, dass die Zahl der Sicherungen durch das Hinzufügen oder die Entfernung von Fixpunkten geändert werden soll. (Tirol Deklaration) 
	-
	-
	-

	Folgerungen für die Praxis: 
	1. Das Setzen von zusätzlichen und Entfernen vorhandener Haken darf nur mit Zustimmung des Erstbegehers erfolgen. Kann die Meinung des Erstbegehers nicht eingeholt 
	1. Das Setzen von zusätzlichen und Entfernen vorhandener Haken darf nur mit Zustimmung des Erstbegehers erfolgen. Kann die Meinung des Erstbegehers nicht eingeholt 
	-

	werden, sollen Vertreter der örtlichen Kletterverbände und -vereine eine Entscheidung treffen. 
	-



	2.Bei der Sanierung ist grundsätzlich darauf zu achten, dass der Routencharakter und die Linie der Erstbegehung erhalten bleibt. 
	3.Passagen, die mit mobilen Sicherungsmitteln erstbegangen wurden, sollen nicht nachträglich mit Bohrhaken ausgestattet werden. Ist eine wesentliche natürliche Sicherungsmöglichkeit nicht mehr nutzbar oder deren Wegfall absehbar, kann an dieser Stelle ein Haken platziert werden. 
	-
	-
	-

	4.Wo möglich, soll die Zahl der dauerhaft belassenen Sicherungen in einer Felskletterroute durch die Sanierung verringert werden, 
	-
	-

	z.B. können mehrere Normalhaken durch einen einzigen Bohrhaken ersetzt werden. 
	z.B. können mehrere Normalhaken durch einen einzigen Bohrhaken ersetzt werden. 

	5. Die Schwierigkeit einer Felskletterroute soll sich durch die Sanierung nicht erhöhen. Hakentechnisch erstbegangene Passagen sollen nach der Sanierung noch hakentechnisch zu bewältigen sein. In solchen Passagen werden Normalhaken als akzeptable Fortbewegungspunkte anerkannt. 
	-
	-

	6.Bohrhaken werden vor allem an neuralgischen Punkten1 und an Standplätzen gesetzt. Ausgenommen können Standplätze sein, an denen ohne Klemmkeile eine zuverlässige Standplatzsicherung errichtet werden kann, z.B. Sanduhr, Baum, Köpfel. 
	-
	-
	-

	1(„Neuralgischer Punkt“ – Definition: 
	1(„Neuralgischer Punkt“ – Definition: 
	-Der neuralgische Punkt ist nicht oder nur sehr schwierig mit mobilen Sicherungsmitteln abzusichern. 
	-

	-Der durchschnittliche Begeher braucht an dieser Stelle eine zuverlässige Sicherung. 
	-

	-Ein Versagen der Sicherung hätte voraussichtlich schwere Verletzungen zur Folge.) 
	-


	7. Bei allen Sanierungen darf ausschließlich Material verwendet werden, das die gültigen Euro-und UIAA-Normen erfüllt. Die Sanierung ist fachgerecht durchzuführen (siehe DAV-Bohrhakenbroschüre). 
	Handlungsleitlinien für Erstbegehungen 
	MAXIME: Die Erstbegehung einer Route ist wie die Erstbesteigung eines Berges ein kreativer Akt. Sie sollte in einem Stil durchgeführt werden, der zumindest der in der jeweiligen Region üblichen „Kletterethik“ entspricht und Verantwortung zeigen gegenüber der örtlichen Bergsportgemeinschaft sowie den Bedürfnissen kommender Generationen. 
	-
	-

	Folgerungen für die Praxis: 
	1. Bei Erstbegehungen müssen die lokalen Gegebenheiten, Aspekte des Natur- und Umweltschutzes und gegebenenfalls gesetzliche Vorgaben beachtet werden. 
	-
	-
	-

	2.In diesem Rahmen kann der Erstbegeher seinen Erschließungsstil und den Absicherungsstandard seiner Führe frei wählen. 
	-

	3.Der Erstbegeher verzichtet darauf, den Fels durch das Schlagen und Anbringen von Haltepunkten zu verändern. 
	-

	4.Der selbstständige Charakter von benachbarten Kletterführen sollte möglichst wenig beeinträchtigt werden. Insbesondere Abenteuerrouten dürfen durch „Kreuzen“, Abseilpisten o.ä. nicht entschärft werden. 
	-
	-
	-

	5. Erstbegehungen von alpinen Routen werden grundsätzlich von unten durchgeführt. In gängigen Plaisirklettergebieten können Routen auch von oben eingerichtet werden. 
	6.Der DAV und OeAV sehen für Kurs- und Ausbildungszwecke und zum Einstieg ins Felsklettern das Einrichten von geeigneten 
	6.Der DAV und OeAV sehen für Kurs- und Ausbildungszwecke und zum Einstieg ins Felsklettern das Einrichten von geeigneten 
	Routen als sinnvoll an. Klassiker dürfen dahingehend jedoch nicht umgebaut werden. 
	-


	Beschlossen vom DAV-Präsidium und OeAV-Präsidium am 12. Dezember 2010 
	Appell zum naturverträglichen Bouldern (Boulderappell) der Bergsport- und Kletterverbände in Deutschland 
	Appell zum naturverträglichen Bouldern (Boulderappell) der Bergsport- und Kletterverbände in Deutschland 
	1. Lokale Regelungen und gesetzliche Vorgaben beachten. 
	2.Magnesia sparsam einsetzen, Tick-Marks und Chalkspuren wieder entfernen. Magnesia-Verbote in Bouldergebieten einhalten. 
	-

	3. Zum Schutz der Wildtiere die Bouldergebiete vor Einbruch der Dunkelheitverlassen. Kein „Nachtbouldern“ mit Lampen oder Scheinwerfern. 
	-

	4.Keine gesperrten Wege mit Pkw befahren, rücksichtsvoll parken. Wenn möglich mit öffentlichen Verkehrsmitteln anreisen oder Fahrgemeinschaften bilden. 
	5. Rücksichtsvoll mit der Natur und der Umgebung umgehen, Lebensräume von Pflanzen und Tieren bewahren. Kein Feuer schüren, keinen Müll zurücklassen und Lärm vermeiden. Ausrüstung nicht vor Ort lagern. 
	-
	-

	6.Neue Bouldergebiete mit den Naturschutzbehörden, den Eigentümern und ggf. sonstigen Interessengruppen (z.B. Forst, Jagd) abklären. 
	-

	7. Stark bewachsene Felsen nicht erschließen, geschützte Felsvegetation erhalten. Kein flächiges Entfernen von Bewuchs. Gehölz nicht ohne Einwilligung desEigentümersentfernen. 
	-

	8.Boulder nicht mit Namen beschriften. Einzelne Markierungen müssen dezent angebracht werden und mit den regionalen Absprachen übereinstimmen. 
	-
	-
	-

	9.Keine Griffe oder Tritte manipulieren oder hinzufügen. 
	10.Regionale Absprachen zu Veröffentlichungen beachten. 

	Erarbeitet von der Kommission Klettern und Naturschutz des DAV und den Kletter- und Bergsportverbänden, verabschiedet durch das DAV-Präsidium im Mai 2011 
	Richtlinien für Kletterveranstaltungen an Naturfelsen 
	-

	1. Wettkämpfe > Klettercups, Meisterschaften von der Bundes- bis zur Sektionsebene etc. Kletterwettkämpfe auf nationaler und internationaler Ebene müssen entsprechend den Wettkampfbestimmungen des DAV an künstlichen Kletterwänden stattfinden. 
	-
	-

	2. Sonstige Sportveranstaltungen > Kletter-Events, Spaß-Wettbewerbe, Klettervorführungen Solche Veranstaltungen sollten grundsätzlich an künstlichen Kletteranlagen stattfinden. Sollen das Naturerlebnis, bzw. umweltpädagogische Aspekte Hauptbestandteil der Veranstaltung sein, kann die Veranstaltung auch an Naturfelsen durchgeführt werden, wenn folgende Aspekte berücksichtigt werden: 
	-
	-
	-

	Ǥkeine Veranstaltungen mit vielen Teilnehmern/Zuschauern an den Felsen 
	-

	ǤVeranstaltungen grundsätzlich nur an bereits erschlossenen Felsen 
	-

	Ǥsensible Felsbereiche und andere Biotope unbedingt meiden 
	Ǥgrundsätzlich eine schriftliche Genehmigung von der zuständigen Umweltbehörde und vom Grundeigentümer einholen 
	-

	Ǥgrößtmögliche Umweltverträglichkeit vor, während und nach der Veranstaltung 
	Ǥes sollten möglichst keineVeranstaltungen in ausgewiesenen Schutzgebieten stattfinden. Naturschutzgebiete sindzu meiden. 
	-

	3. Kletterkurse und Kletterfahrten Kletterkurse und Kletterfahrten aufSektionsbzw. Vereinsebene sowie kommerzielle Kletterkurse sind naturverträglich durchzu
	3. Kletterkurse und Kletterfahrten Kletterkurse und Kletterfahrten aufSektionsbzw. Vereinsebene sowie kommerzielle Kletterkurse sind naturverträglich durchzu
	-
	-

	führen. Die behördlichen Kletterregelungen sind genau einzuhalten. Die Klettertradition („Kletterethik“) des Gebiets ist zu respektieren. Eine Ausbildungseinheit „Klettern und Naturschutz“ unter besonderer Berücksichtigung gebietsspezifischer Eigenheiten muss Bestandteil eines jeden Kletterkurses sein. Die Teilnehmerzahl muss an die Gegebenheiten der jeweiligen Felsen und deren Umgebung angepasst werden. 
	-
	-
	-


	4. Abenteuer- und Erlebnisklettern 
	Für Abenteuer- und Erlebnisveranstaltungen 
	(v.a. kommerzielle) mit klettersportlichen Elementen gelten die Richtlinien wie unter 
	2. Für umweltpädagogische Veranstaltungen an Naturfelsen gelten die Richtlinien wie unter 3. 
	Verabschiedet vom Bundesausschuss Klettern und Naturschutz im Rahmen seiner 
	24. Sitzung vom März 2001 
	Sächsische Kletterregeln (Kurzfassung) 
	Sächsische Kletterregeln (Kurzfassung) 
	Der Bergsteiger, der erstmals in diesen Gefilden weilt, sollte sich mit einer Besonderheit des Gebirges vertraut machen: den seit 1910 geltenden und seither ständig aktualisierten Kletterregeln. Darin wird unter anderem vorgeschrieben, dass ... 
	-
	-

	Ǥalle Besteigungen ohne künstliche Hilfsmittel auszuführen sind, das heißt, dass der Kletterer die auf ihn wirkende Schwerkraft mit eigener Körperkraft an natürlichen Haltepunkten zu überwinden hat; 
	-
	-

	Ǥdie Felsoberfläche nicht verändert werden darf, mit Ausnahme des Anbringens von Sicherungsringen (bei Erstbegehungen); 
	-

	ǤMagnesia und ähnliche Stoffe nicht angewandt werden dürfen; 
	-

	ǤKlemmkeile und ähnliche Sicherungsmittel nicht zu verwenden sind; 
	Ǥdie Felsoberfläche nicht durch Seilbenutzung geschädigt werden darf; der Begehungsstil muss entsprechend gewählt werden, z.B. kein Toprope. 
	Ǥbei Anwendung des menschlichen Steigbaumes sich jeder der Unterstützenden aus eigener Kraft festhalten muss; 
	-

	ǤMassivkletterei (mit drei Ausnahmen im Gebiet der Steine) generell untersagt ist; 
	-

	ǤErstbegehungen nur von unten nach oben erschlossen werden dürfen, wobei spezielle Regeln für das Setzten der Sicherungsringe gelten; 
	ǤErstbegehungen wenigstens zur Hälfte Neuland erschließen sollen; ansonsten ist eine Antrag bei der zuständigen Fachkommission notwendig; 
	-


	ǤErstbegehungen, die ganz oder teilweise mit Sicherung von oben durchstiegen wurden, keine Anerkennung finden; 
	Ǥangefangene Erstbegehungen, die ganz oder teilweise mit Sicherung von oben durchstiegen wurden, keine Anerkennung finden. 
	-

	Auszug aus den sächsischen Kletterregeln, 
	www.bergsteigerbund.de 

	Vereinbarung der Bayerischen Staatsregierung mit dem Deutschen Alpenverein und der IG Klettern zum Klettern in den außeralpinen Felsgebieten in Bayern 
	1. Präambel Zur Realisierung der in der Agenda 21 formulierten Ziele verpflichten sich im Umweltforum Bayern nichtstaatliche Organisationen zum Schutzvon Natur und Umwelt. Auch der Deutsche Alpenverein und der IG Klettern Bundesverband leisten im Rahmen ihrer satzungsgemäßen Aufgaben einen Beitrag zur Entwicklung Bayerns gemäß dem Prinzip der Nachhaltigkeit. 
	-
	-
	-

	Im Zuge einer ausgewogenen Deregulierung übernehmen sie entsprechende Verantwortung und stellen mit auf Partnerschaft und Gegenseitigkeit aufbauenden freiwilligen Vereinbarungen die Weichen für neue Wege im Natur- und Umweltschutz. 
	-

	2.Zielsetzungen Ziel dieser Vereinbarung ist es, die Bedingungen für eine naturverträgliche Ausübung der Sport- und Erholungsform Klettern in den bayerischen Mittelgebirgen festzulegen und zugleich den Bestand dieser gesellschaftlich wertvollen Sportart zu sichern. 
	-

	Durch die landesweite Erhaltung attraktiver Klettergebiete soll die möglichst wohnortnahe Ausübung des Klettersports gemäß dem gesellschaftlichen Bedarf gewährleistet bleiben. Das Klettern darf nicht zur Zerstörung oder zur sonstigen erheblichen Beeinträchtigung der Felsfauna und -flora in den außeralpinen Klettergebieten führen. Diese 
	Durch die landesweite Erhaltung attraktiver Klettergebiete soll die möglichst wohnortnahe Ausübung des Klettersports gemäß dem gesellschaftlichen Bedarf gewährleistet bleiben. Das Klettern darf nicht zur Zerstörung oder zur sonstigen erheblichen Beeinträchtigung der Felsfauna und -flora in den außeralpinen Klettergebieten führen. Diese 
	-
	-
	-

	Vereinbarung gewährleistet sowohl die nachhaltige Sicherung der sportlichen Erholungsmöglichkeiten durch das Klettern in Bayern als auch den Erhalt der ökologischen Wertigkeit der Felsbiotope. 
	-
	-
	-


	Die Bayerische Staatsregierung, der Deutsche Alpenverein und die IG Klettern kommen überein, die zur Erreichung der genannten Ziele notwendigen Aktivitäten miteinander abzustimmen und gemeinsam zu verfolgen. Diese Maßnahmen werden in Abschnitt 6 der Vereinbarung beschrieben. 
	-

	3.Bedeutung des Klettersports Der Klettersport kann in Bayern auf eine lange und bedeutende Tradition zurückblicken. Bayerische Kletterer haben im Bergsport Bahnbrechendes geleistet. Zu nennen wären die Erstbegehung der Matterhorn-Nordwand 1931 durch die Gebrüder Schmid 
	-
	-

	– wofür sie 1932 in Los Angeles olympisches Gold erhielten –, die erste Durchsteigung der Eiger-Nordwand im Jahr 1938 sowie die erste Begehung der Sportkletterroute „Action Directe“ 1991, des weltweit ersten „Weges“ im 11. Schwierigkeitsgrad. Diese Leistungen waren nur aufgrund eines regelmäßigen Trainings in den wohnortnahen Klettergebieten möglich. 
	-
	-

	Klettern ist im Freistaat Bayern aber nicht nur Spitzensport, sondern auch ein wichtiger Faktor in der Freizeitgestaltung und Erholung aller Bevölkerungsschichten. Dies gilt nicht nur für den alpinen Raum, wo Bergsteigen Volkssport ist, sondern ebenfalls für die außeralpinen Regionen des Landes, wo sich das Klettern an den Felsen der Mittelgebirge bei Menschen aller Altersstufen großer Beliebtheit erfreut. War das Klettern an den außeralpinen Felsen früher hauptsächlich 
	Klettern ist im Freistaat Bayern aber nicht nur Spitzensport, sondern auch ein wichtiger Faktor in der Freizeitgestaltung und Erholung aller Bevölkerungsschichten. Dies gilt nicht nur für den alpinen Raum, wo Bergsteigen Volkssport ist, sondern ebenfalls für die außeralpinen Regionen des Landes, wo sich das Klettern an den Felsen der Mittelgebirge bei Menschen aller Altersstufen großer Beliebtheit erfreut. War das Klettern an den außeralpinen Felsen früher hauptsächlich 
	-
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	Vorbereitung für Bergfahrten in den Alpen, so wird es heute oft um seiner selbst willen betrieben. Familien erholen sich beim gemeinsam betriebenen Sport, Jugendliche lernen beim Klettern die Natur ihrer Heimat kennen. Die intensive Auseinandersetzung mit den Felsen und ihrer natürlichen Umgebung beim Klettern bewirkt ein vertieftes Naturverständnis. Dies ist eine Grundvoraussetzung für die Entwicklung der Bereitschaft, sich für die Erhaltung einer intakten Natur und Umwelt einzusetzen. 
	-
	-
	-
	-


	Dem intensiven Naturkontakt beim Klettern kommt nicht nur eine hohe umweltpädagogische Bedeutung zu, Klettern wirkt sich auch positiv auf die Gesundheit aus. Denn der Kreislauf, die Muskulatur und die motorischen Fähigkeiten werden durch die vielseitigen Bewegungsanforderungen beim Klettern gleichermaßen entwickelt. 
	Dem intensiven Naturkontakt beim Klettern kommt nicht nur eine hohe umweltpädagogische Bedeutung zu, Klettern wirkt sich auch positiv auf die Gesundheit aus. Denn der Kreislauf, die Muskulatur und die motorischen Fähigkeiten werden durch die vielseitigen Bewegungsanforderungen beim Klettern gleichermaßen entwickelt. 
	-
	-
	-
	-

	Die Erfahrung körperlicher Funktionsfähigkeit und die Grenzerlebnisse beim Meistern potentiell kritischer Situationen führen zu einer auf Eigenleistung beruhenden Steigerung des Lebensgefühls. Besonders für Jugendliche ist dies wichtig: Gegenüber der positiven Lebensspannung beim Klettern und dem Stolz auf einen gesunden, leistungsfähigen Körper verlieren individuell und sozial schädliche Formen der Erlebnissuche – Drogen, Gewalt, Fehlverhalten im Straßenverkehr – gänzlich an Reiz. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Da beim Klettern Gesundheit und Leben von der Zuverlässigkeit und dem Verantwortungsbewusstsein aller Partner einer Seilschaft abhängen, leistet es einen wichtigen Beitrag zum sozialen Lernen und fördert die Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung. Dies führt häufig zu dauerhaften zwi
	Da beim Klettern Gesundheit und Leben von der Zuverlässigkeit und dem Verantwortungsbewusstsein aller Partner einer Seilschaft abhängen, leistet es einen wichtigen Beitrag zum sozialen Lernen und fördert die Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung. Dies führt häufig zu dauerhaften zwi
	-
	-
	-
	-

	schenmenschlichen Bindungen. Für viele Kletterinnen und Kletterer ist ihr Kameraden-und Freundeskreis eine verlässliche soziale Heimstätte. 

	Aufgrund der in mehreren bayerischen Mittelgebirgen vorhandenen Felsareale kann der Klettersport in weiten Bereichen des Freistaats wohnortnah betrieben werden. Durch die vielfältigen klettersportlichen Möglichkeiten unterbleiben viele Fernfahrten, und auch eventuell problematische Konzentrationen von Aktiven an einzelnen Punkten werden vermieden. Aus diesen Gründen ist es sinnvoll, die Betätigungsmöglichkeiten für Kletterer grundsätzlich im heutigen Umfang zu erhalten. 
	-
	-
	-
	-
	-

	Gleichermaßen ist es jedoch notwendig, den Erhalt der ökologischen Wertigkeit der Felsgebiete im Freistaat sicherzustellen. Diese zählen zu den wenigen naturbelassenen Lebensräumen unserer Kulturlandschaft. Die Felsgebiete der Mittelgebirge in Bayern beherbergen seltene Pflanzen- und Tierarten und bedürfen zur Erhaltung der Artenvielfalt eines besonderen Schutzes. Dort kann es durch den Klettersport unter Umständen örtlich zur Beeinträchtigung der felsbewohnenden Flora und Fauna kommen. Dabei ist allerdings
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	4.Rechtslage Nach der Bayerischen Verfassung ist „der Genuss der Naturschönheiten und die Erholung in freier Natur, insbesondere das Betreten von Wald und Bergweide (...) jedermann gestattet.“ (Art. 141 Abs. 3 Satz 1). Das Bayerische Naturschutzgesetz greift diesen 
	4.Rechtslage Nach der Bayerischen Verfassung ist „der Genuss der Naturschönheiten und die Erholung in freier Natur, insbesondere das Betreten von Wald und Bergweide (...) jedermann gestattet.“ (Art. 141 Abs. 3 Satz 1). Das Bayerische Naturschutzgesetz greift diesen 
	-
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	-

	Sachverhalt in Abschnitt V „Erholung in der freien Natur“, Art. 21 „Recht auf Naturgenuss und Erholung“ auf und präzisiert dies noch in Art. 22 Abs. 1: „Alle Teile der freien Natur (...) können von jedermann unentgeltlich betreten werden.“ Allerdings sagt die Bayerische Verfassung in Art. 141 Abs. 3 Satz 2 auch: „Dabei ist jedermann verpflichtet, mit Natur und Landschaft pfleglich umzugehen“, 
	-


	d.h. eine Beeinträchtigung der Umwelt ist 
	auch beim Klettern möglichstzu vermeiden. Als in Deutschland für den Bergsportzuständiger Fachverband und in Bayern anerkannter Naturschutzverband nach § 29 BNatSchG ist der DAV bei allen Unterschutzstellungsverfahren unter Einbeziehung der örtlichen Sektionen zu hören und zu beteiligen. 
	-
	-
	-

	5.Erbrachte Leistungen des Freistaats und der Verbände Die Zusammenarbeit zwischen den Behörden im Freistaat Bayern, dem Deutschen Alpenverein und der IG Klettern zur Gewährleistung der naturverträglichen Ausübung des Klettersports besteht schon seit vielen Jahren. Bereits 1985 wurde zwischen DAV und dem Freistaat Bayern die Konzeption für das Klettern im Altmühltal gemeinsam in Angriff genommen. 
	-
	-

	Das Gutachten „Die Auswirkungen des Kletterns auf die Tier- und Pflanzenwelt außerhalb des alpinen Bereichs in Bayern“ wurde im Auftrag der Bayerischen Staatsregierung vom Alpeninstitut 1987 fertiggestellt; der Deutsche Alpenverein legte 1990 das klettersportliche Gutachten des Deutschen Alpenvereins für Unteres Altmühltal, Donautal, Kleinziegenfelder Tal und Walberla vor. Die gemeinsame Umsetzung der empfohlenen Lösungskonzepte begann 1996 im Zusam
	Das Gutachten „Die Auswirkungen des Kletterns auf die Tier- und Pflanzenwelt außerhalb des alpinen Bereichs in Bayern“ wurde im Auftrag der Bayerischen Staatsregierung vom Alpeninstitut 1987 fertiggestellt; der Deutsche Alpenverein legte 1990 das klettersportliche Gutachten des Deutschen Alpenvereins für Unteres Altmühltal, Donautal, Kleinziegenfelder Tal und Walberla vor. Die gemeinsame Umsetzung der empfohlenen Lösungskonzepte begann 1996 im Zusam
	-
	-
	-
	-
	-

	menhang mit der Kletterregelung für das Felsensemble Schellneckim Naturschutzgebiet Hirschberg und Altmühlleiten. 
	-


	In Zusammenarbeit mit der Regierung von Oberfranken und der Naturschutzbehörde des Landratsamtes Forchheim erarbeiteten der Nordbayerische Sektionenverband des Deutschen Alpenvereins und die IG Klettern Nördlicher Frankenjura & Fichtelgebirge 1992 die Kletterkonzeptionen Weiße Wand und Eibenwald/Wiesenttal Nördlicher Frankenjura. Anschlussprojekt dieser beispielhaften Kletterkonzeption war die 1996 fertiggestellte und umgesetzte Kletterkonzeption Pegnitztal/ Hersbrucker Alb (Nördlicher Frankenjura); beteili
	-
	-
	-
	-
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	Ihre Umsetzung umfasst nicht nur die Kennzeichnung der zum Klettern freigegebenen Felsen, sondern auch die Sperrung von ökologisch problematischen Routen durch Entfernung der Sicherungen, die Anbringung von Umlenkhaken, den Bau von Zugangswegen sowie die Unterrichtung der Aktiven durch Informationstafeln und Broschüren. Die Durchführung dieser sogenannten Umweltbaustellen war seitens des DAV und der IG Klettern mit einem erheblichen personellen und finanziellen Einsatzverbunden. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	In allen außeralpinen Felsgebieten des Freistaats werden die Kletterfelsen entweder durch Sektionen des Deutschen Alpenvereins oder durch „Arbeitskreise Klettern und Naturschutz“ (AKNs) betreut, zu denen sich die örtlichen Gruppierungen der Bergsport
	In allen außeralpinen Felsgebieten des Freistaats werden die Kletterfelsen entweder durch Sektionen des Deutschen Alpenvereins oder durch „Arbeitskreise Klettern und Naturschutz“ (AKNs) betreut, zu denen sich die örtlichen Gruppierungen der Bergsport
	-
	-
	-

	verbände zusammengeschlossen haben. Diese „Felspaten“ schaffen in den Klettergebieten eine naturschonende Infrastruktur und informieren die Kletterer vor Ort in Beratungsgesprächen. 
	-
	-


	Über die örtlichen Kletterregelungen in Bayern unterrichten der Deutsche Alpenverein und die IG Klettern die Aktiven nicht nur lokal, sondern auch regelmäßig durch spezielle Rubriken in der im gesamten deutschsprachigen Raum verbreiteten Fachpresse. Zusätzlich informiert der DAV über wichtige Aspekte des Natur- und Umweltschutzes und hat auch zu diesem Zweck in den Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins eine spezielle Rubrik für seine kletternden Mitglieder eingerichtet. Spezielle Merkblätter und Plakate w
	Über die örtlichen Kletterregelungen in Bayern unterrichten der Deutsche Alpenverein und die IG Klettern die Aktiven nicht nur lokal, sondern auch regelmäßig durch spezielle Rubriken in der im gesamten deutschsprachigen Raum verbreiteten Fachpresse. Zusätzlich informiert der DAV über wichtige Aspekte des Natur- und Umweltschutzes und hat auch zu diesem Zweck in den Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins eine spezielle Rubrik für seine kletternden Mitglieder eingerichtet. Spezielle Merkblätter und Plakate w
	-
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	Die Vermittlung von naturschutzfachlichen Kenntnissen und des Wissens um ökologische Zusammenhänge zählt zu den wesentlichen Zielen der Ausbildungsarbeit des Deutschen Alpenvereins. Hierzu wurde 1990 eigens das DAV-Naturschutzlehrteam gegründet: Rund 3 000 ehrenamtliche Fachübungsleiter wurden seitdem naturschutzfachlich ausgebildet; als Multiplikatoren geben sie ihr Wissen an die Aktiven in den Sektionen weiter. 
	-
	-
	-
	-

	Ein Zeichen für den Erfolg dieser Arbeit ist das Engagement der Kletterer im Greifvogelschutz: Seit dem Jahr 1990 werden Uhu- und Falkenhorste im Nördlichen Frankenjura gemeinsam vom Deutschen Alpenverein und dem Landesbund für Vogelschutz in Abstimmung mit den zuständigen Behörden gekennzeichnet und die Brutfelsen mit einem zeitlich befristeten Kletterverbot belegt. Von 
	Ein Zeichen für den Erfolg dieser Arbeit ist das Engagement der Kletterer im Greifvogelschutz: Seit dem Jahr 1990 werden Uhu- und Falkenhorste im Nördlichen Frankenjura gemeinsam vom Deutschen Alpenverein und dem Landesbund für Vogelschutz in Abstimmung mit den zuständigen Behörden gekennzeichnet und die Brutfelsen mit einem zeitlich befristeten Kletterverbot belegt. Von 
	-
	-
	-
	-

	1995 an nahmen Kletterer, vermittelt vom Deutschen Alpenverein, an der vom Landesbund für Vogelschutz (LBV) organisierten Bewachung von Falkenhorsten im Nördlichen und Südlichen Frankenjura teil. 
	-
	-



	6.Verpflichtungen Die naturverträgliche Gestaltung der Sport- und Erholungsform Klettern in den außeralpinen Felsgebieten Bayerns ist die gemeinsame Aufgabe der zuständigen Verbände und der Naturschutzbehörden des Freistaats. Gemäß dem der Arbeit im Umweltforum Bayern zugrundeliegenden Prinzip der abgewogenen Deregulierung sollen alle Lenkungsmaßnahmen grundsätzlich Empfehlungscharakter haben. In naturschutzfachlich begründeten Einzelfällen können auch ordnungspolitische Maßnahmen in Betracht gezogen werden
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-

	Beide Seiten verpflichten sich zur gegenseitigen Unterstützung bei der Durchführung der notwendigen Maßnahmen. 
	Beide Seiten verpflichten sich zur gegenseitigen Unterstützung bei der Durchführung der notwendigen Maßnahmen. 
	-


	6.1 Kletterkonzeptionen Um Konflikte zwischen den Belangen des Klettersports und des Naturschutzes zu vermeiden, kann es notwendig werden, für einzelne außeralpine Klettergebiete des Freistaates Kletterkonzeptionen zu entwickeln. Die Notwendigkeit solcher Konzepte wird von den lokalen und regionalen Kletterverbänden und den zuständigen Behörden und Naturschutzverbänden festgestellt. Die fallweise Bearbeitung und Umsetzung der Konzeptionen erfolgt in enger Zusammenarbeit mit den Behörden und Naturschutzverbä
	6.1 Kletterkonzeptionen Um Konflikte zwischen den Belangen des Klettersports und des Naturschutzes zu vermeiden, kann es notwendig werden, für einzelne außeralpine Klettergebiete des Freistaates Kletterkonzeptionen zu entwickeln. Die Notwendigkeit solcher Konzepte wird von den lokalen und regionalen Kletterverbänden und den zuständigen Behörden und Naturschutzverbänden festgestellt. Die fallweise Bearbeitung und Umsetzung der Konzeptionen erfolgt in enger Zusammenarbeit mit den Behörden und Naturschutzverbä
	-
	-
	-
	-
	-
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	gemeinsame Kletterkonzeptionen erar
	-


	beitet werden. Dabei ist es Aufgabe des Deutschen Alpenvereins, insbesondere seiner lokalen Sektionen, und der IG Klettern, die vom Regelungsbedarf betroffenen Felsen aus klettersportlicher Sicht zu beurteilen. Die naturschutzfachliche Beurteilung erfolgt durch die lokal zuständigen Naturschutzbehörden und -verbände. 
	beitet werden. Dabei ist es Aufgabe des Deutschen Alpenvereins, insbesondere seiner lokalen Sektionen, und der IG Klettern, die vom Regelungsbedarf betroffenen Felsen aus klettersportlicher Sicht zu beurteilen. Die naturschutzfachliche Beurteilung erfolgt durch die lokal zuständigen Naturschutzbehörden und -verbände. 
	-
	-

	Unter Abwägung der gegenseitigen Interessen und Ansprüche an den Naturraum bemühen sich alle Betroffenen gemeinsam um ausgewogene und nachvollziehbare Lösungen. Nur so kann die naturschutz- und klettersportfachliche Qualität der Konzeption gewährleistet und die Akzeptanz der getroffenen Maßnahmen sowohl bei den aktiven Kletterinnen und Kletterern als auch beim Naturschutz sichergestellt werden. 
	-
	-
	-

	Bei Erstellung der Konzeptionen kann auf die vom Deutschen Alpenverein durchgeführte Felserhebung zurückgegriffen werden; wenn notwendig, können zusätzliche ökologische Spezialgutachten durch den Deutschen Alpenverein, die IG Klettern oder die Naturschutzbehörden in Auftrag gegeben werden. Die Kletterkonzeptionen sind in der Regel zeitlich befristet gültig. Nach Ablauf der Frist wird die Kletterkonzeption auf ihren Erfolg hin überprüft und gegebenenfalls fortgeführt, modifiziert oder aufgehoben. 
	-
	-
	-

	Kletterkonzeptionen für die Mittelgebirge beruhen auf Einzelfallbetrachtungen der betroffenen Felsbiotope und zielen auf „differenzierte Lösungen“ ab. Die totale oder teilweise Sperrung einesFelsbiotopes 
	Kletterkonzeptionen für die Mittelgebirge beruhen auf Einzelfallbetrachtungen der betroffenen Felsbiotope und zielen auf „differenzierte Lösungen“ ab. Die totale oder teilweise Sperrung einesFelsbiotopes 
	erfolgt nur, wenn durch das Klettern der Bestand einer oder mehrerer Tier- oder Pflanzenarten erheblich beeinträchtigt und gefährdet wird. Für das Ausmaß der Sperrung gilt: „Soviel wie nötig, so wenig wie möglich“. Dies gilt auch in Naturschutzgebieten, sofern deren Schutzzweck vorrangig auf den Erhalt der landschaftlichen Schönheit und Eigenart des Gebietes abzielt und das Erreichen des Schutzziels durch das Klettern nicht in Frage gestellt wird. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	Die in der Kletterkonzeption vereinbarten Regelungen haben grundsätzlich Empfehlungscharakter. 
	-

	Ihre Einhaltung beruht auf der Einsicht und dem Verantwortungsbewusstsein der Kletterinnen und Kletterer und der damit verbundenen sozialen Kontrolle. 
	-
	-

	Die gemäß einer lokalen Kletterkonzeption bekletterbaren Felsen werden in einer Liste zusammengefasst. Die Kletterverbände informieren die Kletterer über die gültigen Regelungen und beraten sie vor Ort. Die Erstellung der zur naturverträglichen Ausübung des Klettersports in einem Gebiet notwendigen Infrastruktur wird von der zuständigen Sektion des DAV, von der lokalen Gruppe der IG Klettern oder einem von den örtlichen Gruppierungen der Kletterverbände gebildeten Arbeitskreis Klettern und Naturschutz (AKN)
	-
	-
	-
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	Diese „Felspaten“ können in Absprache mit den Behörden im Bedarfsfall auch Biotoppflegemaßnahmen wie Ausholzungsund Freistellungsaktionen durchführen. 
	-
	-

	Kern aller Kletterkonzeptionen für Mittelgebirge wird eine Unterteilung der Fels
	Kern aller Kletterkonzeptionen für Mittelgebirge wird eine Unterteilung der Fels
	-
	-

	biotope in Bereiche unterschiedlicher Nutzung für den Klettersport (raumbezogene Maßnahmen) und fallweise ein zeitlich befristeter Kletterverzicht während der Brut- und Aufzuchtzeit bestimmter Tierarten (zeitliche Maßnahmen) sein. 
	-
	-


	Ein bewährtes Beispiel für differenzierte Kletterregelungen ist das speziell auf die Bedingungen im Nördlichen Frankjura zugeschnittene Drei-Zonen-Modell, das alle Felsen und Felsbereiche in einem Gebiet in drei Zonen einteilt: 
	-

	Zone 1: Ruhezone > Kletterverzicht Zone 2: Status Quo > Klettern auf vorhan
	-

	denen Routen, keine Neutouren Zone 3: Einrichtung neuer Routen > 
	gemäß der jeweils getroffenen 
	Vereinbarung 
	Auch andere Lösungsstrategien haben sich bewährt. Die Bayerische Staatsregierung und die 
	zuständigen Bezirksregierungen gewährleisten im Bedarfsfall die Koordination der Aktivitäten der mit den Belangen des Kletterns befassten Behörden. Dazu gehört insbesondere die Unterstützung der Umsetzung der Kletterkonzeption unter Einbeziehung der Kommunen und der zuständigen Fachbehörden. 
	-
	-
	-
	-
	-

	Die regionalen und lokalen Naturschutzbehörden sind verpflichtet, die Kletterverbände bei der Entwicklung und Umsetzung der Kletterkonzeptionen naturschutzfachlich zu unterstützen. Nach Vermögen beteiligen sie sich an der Deckung der im Zusammenhang mit der Erstellung und Umsetzung der Kletterkonzeptionen entstehenden Kosten. 
	-
	-
	-
	-
	-


	6.2 Information und Ausbildung der Aktiven Die Kletterverbände informieren die Aktiven über die gültigen Regelungen und beraten die Kletterer vor Ort. Zu diesem Zweck installieren sie bei Bedarf Informationstafeln in den Klettergebieten und bringen den Aktiven die Regelungen mittels Broschüren undVeröffentlichungen in den Fachmedien – insbesondere den Kommunikationsorganen der Verbände – zur Kenntnis. Die Bayerische Staatsregierung erklärt sich bereit, die Erstellung dieser Publikationen bei Bedarf fachlich
	-
	-
	-
	-
	-

	Der Deutsche Alpenverein wird die naturschutzfachliche Ausbildung der ehrenamtlichen Fachübungsleiter Klettern fortführen. Insbesondere wird er durch die Entwicklung und Verbreitung spezieller Lehrgänge und Medien das Ausbildungsniveau im Bereich Natur- und Umweltschutz auf hohem Niveau halten. Die Bayerische Staatsregierung verpflichtet sich, diese Maßnahmen bei Bedarf fachlich und nach Vermögen auch finanziellzu unterstützen. 
	Der Deutsche Alpenverein wird die naturschutzfachliche Ausbildung der ehrenamtlichen Fachübungsleiter Klettern fortführen. Insbesondere wird er durch die Entwicklung und Verbreitung spezieller Lehrgänge und Medien das Ausbildungsniveau im Bereich Natur- und Umweltschutz auf hohem Niveau halten. Die Bayerische Staatsregierung verpflichtet sich, diese Maßnahmen bei Bedarf fachlich und nach Vermögen auch finanziellzu unterstützen. 
	-
	-
	-
	-


	6.3 Künstliche Kletteranlagen Künstliche Anlagen ermöglichen – besonders den in den Ballungsgebieten des Freistaats wohnhaften Kletterern – ein wohnortnahes, witterungsunabhängiges Training. Auch viele Sektionen des DAV und lokale Gruppierungen der IG Klettern nutzen die Kunstwände für die klettersportliche Grundausbildung. Allerdings fehlen dem Kunstwandklettern wesentliche Elemente, die den Erlebnis- und Erholungswert sowie die pädagogische Bedeutung des Kletterns in der Natur ausmachen: Naturkontakt, Ung
	6.3 Künstliche Kletteranlagen Künstliche Anlagen ermöglichen – besonders den in den Ballungsgebieten des Freistaats wohnhaften Kletterern – ein wohnortnahes, witterungsunabhängiges Training. Auch viele Sektionen des DAV und lokale Gruppierungen der IG Klettern nutzen die Kunstwände für die klettersportliche Grundausbildung. Allerdings fehlen dem Kunstwandklettern wesentliche Elemente, die den Erlebnis- und Erholungswert sowie die pädagogische Bedeutung des Kletterns in der Natur ausmachen: Naturkontakt, Ung
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	halb kann die Anlage immer nur Ergänzung und niemals Ersatz für die natürlichen Klettermöglichkeiten sein. Dennoch profitieren nicht nur die Kletterer, die ihren „Sport zu Hause“ betreiben können, sondern auch der Natur- und Umweltschutz von einem adäquaten Angebot an künstlichen Kletteranlagen: Die Zahl der Fahrten in die Mittelgebirge kann eingeschränkt und die der Kletterer an den Felsen reduziert werden. Aus den genannten Gründen sollte entsprechend der Bedarfslage ein landesweites Netz an künstlichen K
	-
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	-
	-
	-
	-
	-


	Die Bayerische Staatsregierung und der Deutsche Alpenverein erklären sich bereit, die Planung für ein solches Angebot 
	Die Bayerische Staatsregierung und der Deutsche Alpenverein erklären sich bereit, die Planung für ein solches Angebot 
	Die Bayerische Staatsregierung und der Deutsche Alpenverein erklären sich bereit, die Planung für ein solches Angebot 
	-

	unter Einbeziehung der örtlichen Sektionen des DAV sowie den örtlichen Gruppierungen der IG Klettern gemeinsam zu erstellen und sich auf regionaler und lokaler Ebene für die Umsetzung dieses landesweiten Sportstättenplans einzusetzen. Hierbei ist es Aufgabe der Kletterverbände, die Behörden über die jeweilige Bedarfslage zu informieren und ihre Fachkompetenz auch bei der Planung der einzelnen Anlagen einzubringen. 
	-
	-
	-
	-
	-
	-


	Die Bayerische Staatsregierung setzt sich bei den regional und lokalzuständigen Behörden für die Realisierung der Planung ein und koordiniert deren Aktivitäten. Nach Vermögen unterstützt die Bayerische Staatsregierung den Bau von künstlichen Kletteranlagen auch in finanzieller Hinsicht. 
	-
	-
	-
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	Als langjähriger Partner kooperiert die Versicherungskammer Bayern bereits seit 1997 mit dem Deutschen Alpenverein und unterstützt eine Vielzahl von Projekten – insbesondere im Bereich Wegesanierung, für den sie bereits mehr als 1,5 Million Euro bereitgestellt hat. Seit 2008 engagiert sich die Versicherungskammer Bayern als Partner im gesamten Bereich Hütten, Wege und Naturschutz des DAV. 
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